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NEUESTE NACHRICHTEN

Vorläufige Einigung in Kaesong
Die Tagesordnung für die Waffenstilistandsverhandiungen von beiden Seiten angenommen

Korea (AP/dpa ) . Die alliierte und die kommunistische Delegation in Kaesong
haben sich auf eine fünf Punkte umfassende Tagesordnung für die Waffenstill¬
standsverhandlungen geeinigt , teilte das Hauptquartier Genteral Ridgways mit .
Nunmehr können die Delegationen am Freitag mit den eigentlichen Waffenstill¬
standsverhandlungen beginnen .
Pie Tagesordnung für die Waffenstillstands-

Verhandlungenumfaßt folgende Punkte : 1 . An¬
nahme der Tagesordnung; 2 . Festsetzung einer
militärischen Demarkationslinie zwischen den
feindlichen Armeen zur Errichtung einer de¬
militarisierten Zone ; 3 . Vereinbarungen über
die Durchführung des Waffenstillstandes über
den Austausch von Gefangenen, über eine Un¬
terbrechung der Truppenverstärkungen . (Wahr¬
scheinlich kommen zu Funkt 3 noch einige
dazu. Näheres war wegen Unterbrechung der
Leitung zwischen dem alliierten Hauptquartier
und Tokio nicht zu erfahren .) Die schnelle Eini¬
gung der beiden Delegationen wurde möglich,

weil die Kommunisten ihre Forderung, den Ab¬
zug aller ausländischen Truppen aus Korea
auf die Tagesordnung zu setzen, fallen ge¬
lassen hat .

Dazu wird uns ergänzend aus Washington
gemeldet, daß dort darüber nur lauwarmer
Optimismus herrscht. Zwar äst es der UNO-
Delegation in Korea gelungen, in den Vor¬
besprechungen über einen Waffenstillstand
einen Erfolg zu erzielen, ohne selbst Konzes¬
sionen machen zu müssen. Vielmehr waren es
die Kommunisten, die in der Frage der Neu¬
tralisierung Kaesongs , der Zusammensetzung
der Delegationenund des Truppenabzugs einige

11Kanonen und Butter" für Westeuropa
Erhöhung des Lebensstandards durch neuen ECA-Produktionsplan

Paris (AP). Die Marshallplanverwaltung hat ein neues Programm zur Erhöhung der
europäischen Produktionskapazität um ein Drittel ausgearbeitet , das sich auch in einer
Hebung des Lebensstandards der Arbeiter und Angestellten in der europäischen Industrie
auswirken soll.
Der Kernpunkt des neuen Planes sieht die

Herstellung enger Beziehungenzwischengleich¬
gearteten Betrieben in den Vereinigten Staa¬
ten und den 18 Empfängerstaaten der Europa¬
hilfe vor. Durch die Übernahme von Paten¬
schaften europäischer Werke durch Firmen der
entsprechenden Branchen in den Vereinigten
Staaten soll ein großangelegtes Personalaus¬
tauschprogramm ermöglicht werden.

Der Leiter der Europahilfemission in Frank¬
reich, C . Parkman , erklärte dazu, die Europa¬
hilfemissionen in den einzelnen Ländern wür¬
den die Aufgabe erhalten , dafür zu sorgen,
daß die Produktionserhöhungen sich direkt in
Lohnerhöhungen und einer Senkung der Preise
für Verbrauchsgüter auswirken . Dieser Plan
sei von der Europahilfeverwaltung in Zusam¬
menarbeit mit den betreffenden Regierungen
entwickelt worden.

Außer dem Austausch von Erfahrungen und
Personal sehe der Plan finanzielle und mate¬
rielle Unterstützung der europäischen Industrie
vor. Parkman wies darauf hin , daß die fran¬
zösische Produktionskapazität nur- ein Zehntel
der amerikanischen erreiche, während das Land
etwa ein Viertel bis ein Drittel so viel Ein¬
wohner wie die Vereinigten Staaten habe.

Der US-Sonderbotschafter für die Europa¬
hilfe, C. Tyler Wood , erklärte , eine Produk¬
tionssteigerung sei nicht nur zur Hebung des
Lebensstandards in Europa, sondern auch für
die Verteidigung des Westens von grundlegen¬
der Wichtigkeit. Die Produktionskapazität der
18 Europahilfeländer belaufe sich gegenwärtig
wertmäßig auf etwa 135 000 000 000 Dollar
(567 000 000 000 DM) , die der Vereinigten Staa¬
ten dagegen auf das Zweieinhalbfache. Eine

•Produktionssteieerung würde für Westeuropa
„Kanonen und Butter “ bedeuten . Wie der neue
Plan finanziert werden soll , ist noch nicht be¬
kannt .

Hauptthema:
deutscher Verteidigungsbeitrag

London (dpa) . Während aus der amerikani¬
schen Hauptstadt Zustimmung zu dem von der

Pariser Plevenplankonferenz fertiggesteiften
Zwischenberichtüber die Schaffungeiner euro¬
päischen Armee zu vernehmen ist , sind diplo¬
matische Kreise in Paris nicht gerade von der
amerikanischen Anregung begeistert, vor der
Atlantikpakt -Konferenz in Washington eine
Dreierkonferenz ül*er die deutsche Aufrüstung
stattfinden zu lassen. In jedem Fall wird sich
der Exekutivausschuß der NATO (Nordatiantik-
pakt-Organisation) nach der Rückkehr des
Vorsitzenden Spofford aus Washington mit der
Frage des deutschen Verteidigungsbeitrags be¬
fassen. Und zwar sollen möglicherweise schon
in der kommenden .Woche sowohl der Pleven-
plan-Zwischenbericht wie der Petersberger
Bericht erörtert werden. Der Atlantikrat selbst,
d . h . also die Außenminister der Atlantikpakt -
Länder , wird zwischen dem 17 . und dem 27 .
September in Ottawa (Kanada) zusammen¬
treten .

Margarinepreis bleibt
Bonn (AP) . Der Bundesrat hat gestern die

Regierungsverordnung über die sofortige Frei¬
gabe des Margarinepreises abgelehnt. Er
empfahl statt dessen, den Preis erst vom 15.
September dieses Jahres an freizugeben.

Bis zu diesem Zeitpunkt wird die Regierung
verpflichtet, den Margarinepreis wie bisher
durch Subventionen auf 3,44 DM pro Kilo zu
halten . Mit diesem Beschluß wird die am glei¬
chen Tage vom Bundeskabinett beschlossene
Freigabe des Margarinepreises hinfällig.

Militärpolizei verstärkt
Fulda (dpa) . Die amerikanische Militärpolizei

in Fulda ist wegen Ausschreitungen gegen
deutsche Zivilisten, die in letzter Zeit vor¬
kamen, verstärkt worden. Die amerikanischen
Dienststellen fordern die deutsche Bevölkerung
auf , bei etwaigen neuen Zwischenfällen die Er¬
mittlungen der Militärpolizei zu unterstützen .
Augenzeugen sollten sich die Tatumstände
genau merken, Fahrzeugnummem notieren und
die Rangabzeichen und Waffengattungsbezeich¬
nungen feststellen.

Die Beisetzung des ehemaligen Kronprinzen
Zweihundert Gäste mit Vertretern der europäischen Königshäuser

Hechingen (AP/dpa ) . Kronprinz Wilhelm
von Preußen , der älteste Sohn des letzten deut¬
schen Kaisers Wilhelm II. , der am 20. d . M.
einem Herzleiden erlag , wurde gestern in der
Hohenzollerngruft auf der Michaelsbastei der
Burg Hohenzollern feierlichst beigesetzt .

An der Trauerfeier nahmen etwa 200 Trauer¬
gäste teil, darunter die nächsten Angehörigen,
die beiden Söhne des Verstorbenen : die Prinzen
Louis Ferdinand und Friedrich von Preußen ,
sowie seine Tochter, Prinzessin Cecilie, und ihr
Mann , der amerikanische Architekt Clyde Har¬
ris . Neben der Familie Hohenzollern waren
u . a . anwesend: die Vertreter der europäischen
Königshäuser, ferner Großfürst Wladimir von
Rußland mit Gemahlin, der Erbprinz von
Bayern in Vertretung des Kronprinzen Rup-
precht, der Erbgroßherzog von Mecklenburg-
Schwerin mit seiner Mutter , die Schwieger¬
mutter des verstorbenen Prinzen Hubertus von,
Preußen, Prinzessin Heinrich von Reuß, ferner
Herzog Philipp Albert von Württemberg , Prinz
Ludwig von Hessen , Prinz Max zu Fürstenberg ,
Fürst Friedrich von Hohenzollern-Sigmaringen,
Fürst und Fürstin zu Leiningen , Markgraf
Berthold von Baden und Prinz Nikolaus von
Rumänien. Bundesminister Eberhard Wilder-
muth vertrat die Bundesregierung . Unter den
Trauergästen bemerkte man auch den früheren
Reichskanzler Franz vpn Papen.

Unter den Klängen des Hohenfriedbergers
Bereits in den frühen Morgenstunden hatten

sich die Trauergäste im Burghof versammelt.
Kränze ließen u. a . niederlegen : der König
Friedrich Christian und die Königin Elisabeth
Helene von Dänemark, die schlesischen Mal-
teserritter , der Stahlhelm , die ehemaligen Leib¬
regimenter, das frühere preußische Hausregi¬
ment und das Bonner Korps Borussia.

Nach der Trauerfeier in der Grafenhalle des
Familienschlosses wurde der mit der alten

Kaiserstandarte und den höchsten militärischen
Auszeichnungendes Kronprinzen bedeckte Sarg
unter den Klängen des Hohenfriedberger Mar¬
sches von acht fürstlich-hohenzollerischen För¬
stern durch den Burghof zur Gruft geleitet. Die
sterblichen Überreste des letzten deutschen
Kronprinzen wurden zusammen mit der . Urne
seines im vergangenen Jahre in Südafrika ver¬
storbenen Sohnes , des Prinzen Hubertus von
Preußen , beigesetzt.

Kurz vor Beginn des Trauergottesdienstes
hatte die ehemalige Kronprinzessin Cecilie , von
ihrem Sohn Prinz Louis Ferdinand geführt und
gefolgt von den nächsten Angehörigen der Fa¬
milie, den Grafensaal betreten .

'
Der evangelischeStadtpfarrer von Hechingen,

der früher in Hohenfriedberg (Schlesien ) am¬
tierte , stellte den Trauergottesdienst unter das
Eingangswort „Christus ist die Auferstehung
und das Leben, wer an ihn glaubt , der wird
leben, ob er gleich, stürbe“ .

Kronprinz und Petain zu gleicher Zeit
Der Geistliche erinnerte in seiner Predigt

daran , daß der Verstorbene den Namen des
Kronprinzen des Deutschen Reiches und von
Preußen als Letzter getragen habe. Als er vor
einem Jahr die Urne mit der Asche seines
Sohnes Hubertus mit eigener Hand auf dem
Altar der Kapelle fceigesetzt habe, sei er ein
gebrochener Mann gewesen , dessen Lebenswille
schon erloschen war . In Erwägung eines sol-
then Lebensschicksals sei es von einem tiefe¬
ren Sinne, daß die beiden großen Heerführer ,
die sich im ersten Weltkrieg gegenüberstanden.
Kronprinz Wilhelm und Marschall Petain , zur
gleichen Zeit auf der Totenbahre lagen und
daß keiner von ihnen Sieger geblieben sei . Die
Trauerfeier am Grabe klang mit dem gemein¬
sam gesungenen Bekenntnislied „Eine feste
Burg ist unser Gott“ aus In langer Reihe zo¬
gen die Trauergäste an der Gruft vorbei, um
von dem Toten Abschied zu nehmen.

wesentliche Konzessionen gemacht haben. Man
weist aber in Washington darauf -hin , daß die
beiden schwierigsten Fragen, nämlich die . der
Demarkationslinie und die der internationalen
Waffenstillstandskommissionen, die auf beiden
Seiten die Durchführung des Abkommens zu
beaufsichtigen hätten , noch langwierige Ver¬
handlungen erfordern werden.

In diesem Zusammenhang sind die beiden
Reden von Außenminister Acheson und
Sonderbotschafter J e s s u p interessant, die
beide zwar von der Möglichkeit einer Periode
verhältnismäßiger Ruhe in der Welt sprachen ,
aber davor warnten , sich durch eine Änderung
der sowjetischen Taktik aus dem Gleichgewicht
bringen zu lassen. Die erlittenen Rückschläge
werden die sowjetische Politik zwingen, ' wenig¬
stens den Versuch zu machen, den verlorenen
Boden wieder zu gewinnen.

Wesentlich optimistischer drückte sich Präsi¬
dent Truman in einem Brief an den ameri¬
kanischen Kongreß über die Mitarbeit der Ver¬
einigten Staaten in den Vereinten Nationen
aus . Er schrieb , daß der Widerstand der UN-
Truppen in Korea jedem Aggressor klar ge¬
macht habe , daß er seine Opfer nicht eins ums
andere isolieren und vernichten könne.

Gebisse und Brillen -
weiter gebührenpflichtig

London (dpa) . Das britische Verteidigungs-
programm , der umstrittenste Punkt in den
Auseinandersetzungen zwischen der Regie¬
rung und der Linksopposition (Bevan -Gruppe)
in der Labourparty ist am Mittwoch vom Exe¬
kutivausschuß der Partei gutgeheißen worden.
Über den Inhalt wird berichtet, daß es neben
einer starken Befürwortung des Rüstungspro¬
grammes folgende Punkte enthält : Ausdeh¬
nung der Preiskontrolle , finanzielle Begren¬
zung der Sozialausgaben, organisierten Einkauf
von Konsumgütem , Besteuerung der Kapital¬
gewinne. Die Gebühren für Zahnersatz und
Brillen , die vor einigen Monaten besonders
umkämpft waren , sollen beibehalten werden.

Neues Kabinett de Gasperi
Born (dpa) . Das neue Kabinett de Gasperi . das

siebente in ununterbrochener Reihen folge , setzte
sich wie das vorausgegarigene aus Vertretern
der christlichen Demokraten und der Republi¬
kaner zusammen. Ministerpräsident de Gasperi
übernimmt zeitweilig auch das Außenministe¬
rium , an Stelle von Graf Sforza , der Minister
ohne Geschäftsbereichwird. Folgendechristlich¬
demokratische Minister behalten ihre Posten:
Inneres Scelba, Schatzamt Pella, Finanzen Va-
nond, öffentliche Arbeiten Aldisio , Post und
Femmeldewesen Spataro . Von den Republika¬
nern behielten ihre Posten : Verteidigung: Pac-
ciardi , Außenhandel La Malfa.

Die neuen Minister sind: Landwirtschaft Fan-
fini (bisher Segni ) , Arbeit Rubinacci , Industrie
CampiUo , Transport Malvestiti, Justiz Zoll.

De Gasperi erklärte nachder Vereidigungvor
Pressevertretern , daß er als Außenminister die
bisherige Außenpolitik Italiens fortsetzen und
den Atlantikpakt als Instrument des Friedens
und der Sicherheit unterstützen wolle.

Emir Talal noch in der Schweiz
Genf (dpa) . Der jordanische Thronfolger

Emir Talal befindet sich nach wie vor in einer
Schweizer Klinik bei Genf, teilte der englische
Generalkonsul in Genf, J . Barrett , am Don¬
nerstag mit . Aus Damaskus war am Mittwoch
gemeldet worden, Emir Talal sei es gelungen ,
das Schweizer Sanatorium zu verlassen, wo er
zuletzt zur Ausheilung eines angeblichen Ner¬
venzusammenbruchs unter ärztlicher Aufsicht
stand . Der Nervenzusammenbruch bestand
nach glaubwürdigen Meldungen in einem
Mordversuch an seiner Frau , wenige Minuten,
nachdem sie ihm einen Sohn geboren hatte.

McCloy tritt nicht f für Kemritz ein
Bonn (AP ) . Der amerikanische Hohe Kom¬

missar John J . McCloy dementierte Gerüchte ,
daß er angeciroht habe, von dem Einspruchs¬
recht der Besatzungsmacht Gebrauch zu
machen, wenn das Urteil des Berliner Land¬
gerichts gegen den ehemaligen Rechtsanwalt
Dr . Hans Kemritz nicht rückgängig gemacht
werde . Kemritz war zur Zahlung einer monat¬
lichen Rente von 300 D-Mark und einer ein¬
maligen Summe von 11640 D-Mark an die
Witwe eines Mannes verurteilt worden, den er
in den Ostsektor gelockt hatte .
800-Jahrfeier des Slowakei-Deutschtums

Stuttgart . Tausende Slowakei -Deutsche aus
dem ganzen Bundesgebiet, aus Österreich und
anderen Ländern werden sich am 4 . und 5 . Au¬
gust in Stuttgart zu ihrer 800-Jahrfeder, ver¬
bunden mit der 700-Jahrfeier der Stadt Käs¬
mark in der Zips , treffen . Am Samstag finden
verschiedene fachliche Tagungen sowie die
Jahresversammlungen des kathol. Hilfsbundes
und des evang. Hilfskomitees statt , an die sicn
am Abend ein Festakt anschließt. Sonntag¬
vormittag finden in Bad Cannstatt Festgottes-
dienste statt . In der kathol. Liebfrauenkirche
wird Weihbischof, Dr, Johannes Remiger , frü¬
her in Prag , ein Pontifikalamt zelebrierenbeim
ev. Gottesdienst in der Martin-Luther-Kirche
wird Bischof Dr. Theodor Heckei predigen.
Für Sonntag, 14 Uhr , ist eine Kundgebung an¬
gesetzt , bei der u. a . Vertreter der Bundesregie¬
rung , der Landesregierung, der slowakische
Minister a . D . Matus Cernak sprechen werden.
Die gesamte Veranstaltung steht im Zeichen
des Europa-Gedankens und der guten Zu¬
sammenarbeit , die in der Slowakei stets zwi¬
schen Deutschen und Slowaken bestanden hat .

i J

Ein Schnappschuß , der für die heutige Lage bezeiehnenu
Unser Bild zeigt v. I. » . r, den FrankfurterBürgermeister Dr. Leiske, den hessischen Ministerpräsi¬
denten August Zinn und Prof. Erhard während der Rede des Leiters der Bundesstelle für den
Warenverkehr, Generaldirektor Otto A. Friedrich . Erhards pessimistische Mundwinkel waren augen¬
scheinlich auch für seine Nachbarn ansteckend . (dpa)

Reform, nicht Reförmdien
O. H. Im Stuttgarter Landtag ist anläßlich

der Beratung des Haushalts des Kultusmini¬
steriums wieder einmal des langen und breiten
über die notwendige Schulreform gesprochen
worden . Leider gibt es keine Statistik , wie oft
in deutschen Parlamenten dieses Thema in den
letzten Jahren behandelt worden ist . Geschehen
ist in Wirklichkeit sehr wenig, wenigstens
wenn man eine wirkliche Reform unseres ge¬
samten Schulwesens im Auge hat . Sonst aller¬
dings hat sich in den deutschen Landen seit
1945 in bezug auf die Schule allerlei getan. Und
auf keinem anderen Gebiet hat ein falsch ver¬
standener Föderalismus ähnliche Triumphe ge¬
feiert , wie bei der Arbeit der Kultminister.
Nicht unbedingt zum besten der Schüler , die
als willenlose Objekte alles über sich ergehen
lassen mußten , was an tatsächlichen und ver¬
meintlichen Reformen sich über ihr unschul¬
diges Haupt ergoß . Allein das Geschichtsbild
der älteren Schüler hat sich, soweit es ihnen
von der Schule nach dem Zusammenbruch über¬
haupt noch vermittelt werden durfte , mehrmals
geändert . Und die Abiturientenjahrgänge von
1946/48 werden mindestens in bezug auf die
Geschichtsdarstellungen ihrer Lehrer besonde¬
res Verständnis gelernt haben für das Wort von
der Fragwürdigkeit aller sogenannten histori¬
schen Wahrheit . Das soll durchaus kein Vor¬
wurf sein an die Adresse der Lehrer , die selbst
am meisten unter dem Hin und Her gelitten
haben . •

Gewiß können die Kultminister sich zunächst
auf das Diktat der Besatzungsmächte berufen,
die in ihrem Eifer, die Deutschen umzuerziehen,
sich am geschäftigsten beim Schulwesen ver¬
halten haben . Mit dem Erfolg, daß wir jetzt
nicht nur fast in jeder Zone eine andere Fremd¬
sprache als erste haben , sondern daß auch in
der Gestaltung der Lehrpläne das bunteste
Durcheinander herrscht , das wir jemals in der
deutschen Schulgeschichte zu verzeichnenhatten.
Dafür das bezeichnendste Beispiel: Mehrere
Dutzend Schulformen mußten in Bonn ein¬
gerichtet werden , als dort die Kinder der
Bundesbeamten aus allen Gebieten West¬
deutschlands, zu denen noch Flüchtlingskinder
aus der Ostzone und aus ehemals deutschen Ge¬
bieten kamen , zusammenströmten . Wer einmal
das zweifelhafte Vergnügen hatte , mit seiner
Familie den Wohnsitz von einer Zone in die
andere verlegen zu müssen , weiß ein Lieddavon
zu singen, welche Sorgen ihm der Schulwechsel
seiner Kinder verursacht hat . Nicht selten hatte
er infolge der Verschiedenartigkeit der Lehr¬
pläne den Verlust eines ganzen Schuljahres zur
Folge . Eine Reform in der Richtung einer Ver¬
einheitlichung ist also dringend notwendig.

Selbstverständlich soll den Ländern damit
nicht die Autonomie im Schulwesen abgespro¬
chen werden und Einheitlichkeit der Schule soll

nicht gleichbedeutend sein mit Einheitsschule.
Nur eine Schule , die wirklich aus dem Geist
eines Landes ihre besten Kräfte erhält , wird
fruchtbare Arbeit leisten können . Aber über
verschiedene Probleme müßte sich auf der
Bundesebene doch eine Vereinbarung treffen
lassen, ohne daß das organische Wachstum der
Schulen und ihre Formung aus dem einzelnen
Gebiet und durch dessen Menschen irgendwie
zu leiden braucht. So ist nicht einzusehen,
warum sich die Kultminister der westdeutschen
Länder — mit denen der Ostzonen kann man
ja zur Zeit leider noch nicht rechnen — "nicht
wenigstens über grundsätzliche Fragen einig
werden sollten. Dazu gehören die Dauer der
Grundschule , die Arten der Lehranstalten , die
Reihenfolge der Fremdsprachen , der Umfang
der Berufsschulen, die Lehrbücher abstrakter
Fächer, Modernisierung des Unterrichts in Bil¬
dungsgut und Methode und erleichterter Über¬
gang von einer Schulform in die andere . Viel¬
leicht wäre sogar eine Verständigung über die
Ausbildung der Lehrer möglich . Auch darüber
wird man sich schließlich aussprechen müssen,
ob es sich noch vertreten läßt , die reinen huma¬
nistischen Fächer, die unter dem Einfluß ameri¬
kanischer Schulreformer bereits stark zurück¬
gedrängt worden sind , weiterhin so stiefmütter¬
lich zu behandeln. Gewiß verkennen wir nicht,
daß die sogenannten toten Sprachen , Latein und
Griechisch , in denen wir es infolge der un¬
geheuren Vermehrung des sonstigen Wissen¬
stoffes schon lange nicht mehr zur wirklichen
Beherrschung brachten , vielleicht ihren Zweck
nicht mehr im gleichen Maße erfüllen können,
wie noch vor einigen Jahrzehnten . Denn leider
scheint sich die Aufnahmefähigkeit der heu¬
tigen Schüler bis zu einem gewissen Grade
lediglich verlagert , nicht aber vergrößert zu
haben.

Wir verkennen keineswegs die Schwierig¬
keit der heutigen Situation , die nicht nur aus
politischen Gründen verursacht worden ist , son¬
dern die zum Teil auch aus der Tatsache her¬
rührt , daß die gewaltige Umformung unseres
Weltbildes auch in der Schule schließlich seinen
Niederschlag finden muß und daß ferner die
fortschreitende Entwicklung zum Spezialisten¬
tum , die den zur Zeit des Humanismus noch
durchaus erfüllbaren Wunsch nach der Uni¬
versitas, nach der vollständigen Allgemein¬
bildung, in unserer Zeit zu einem leeren
Wunschträum werden ließ. Jede Generation
formt sich letztlich ihr Menschenbild aufs neue.
Auch uns ist diese Aufgabe gestellt . Dabei ist
sie uns wenigstens in dem einen leichter ge¬
macht , daß wir stärker als jede andere Gene¬
ration seit Jahrhunderten vor uns wissen : Seine
Grundlage kann nur das Christentum sein. Auf
ihm fußend müßten aber gerade im Schul¬
wesen die Kultminister auch zu vernünftigen
sonstigen Abmachungen kommen .

Bonn (dpa ) . Bundespräsident Heuß bricht
seinen Erholungsurlaub vorzeitig ab. um Ver¬
letzungen auszukurieren , die er sich bei einer
Wanderung zugezogen hat .

Bonn (AP ) . Der Kriegszustand zwischen
Deutschland und den Niederlanden ist am
Donnerstagmittag 12 Uhr beendet worden,
teilte das Auswärtige Amt mit.

Bonn (AP) . Die alliierte Hohe Kommission
hat der Bundesregierung die Errichtung eines
Flugpeildienstes gestattet .

Bonn (dpa ) . Der Bundesrat billigte ein Ge¬
setz , nach dem die angekündägten Rentenzu¬
lagen auf die Unterhaltsbeihilfe nach dem So-
forthilfegesetz nicht angerechnet werden. Die
normalen Renten der Sozialversicherungwerden
jedoch nach wie vor auf die Unterhaltshilfe an¬
gerechnet. Weiter billigte er das Gesetz über
Teuerungszulagen für die Bezieher bestimmter
Renten und ihre Angehörigen.

Frankfurt/Main (AP) . Entlang der ganzen
Grenze zur Ostzone befindet sich die Polizei in
erhöhter Alarmbereitschaft , um den vor Beginn
der „Weltjugendfestspiele“ in Gstberldn er¬
warteten Ansturm der FDJ auf die Zonengrenze
zu vereiteln .

München (AP ) . Der bayerische Ministerrat
wird sich auf den Obersalzberg begeben, um

sich an Ort und Stelle von Art und Umfang
der dort angeblich getriebenen nationalsozia¬
listischen Propaganda und den Möglichkeiten
zu ihrer Verhütung zu überzeugen .

Berlin (AP) . Der Ministerrat für die Sowjet¬
zone hat Preissenkungen für eine Reihe von
Lebensmittel und Industriewaren beschlossen,
die in der staatlichen Handelsorganisation (HO)
verkauft werden Die neuen Preise liegen im
allgemeinen noch immer um das Dreifache-über
denen des Bundesgebietes oder in den Berliner
Westsektoren.

Göttingen (AP ) . Auf Veranlassung des nie¬
dersächsischen Innenministers haben Kriminal¬
beamte und Bereitschaftspolizei eine Groß¬
razzia gegen acht Göttinger Korporationen
durchgeführt. Diese sind verdächtigt , scharfe
Mensuren zu schlagen.

New York (AP ) . Die Kunstkommission der
Stadt NewYork hat die Errichtung eines Denk¬
mals für die sechs Millionen Juden , die in den
Jahren von 1937 bis 1944 in Deutschland um¬
kamen, im /New Yorker Riverside-Park ge¬
nehmigt. Das Denkmal soll aus einem Sockel,
einer mit Reliefdarstelluagen bedeckten Außen¬
wand und einem 25 Meter hohen Pylonen den
die Gebote eingehauen sind, bestehen.



I- Zum Tage _
Gedenkfeier für Eugen Bolz

Der württemberg -badische ' Landtag ehrte sicham vergangenen Mittwoch selbst, als er inseinem Sitzungssaal ein Denkmal des letzten
Staatspräsidenten von Württemberg, Dr. EugenBolz, anbringen ließ . Denn Bolz war ein auf¬rechter und politisch vollkommen saubererMann, der sich offen ab, Gegner der verbreche¬rischen Methoden Adolf Hitlers bekannte undfür seine demokratische Überzeugung in denTod ging. Im Beisein der Tochter des Toten.Frau Raipf-Bolz . und des Bundesministers Dr.Wildermuth wurde von dem Bildhauer Pro¬fessor von Graevenitz die - von ihm geschaffeneBüste enthüllt . Die Gedenkrede hielt Landtags-

■präsident Keil, der ihn persönlich kannte . Bolzist durch seine Haltung als württemfoergisdherStaatspräsident und durch seine männliche Tatüber den Bereich enger deutscher Ländergren-
aen hinausgewachsen. Es war deshalb vielleichtnicht angebracht, daß Ministerpräsident Dr.Maier bei seiner Gedenkrede darauf verwies,der ehemalige Staatspräsident Bolz sei eiq An¬
hänger der Vereinigung von Württemberg und
Baden gewesen. Wenn auch an der Richtigkeitdieser Behauptung nicht gezweifelt werden soll ,so ist doch zu befürchten, daß durch eine solche
Bemerkung, die in den Bereich der aktuellen
Alltagspolitik verweist, das Bild eines großendeutschen Patrioten , der Eugen Bolz war , ver¬wischt wird . Auch die Demokratie hat es nötig,ihre wagemutigen Bekenner und Vorkämpfermit dem allem Großen gebührenden Respektund Distanzgefühl au beachten. Es mag in die¬
sem Zusammenhang noch darauf hingewiesensein , daß zu demselben Kreise auch der Rechts¬anwalt Reinhold Frank gehörte, der am gleichenTag hingerichtet wurde und dem zu Ehren inseiner Heimatstadt Karlsruhe eine Straße be¬nannt ist. f. L

Die leidige Schulfrage
Wahrscheinlich haben sich die Pariser überdie Erhöhung der Fahrpreise auf der Metround den Autobussen mehr geärgert als darüber ,daß nun schon wieder fünf angehende Mini¬

sterpräsidenten vor der Regierungsbildung zu¬
rückgetreten sind. 62,5 Pfg. nach deutschem
Geld für eine Fahrt zum Arbeitsplatz ist
allerdings recht „happig“ . Wir , die wir dafür
noch mit 20 oder 25 Pfg. auskommen, wun¬dern uns mehr über das Karussell der mut¬
maßlichen Regierungschefs. Diesmal also sind
sie an ^der Schulfrage gescheitert. Genauer ge¬
sagt — es geht um die staatlichen Beihilfen
an die privaten , d . h . konfessiohellen Schulen.
Die Volksrepublikaner befürworten sie und
verlangten strickte Neutralität der Regierung,wenn diese Gesetzentwürfe vor das Parlament
kämen . Die Sozialisten lehnen sie ab, und so
hatte der dritte Kandidat,Mayer , nach Queuille
und Petsche diese Forderung ablehnen müs¬
sen. Im Grunde ist diese Schulfrage ein Fossil
aus dem Kulturkampf Frankreichs zwischen
1880 und 1905, als viele Katholiken noch eifrige
Monarchisten waren . Nun war nach Bidaultder
alte , kluge Reynaud aufgerufen, der trotz
Buchenwald vielleicht Frankreichs eifrigster
„Europäer“ ist . Aber auch er fand die Parteien
nicht geneigt, endlich eine Regierung zur Ar¬
beit kommen zu lassen. h . b.

Nur dem Beispiel gefolgt . . .
Viel Schweiß wird es den Unterhändlern

kosten, um im persisch-britischen Erdölkonflikt
zu einer beide Parteien befriedigenden Lösung
zu gelangen. Es wäre erfreulich, wenn es in
direkten Verhandlungen oder auch durch Ver¬
mittlung der Amerikaner gelänge, ein Kompro¬
miß herbeizuführen . Schließlich geht es hier
um die weitere reibungslose Versorgung West¬
europas mit dem unentbehrlichen und darum
äußerst begehrenswerten Saft. Daß hier be¬
stimmte Interessenten emsig tätig sind, um
eine Verschärfung des Konflikts herbeizufüh¬
ren , darüber dürften wohl keine Zweifel be¬
stehen . Andererseits sei aber offen gesagt, daß
die Perser nicht allein die Schuld an diesem
Streit tragen . Ein gerüttelt Maß davon trifft
die Briten selbst. Gewiß hat England die Erd¬
ölfelder in Iran erschlössen und dort viel Geld
investiert . Dafür war aber die Anglo-Iranian
Comp , auch ganz und gar nicht kleinlich in der
Ausbeutung des Erdöls, wohl aber in der Zu¬
teilung entsprechender Rendite an den persi¬
schen Staat . Für das Jahr 1949 hat die Gesell¬
schaft z . B . von einem Gewinn von 41 Mill .
Pfund Sterling den Persern 13 Mill .

' zugewie¬
sen. Zwei Drittel des Gewinns behielt die Ge¬
sellschaft, davon gingen allerdings 23 Mill .
Pfund als Steuern an den englischen Staat . Er
erhielt außerdem, als Besitzer der Aktienmajo¬
rität , erhebliche Dividenden. Und das soll die
Verwalter des mageren persischenStaatssäckels

Der „Schuß vor den Bug
" / Gegnerschaft der Gewerkschaften

Von unserem Bonner Dr . A . R . - Redaktionsmitglied

auf die Dauer nicht reizen? Als die Perser nunihre Verstaatlichungswünsche äußerten , wollteman sie etwas generöser am Gewinn beteiligen.Aber die Perser wollen nun einmal partoutverstaatlichen . Schlau , wie die Nachfahren desHarun al Raschid sind, fehlt es zur Begründungihres Verstaatlichungsbegehrens nicht an Hin¬
weisen, daß die Laboürpartei schließlich mit
Erfolg verstaatlicht habe. Und diese Methodehabe man sich einfach zum Vorbild genommen.Man könne deshalb jetzt die Perser nicht einerunfairen Handlungsweise oder gar der Erpres¬
sung zeihen. Es sei im übrigen auch unbestrit¬ten, daß ein langjähriger Pachtvertrag mit der
Gesellschaft abgeschlossen worden sei , jedochauch in England habe man die Unantastbarkeitdes Privatbesitzes immer wieder betont, und
es trotzdem für erforderlich gehalten, be¬stimmte Zweige der Wirtschaft und Industrie
zu etatisieren . -er-

Die Unitas in Bonn
Der älteste der deutschen katholischen

Studentenverbände , der Verband der wissen¬
schaftlichen katholischen Studentenvereine
Unitas , hält vom 6.—11 . August seine 74. Ge¬
neralversammlung in Bonn ab. Unter den
Referenten befinden sich Bundesrichter Dr.Fritz Sauer (Karlsruhe ), Oberstudiendirektor
Heinrich Monzel (Mülheim/Ruhr) und Bank¬
direktor Dr. Florian (Frankfurt ) .

Die parlamentarische Ferienstimmung im
Bundeshaus, die auch auf den halbverwaisten
Sitzungssaal des Kabinetts ausstrahlt , erweist
sich nach dem Urteil aller politischen Meteoro¬
logen als ein sehr befristetes Zwischenhoch , das
von schweren Spätsommerstürmen nach der
Rückkehr des Kanzlers und des Parlaments ab¬
gelöst werden wird . Der „Schuß vor den Bug “ ,als welchen der sozialdemokratische Presse¬
dienst mit sichtlicher Befriedigung die An¬
drohung des Vorstandes der deutschen Gewerk¬
schaften bezeichnet hat , ihre Mitarbeit mit der
Bundesregierung einzustellen, ist nur eines von
nicht wenigen Anzeichen der kommenden Ver-
düsterung der politischen Atmosphäre in Bonn ,allerdings auch nicht das unwichtigste. Denn es
handelt sich nicht nur um eine Aufkündigungder Zusammenarbeit , sondern indirekt in dieser
um eine Ankündigung offener Gegnerschaftder Gewerkschaften zur Bundesregierung.

Von sozialdemokratischer Seite ist diese Kon¬
sequenz einer ZurückzieKung der Repräsentan¬ten des DGB aus Eillen gemischten Gremien
offener als bis jetzt von gewerkschaftlicher aus¬
gesprochen worden . Deutlich wird von Ur- 1

abstimmung zum Streik , vom Kampf um die
Mitbestimmung und um*die Neuordnung in den
Grundstoffindustrien und um die Löhne ge¬
sprochen und es gehört wenig Phantasie zur
sehr realen Vorstellung der Turbulenz einer
Entwicklung, die sich in solchenAnkündigungenabzeichnet. Es gehört auch nur eine geringe
Vorstellungskraft zur Erkenntnis , daß die erste
Folge; dieser Entwicklung, die einzige , die in
jedem Fall zu verzeichnen sein wird , eine
schwere Schädigung der deutschen Wirtschaft
ist, die kein gutes Vorzeichen für eine Steige¬
rung der Reallöhne sein wird , und da die
Männer des Düsseldorfer Gewerkschaftsvor¬
standes gute Kenner der Wirtschaft sind, kann
man annehmen, daß sie glauben, auch ohne die
Verwirklichung dieses Kampfes zu ihren Zielen
zu kommen.

Die Unterstützung allein durch die SPD im
Parlament kann allerdings zu «dieser Hoffnung
nicht berechtigen, da die SPD nur eine Minder¬
heit im Bundestag ist . Aber die „Neuordnung
der Grundstoffindustrien “ steht auch im Ahle-
ner Programm der CDU und wird von nicht
kleinen Teilen der CDU durchaus im Sinn der

Überführung in Gemeineigentum verstanden,so dqß in dieser Hinsicht sich den Gewerk¬schaften eine parlamentarische Mehrheit abzu¬
zeichnen scheint. Diese Mehrheit würde aller¬
dings nicht die Regierungsmehrheit sein und sowirft das Ja und Nein des Parlaments zu den
gewerkschaftlichenForderungen automatisch die
Frage des Weiterbestandes der Bonner Koali¬tion auf. Sie stellt auch das Verhältnis des
Bundeskanzlers zu den Gewerkschaften auf die
große Prpbe. Dr. Adenauer hat sich eifrig und
nicht ohne Erfolg bemüht , die Gewerkschaften
im Gegensatz zur SPD zu einer positiven Be¬
urteilung von Schumanplan und Verteidigungs¬
beitrag zu bewegen, und eine solche Haltungder Gewerkschaften zum wesentlichen Faktor
seiner außenpolitischen Konzeption zu machen.Der Kanzler hat , wie jedermann imBundeshaus
weiß, aus dieser Perspektive heraus auch seine
Zustimmung zum paritätischen Mitbestimmungs¬
recht bei Kohle und Eisen, einem Prögramm-
punkt der Gewerkschaften, gegeben. Die Frage,die sich jetzt stellt , ist, ob Dr. Adenauer auch
die Haltung zu den weiteren Forderungen der
Gewerkschaften in Zusammenhang mit der
zweifellos notwendigen Zustimmung des DGB
zu seinen außenpolitischen Beschlüssen sehen
wird, und die Antwort auf diese Frage kom-
pliziert sich durch die ebenso zweifelsfreie Tat¬
sache , daß im Parlament nur die jetzige Re¬
gierungsmehrheit diese außenpolitischen Ent¬
scheidungen im Sinne des Kanzlers durch¬
bringen kann.

Wohnungsnot erst in 10 Jahren zu beseitigen
Innenminister Ulrich gegen die Gegner der Verfassung
Drahtbericht unserer Stuttgarter Redaktion

Stuttgart . In der gestrigen Sitzung wurde vom württemberg -badischen Landtag
der Etat der InnenVerwaltung beraten , der mit einem ZuschuB von 129 Millionen DM bei
14.5 Millionen DM Robeinnahmen und 135 Millionen DM Robansgaben abschließt.

Innenminister Ulrich stellte in seinen Aus¬
führungen fest, daß das Land Württemberg-
Baden neben den beiden Hansestädten Bremen
und Hamburg an der Spitze aller Bundeslän¬
der stehe mit einer Leistung im Wohnungs¬
bau von 200 000 seit 1945 erbauten Wohnungen.
Zehn Jahre sind nach Innenminister Ulrichs
Meinung nötig, um die für unser Land erfor¬
derlichen Wohnräume zu erstellen. Insgesamt
stünden für 1951 110 Millionen DM für den
Wohnungsbau zur Verfügung. Obwohl das der
Summe des Vorjahres entspreche, könne damit
infolge der 20—25prozentigen Verteuerung des
Baumaterials nicht so viel gebaut werden wie
1950.

Innenminister Ulrich bedauerte , daß trotz
größter Sparsamkeit bei der Aufstellung des
Etats es nicht möglich gewesen sei , größere
Beträge für Wasser- , Straßen- und Brücken¬
bau sowie für die Elektrizitätswirtschaft auf¬
zubringen . Die Binnenumsiedlüng -versprach
der Minister zu forcieren. Die Kreisverwal¬
tungen seien angewiesen, die Wohnbaumittel
nicht schematisch auf die Orte zu verteilen,
sondern innerhalb der Kreise Schwerpunkte
zu schaffen, damit es möglich werde, Erwerbs¬
lose aus den industriefernen Gemeinden dort
anzusiedeln, wo sie Gelegenheit haben, Dauer¬
arbeitsplätze zu erlangen.

Für baldige Auszahlung der Winterbeihilfe
Auf die öffentliche Fürsorge eingehend, ver¬

sprach Ulrich, alles zu veranlassen, damit mög¬
lichst bald wenigstens ein Teil der Winterbei¬
hilfe ausge£ahlt werden kann , , um den Brenn¬
stoffbedarf für den Winter rechtzeitig, einzu¬
lagern . Allen caritativen Verbänden gelte sein
besonderer Dank für die in den letzten Jahren
geleistete erfolgreiche Arbeit.

Zum Fall Bürkle erklärte der Minister, daß
er kein Interesse an einer Verschleierung, noch
an einer Verzögerung des Falles habe. Er habe
von Anfang an strenge Weisung gegeben, in
dieser Sache ohne Ansehung der Person zu ver¬
fahren . Abschließend betonte Innenminister
Ulrich die Notwendigkeit einer staatspolitisch,
zuverlässigen Polizei, die auf dem Boden des
demokratischen Rechtsstaates stehe.

„Ich bin entschlossen “, so sagte Ulrich wört¬
lich, „in der Polizei niemanden zu dulden, der
sich nicht absolut zu diesem Staat bekennt und
nicht bereit ist , für ihn einzutreten “. Alle Geg¬
ner der Verfassung gedenke er aus der Ver¬
waltung auszuschalten . Flüchtlinge und Hei¬
matvertriebene als gleichberechtigte und gleich¬
verpflichtete Bürger in unser Volks- und Wirt¬
schaftsleben einzugliedern , sei sein besonderes
Bestreben .

Er hoffe, durch eine sinnvolle Zusammen¬
arbeit zwischen Alt- und Neubürgern darin
unterstützt zu werden.

Abgeordneter Pflüger (SPD ) , der eingangs
die außerordentliche Bedeutung dieses Etats
hervorhob , bedauerte die Notwendigkeit einer

..1—. - .. . . 11. HU.11. 111

Bereitschaftspolizei und eines Amtes für Ver¬
fassungsschutz. Der Redner ging dann im ein¬
zelnen auf die bis heute erreichten, Ziele auf
den Gebieten des sozialen Wohnungsbaues, der
Wasser- und Energiewirtschaft , des Straßen-
und Brückenbaues ein und betonte, daß sie
zu der Hoffnung berechtigten, das heute noch
nicht Erreichte in absehbarer Zeit durchfüh¬
ren zu können. Der öffentlichen Fürsorge sei
noch mehr Aufmerksamkeit zu schenken. Vor
allem möchte die Innenverwaltung schon jetzt
Mittel bereit stellen, um die rechtzeitige Be¬
schaffung von Kohle für Industrie und Haus¬
halt sicherzustellen.
Opposition vermißt die neue Gemeinde - und

Kreisordnung
.Abgeordneter Dr. Neinhaus (CDU) kriti¬

sierte in seiner Stellungnahme, daß die neue
Gemeinde- und Kreisordnung dem Landtag
bis zum heutigen Tage noch nicht vorgelegt
sei . Die Begründung, man wolle angesichts der
staatlichen Neugliederung im südwestdeutschen
Raum damit noch zurückhalten , sei sehr unzu-
länglich>Man hätte auch für die neu zu schaf¬
fenden Staatsgebildet schon jetzt entlastende
und gesetzgeberische Vorarbeit leisten können.
Er bedauerte auch , daß dem Landtag ein Poli -
zeitgesetz noch nicht unterbreitet worden sei.

Zur Frage des ; Wohnungsbaues erhoffte der
Redner die baldige Inangriffnahme eines wirk-

Jagdwaffen gestattet
Freiburg (da) . A'ls erstes Land der fran¬

zösischen Zone erhielt Südbaden vom französi¬
schen Landeskommissariat für Baden die Er¬
laubnis. die im Forst- , Jagd- und Fischerei¬
wesen tätigen Personen mit Pistolen zu be¬
waffnen. Außerdem können alle diesen Berufs¬
zweigen angehörenden Personen ohne Vorlage
eines Jagdscheines Jagdwaffen erhalten , so¬
fern sie diese für die Ausübung ihres Dienstes
benötigen.
B.-Baden kein selbständiger Stimmkreis

Deis badische Innenministerium hat jetzt die
Gemeinden und Landratsämter beauftragt , am
16 . September die Volksabstimmung über die
Neugliederung im südwestdeutschen Raum
nach den Bestimmungen des Landesgesetzes
über den Volksentscheid vom 26. August 1948
vorzunehmen, und zwar nach den für die Land¬
tagswahlen geltenden Vorschriften

Stimmkreise bilden jeweils die Landrats¬
ämter . Der Stadtkreis Baden-Baden gilt ,ebenso wie Freiburg und Konstanz, nicht als
ein selbständiger Stimmkreis, sondern gehört
zu den ihn umschließenden Landkreis. In An¬
stalten und Heimen sowie in größeren Bahn¬
höfen können besondere Stimmräume einge¬
richtet werden. Die Kosten der Volksabstim¬
mung werden vom Land getragen.

samen Herbstbauprogramms . Auf die Arbeit
des parlamentarischen Untersuchungsausschus¬
ses im Falle Bürkle eingehend, erklärte Dr.
Neinhaus,' es sei außerordentlich bedauerlich,daß man bis heute noch keine Klarheit darüber
habe, inwieweit das Innenministerium seiner
Aufsichtspflicht nachgekommen sei oder nicht.
Erst am kommenden Montag könne dem Land¬
tag ein Abschlußbericht vorgelegt werden. Dr.
Neinhaus beantragte Weiterarbeit des Aus¬
schusses . während der Parlamentsferien und,wenn nötig, sogar die Einberufung der Voll¬
versammlung.

Eine bereits jetzt schon zu leistende Vor¬
arbeit zur Neufassung der Gemeinde- und
Kreisordnung befürwortete auch Abgeordneter
Dr. Haußmann (DVP ) als Sprecher seiner
Fraktion . Haußmann , der sich zum Berufs¬
beamtentum bekannte , forderte energisch die
Entfernung der Staatsfeinde aus der Verwal¬
tung , Er' hielt verstärkte Maßnahmen zur Ein¬
gliederung der Heimatvertriebenen und Flücht¬
linge für erforderlich.

Abgeordneter Schwarz (DG-BHE ) warnte
davor, den Wert der Bereitschaftspolizei als
Schützer der Verfassung zw überschätzen. Eine
rechtzeitige Lösung der sozialen Probleme ver¬
hindere jedweden Radikalismus. Schwarz for¬
derte, eine Milliarde DM Besatzungskosten für
die Vertriebenen abzuzweigen, gleichsam als
Wiedergutmachung der Westmächte für das an
dem deutschen Volk durch die Potsdamer Be¬
schlüsse begangene Unrecht. (Bei Redaktions¬
schluß dauerte die Sitzung noch an) .

Kleiner GrenzverkeÜr mit Österreich
: Freiburg (da) . Zwischen«! der Bundesrepu¬

blik und Österreich wurde eift Abkommen über
den Kleinen Grenzverkehr getroffen. Nach
dem neuen Abkommen gehören künftig die
südbadischen Kreise Konstanz, Überlingen und
Stockach und der südwürttembergische Kreis
Tettnang zur Zone des Kleinen Grenzverkehrs
mit Österreich. Für Südbaden ist damit wie¬
der sozusagen der gleiche Zustsmd hergestellt,
wie er vor dem Anschluß Österreichs an das
Reich im Jahre 1938 bestanden hat . Der neue
Grenzverkehr bedarf noch der Zustimmung
der Regierungen der Bundesrepublik und
Österreichs.

Grenzverkehr mit Österreich
nicht erleichtert

Wien (AP ) . Der Viermächte-Kontrollrat für
Österreich hat eine zwischen der österreichi¬
schen und der deutschen Bundesregierung vor
einiger Zeit vereinbarte Erleichterung des
Reiseverkehrs für Deutsche nach Österreich
nicht genehmigt, gab die österreichische Regie¬
rung am Dienstagabend bekannt .

Das zwischen Österreich und der Bundes¬
republik getroffene Übereinkommen sah vor,daß Deutsche künftig für die Einreise nach
Österreich nur noch einen von der österreichi¬
schen Polizei ausgestellten Grenzschein benö¬
tigen sollten. Von alliierter Seite wurde dem
entgegengehalten, daß dieses Abkommen die

Um Adenauers Entgegenkommen
Die Ausführungen des „Deutschland-Union-

Dienstes“ , der offiziellen Korrespondenz der
CDU, daß die Bundesregierung in einigen der
von denGewerkschaften aufgeworfenenPunkten
mit diesen an sich schon einig sei , über andere
erfolgversprechende Verhandlungen geführt
würden , sind allgemein als Ankündigung auf¬
gefaßt worden, daß Dr. Adenauer so weit als
möglich den Gewerkschaften entgegenzukommen
bereit sei . Aber die Frage bleibt , wie weit er
gehen kann , um den Bruch mit den Gewerk¬
schaften zu verhüten , ohne die Gefahr eines x-
Bruches derKoalition zu laufen . Ohne dieKoali¬
tion kann es keine parlamentarische Mehrheit
für Schumanplan und Verteidigungsbeitrag
geben. Ohne die Gewerkschaften aber wird eine
Verankerung solcher außenpolitischen Ent¬
scheidungen in der deutschen Wirklichkeit sehr
schwer , wenn nicht unmöglich werden . Es ge¬
nügt , diesen unwiderleglichen Tatbestand dar¬
zulegen , um die Schwierigkeiten aufzuzeigen,
vor welche sich der Kanzler nach seiner Rück¬
kehr gestellt sehen wird. Aber zu ihnen wird
noch das Ringen tim die Steuerpläne des
Finanzministers mit der Koalition, wird das
Ringen des Finanzministers mit denBesatzungs¬
mächten um die Besatzungskosten und die Ver¬
hütung der Inflation, wird die Realisierung des
wirtschaftlichen Verteidigungsbeitrages mit sei¬
nen Folgen für die deutsche Wirtschaft treten .
An vielen. Stellen des Bonner Horizonts zeigt
sich ein Wetterleuchten als Voranzeige früh¬
herbstlicher Gewitter.

Viermächtevereinbarungen über den deutschen
Reiseverkehr verletze. Nach den Viermächte¬
bestimmungen muß die Erteilung eines Ein¬
reisevisums an Deutsche durch eine Vier¬
mächtekommission genehmigt werden.

Uranerz in Südbaden
Freiburg fda) . Eine vom Land Baden ein¬

gesetzte Untersuchungskommissior, ist auf den
Halden und in den teilweise noch erhaltenen
Stollen der alten Silber- und Kobaltbergwerke
von Wittichen bei Wolfach auf Uranerz ge¬
stoßen. Eine eigens dafür eingesetzte Studien¬
kommission befaßt sich • mit den Aufschluß¬
arbeiten.

Haussammlung des Blindenvereins
In der Zeit vom 1 . bis 8 . August führt der

Badische Blinden verein eine Haussammlung
durch . Der Präsident des Landesbezirks Baden,Dr. Unser, unterstützt und befürwortet die*'
Sammlung.

Friedensplan für Indien nud Pakistan
Karatschi (AP) . Der Premierminister von

Pakistan , Liaquat ali Khan , hat am Donnerstag
den indischen Premier Nehru zur Besprechung
eines Friedensplanes für beide Länder nach
Karatschi eingeladen. Auf der Konferenz soll
die Zurückziehung der Indischen Truppen von .der Kaistani-Grenze und eine allgemeine
friedliche Regelung des Disputes zwischen den
beiden Ländern besprochen werden.

IM BLAUEN FELD

HANNS ULLRICH VON BISSING
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'

.Copyright 1949 by

Voller Befürchtung ahnte sie, daß alles nur ein
Vorspiel war . hinter dem sich beängstigend
groß und lauernd eine Gefahr aufrichtete, deren
Ausmaß sie zutiefst erschreckte. Der Krimanal¬
rat hingegen setzte Fuß um Fuß seine Fragen
in das Leben dieser Frau . Mal von dieser Seite,
mal von jener , wie ein Raubtier , das seine
Beute mit unheimlicher Geduld umkreiste.
Immer auf den Augenblick wartend , der eine
gute Absprungbasis sicherte.

Vielleicht wäre diese Situation für die Frau
nicht so unangenehm gewesen, wie sie ohne
Zweifel war . wenn sie sich mit dem Kriminal¬
rat allein in dem Raum befunden hätte . Aber
dies hatte jener vorsorglich vermieden. Etwas
abseits von dem Schreibtisch saß an einem
zweiten Tisch , auf dem ebenfalls eine mit
grünem Glas abgeschirmte Lampe stand , ein
Mann, der jedes Wort dieser Unterhaltung mit¬
zuschreiben schien. Ais wäre dies eine Ver¬
handlung vor dem jüngsten Gericht. Aber da¬
mit nicht genug . Im Hintergrund an einem der
Fenster ragte wie ein Schatten die Gestalt
eines dritten Mannes empor, der gelassen dem
Dialog zuhörte, fast uninteressiert , und dennoch
durch seine Anwesenheit allein ein Element
der Beunruhigung. Dies alles empfand die
Frau mehr , als daß sie es sah . denn vor ihr
auf dem Tisch warf feine Lampe grelles Licht
in ihr Gesicht.

H . H. Nölke G. m . b . H. V a 1 1 1 g , Hamburg

„Sie waren also an dem bewußten Freitag
um halb zwölf wieder zu Hause? “ fragte Kri¬
minalrat Klausen.

„Ich kann Ihnen die Zeit nicht auf die Minute
angeben“ , erklärte Suzanne Csatow und be¬
antwortete damit diese Frage, wie sie fest-
stelte , nun zum drittenmal . „ Wenn er nur
endlich aufhören wollte“ , dachte sie ermüdet,
„es sind1ja immer dieselben Fragen!“

Den Kriminalrat beirrte es nicht .
„Nun erzählen Sie mir noch einmal, wo Sie

eigentlich waren !“ begann er das Verhör von
neuem.

„ Ich sagte es Ihnen bereits. Zuerst war ich
bei der Schneiderin, ich wurde dort aufgehal- '
ten . Ich ging dann zum Essen in die „ Traube“
und um neun Uhr in die Abendvorstellung
ins Atrium .“

„Und Sie haben , nachdem Sie Ihre Schnei¬
derin verließen , keine Bekannten getroffen, die
Ihre Aussagen bestätigen könnten? Wede* in
dem Restaurant noch in dem Kino ?“

„Nein!“ ünd mit ein^r nachlässigen Bewe¬
gung der Hand fügte sie ninzu : „ Ich habe auch
nicht darauf geachtet.“

„Das Kino ist im allgemeinen gegen elf Uhr
aus. Sie fuhren anschließend in einer Taxe
nach Hause?“

„Ja !“
„Sie haben nicht zufällig die Nummer dieser

Taxe behalten?“

„Nein! Wer tut das wohl? “
Der Kriminalrat hatte es auch nicht ange¬

nommen. Er stellte jetzt seine Fragen mehr
aus einem Prinzip heraus . Dieses Prinzip war
eine Art Zermürbungstaktik .

„Gnädige Frau . . .“ , sagte er jetzt mit zuvor¬
kommender Liebenswürdigkeit , „diesen Ent¬
schluß , den Abend nicht zu Hause zu verbrin¬
gen , besaßen Sie doch bereits , bevor Sie in die
Stadt gefahren sind. Vielleicht schon einen
Tag vor jenem Freitag , nicht wahr ? “

Suzanne Csatow hob mit allen Zeichen der
Verwunderung den Kopf. Aber das grelle Licht
der Lampe ließ sie die Augen schnell wieder
senken. „ Ich beabsichtigte, meine Schneiderin
aufzüsuchen“

, wich sie aus.
„Sonst hatten Sie für den Abend keine Ver¬

abredung? “
„Nein!“
Dies Wort fiel hart und schnell .
„Erinnern Sie sich an die Post, die Sie am

Freitagmorgen erhielten?“
„Am Freitag? Ich glaube, es waren einige

Rechnungen. Mein Mann bekam einige Briefe.“
„Für Sie war kein Brief dabei?“
„Nein! Ich glaube nicht. Ich weiß es aber

nicht genau . Meine Korrespondenz ist ver¬
hältnismäßig umfangreich.“

„Haben Sie auch mit Herrn d‘Argent korre¬
spondiert? “

Wieder hob Suzanne Csatow den schmalen
Kopf. Diesmal versuchten ihre Augen , dem
Licht auszuweichen. Es gelang ihr nur durch
eine Bewegung des Oberkörpers. Aber sie
vermochte nun das Gesicht des Beamten zu
sehen.

„Ich hatte keine Veranlassung, mit ■Herrn
d‘Argent zu korrespondieren . . .“ , sagte sie
langsam, „was auch hätte er mir schreiben
sollen.“

In dem Gesicht des Kriminalrats verzog sich
keine Miene , als er nun sagte : „ . . . meine tief

I verehrte Suzanne“
, und dann schwieg er und

■sah regungslos in das Antlitz' der Frau auf
dem Stuhl, das plötzlich wie eine Maske steif
und starr geworden war.

„ . . . meine tief verehrte Susanne !“ wieder¬
holte Kriminalrat Klausen, und dann kam es
schneidend kalt aus seinem Mund: „Dies war
der Anfang eines Briefes, den Herr d‘Argent
Ihnen am Donnerstag schrieb. Wollen Sie mir
nicht erklären , was der weitere Inhalt dieses
Schreibens enthielt ?“

Eine Stunde lang hatte Suzanne Csätow die
Fragen des Kriminalrats unter Anspannungihrer Nerven beantwortet . Sie hatte versucht,
sich nicht in Widersprüche zu verwickeln. Nun
war der kunstvoll zur Schau getragene Gleich¬
mut erschüttert .

Der Kriminalrat vermerkte den Wandel
schweigend . Er besaß eine unendliche Ge¬
duld. So ließ er auch jetzt die Frau gewähren,
die vergeblich bemüht wajr, die Tränen der,Unruhe und Befürchtung zu unterdrücken.

„Geben Sie es freimütig zu“
, begann Klau¬

sen das Gespräch nach Minuten bedrückender
Ruhe, „Sie haben versucht, mich irrezuführen !
Ich nehme es Ihnen nicht übel, aber jetzt muß
ich erwarten , daß Sie mir die Wahrheit sagen.
Um Ihnen zu helfen, will ich Ihnen entgegen-
kommen. Wir haben Kenntnis von dem In¬
halt des Briefes, den Herf d'Argent Ihnen am
Donnerstag schrieb. Wenn wir auch nicht jedeseinzelne Wort kennen, so ist es uns doch mög¬
lich , den Sinn dieses Schreibens zusammen¬
zustellen. Hat Herr d’Argent Sie nicht auf¬
gefordert, an jenem Abend zum Essen in die
Dahlienstraße . zu kommen?“

„ Ich war aber nicht dort . Ich schwöre es
Ihnen !“ erwiderte Suzanne Csatow flammend
vor Erregung. Die ganze Größe der Gefahr,
in der sie sich befand , kam ihr unmittelbar
zu Bewußtsein. i

„Sie waren nicht dort? Nun, Frau Csatow,warum folgten Sie dieser Aufforderung denn
nicht ? Es wäre doch nicht das erstemal gewe¬
sen. Sie waren doch häufiger in der Dahlien¬
straße zu Gast, nicht wahr? “

„ Aber nicht an jenem Abend.“
„Und war veranlaßte Sie , an diesem Freitag

nicht dorthin zu gehen?“
„Ich weiß es nicht, ich hatte keinen bestimm¬

ten Grund. Ich habe in der Dahlienstraße
angerufen und gesagt, ich sei verhindert . Nach¬
dem ich bei meiner Schneiderin so unerwartet
aufgehalten wurde, kam mir der Gedanke, in
der Stadt zu essen und mir anschließend einen
Film anzusehen. Ich war nicht dort . Glauben
Sie es mir !“

„ Sie können aber nicht beweisen, nicht dort
gewesen zu sein, solange Sie nicht einen Men¬
schen namhaft machen können, der Sie in dem
Restaurant oder in dem Atrium gesehen hat .
Und selbst dann wäre es Ihnen möglich gewe¬
sen , in der Zeit zwischen Ihrem Aufenthalt
in der Traube und dem Kino die Dahiien-
straße aufzusuchen. Aber nehmen wir einmal
an. Sie wären nicht dort gewesen, könne«! Sie
mir dann sagen, wer außer Ihnen dort gewe¬
sen sein könnte? Sie waren mit Herr d 'Argent
befreundet. Sie müßten wissen, ob er Feinde
hatte .“

„Das kann ich Ihnen nicht sagen. Roger . .
Herr d‘Argent hat mit mir nie darüber gespro¬
chen .“

„Frau Csatow . . wechselte der Kriminal¬
rat die Richtung der Vernehmung, „wir müssen
ganz offen zueinander sein! Die Dinge stehen
schlecht für Sie . Wir wissen zum Beispiel,daß Herr d‘Argent in seinen Damenbekannt¬
schaften recht wahllös war . In .seinem Schreib¬
tisch fanden wir eine Anzahl recht aufschluß¬
reicher Fotografien. Wußten Sie davon?“

(Fortsetzung folgt)
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„Erschütternd kitschig, aber nicht
unzüchtig“

Fürth (AP ) . Auf dem Richtertisch des Amts¬
gerichtes Fürth lag als „Corpus delictci “ der
letzte Modeschrei : aus USA importierte Seiden¬
krawatten mit einem handgemalten Frauenakt .
Auf der Anklagebank saß ein Fürther Textil¬
kaufmann , der die Schlipse zum Verkauf anbot .
Die Frage sollte geklärt werden , ob die „ raffi¬
nierte Punktierung des Aktbildnisses “ auf den
Bindern als unzüchtig anzusehen sei , wie der
Staatsanwalt behauptete .

Der Verteidiger erklärte , die Krawatten seien
„erotisch harmlos “ und führte Professor Nagel
von der Hochschule der bildenden Künste in
München an , der als Gutachter die Krawatten
zwar als „erschütternd kitschig , aber nicht un¬
züchtig “ bezeichnet hatte . Prof . Luxemburger
von der Münchener Zentralanstalt zur Be¬
kämpfung unzüchtiger Schriften hielt dagegen
in seinem schriftlichen Gutachten die Akt -
Krawatten für einen „Grenzfall “ auf dem Ge¬
biet der Schmutz - und Schundwaren .

Das Gericht entschloß sich , die US-Krawat -
ten als „anstößig “ abzulehnen , da „diese spe¬
kulative Manier dem gesunden Empfinden nor¬
maler Menschen widerspricht “ . Das Gericht
müsse entgegen vereinzelten akademischen
Auffassungen dem sittlichen Anstand der brei¬
ten Masse Rechnung tragen . Es verurteilte da¬
her den Textilkaufmann zu 250 DM Geldstrafe .

Südostwand des Montblanc bezwungen
Courmayeur (AP ). Die bisher für unbezwing¬

bar gehaltene Südostwand des 4807 m hohen
Montblanc ist jetzt von zwei jungen Italienern
erstiegen worden . In einem anstrengenden , vier
Tage und drei Nächte «dauernden Aufstieg be¬
zwangen Walter Bonatto und Luciano Ghigo
die - 450 m hohe senkrecht abfallende Südost¬
wand . Sie mußten dazu 200 Stahlhaken und
eine große Zahl von Hartholzhaken in den Fel¬
sen schlagen .

Ehrfurcht vor der Kamera /
Nur sieben Filmtitel umfaßt das Lebens¬

werk des Neunundsechzigjährigep , der soeben
auf seiner Farm in Vermont (USA) gestorben
ist , aber sechs von diesen Titeln sind als Mei¬
lensteine der filmkünstlerischen Entwicklung
von 1920 bis heute in die Geschichte einge¬
gangen , und der siebente wohl nur darum
nicht , weil ihn eine empfindlich reagierende
staatliche Zensur verboten hat . 34 Jahre alt
war Robert Flaherty , Abkömmling irischer und
deutschir Einwanderer nach Amerika , als er die
erste Filmkamera in Händen hielt , die sein
Leben in eine ganz neue Bahn lenken sbllte .
Aber alle die alten Filmpioniere aus den An¬
fangszeiten dieses neuen Kunstmittels , dessen
Zukunftsweg noch gar nicht entschieden war ,
und das noch Jahrzehnte brauchte , bis es sich
vofti Odium der Jahrmarktssensation befreite ,
haben ja so ähnlich und durch Zufall begonnen .
Und daß dieser Film überhaupt Kunst wurde ,
dazu hat Robert Flaherty einen entscheiden¬
den Beitrag geleistet .

Zunächst allerdings schien dieser Weg nicht
vorgezeichnet . Freilich , wenn man annehmen
will , daß sich späteres Genie stets in einer un¬
bändigen und wildbewegten Jugend ankündet ,
dann war der junge Robert Flaherty einer
großen Zukunft sicher . Aber seine Familie
hatte keine sehr gute Meinung von ihm . Er
flog von der Schule und hielt es in keinem
„ordentlichen “ Beruf aus , und als er zudem
mit 19 Jahren eine ehrbare Bürgerstochter hei¬
raten wollte , war das Entsetzen groß . Elf
Jahre später heiratete er dann diese Jugend¬
liebe doch , aber da hatte er es inzwischen *schon
zum Grubeningenieur eines Erzlagers in der
Hudson -Bay gebracht und gezeigt , daß mehr
in ihm steckte als nur übermütige Abenteuer¬
lust . Auf Suche nach neuen Erzvorkommen in

Ein Komet kommt in große Erdnähe
In der Nacht zum 1. August ist „Himmelsfeuerwerk“ möglich

Am 4 . Februar d . J wurde von dem Astro¬
nomen Pajdusakova an der tschechischen
Sternwarte in Skalnate Pleso ein schwacher
Komet 9 . Größe entdeckt , der sich als neu er¬
wies . Also einer der Weltenbummler , die aus
fernen Räumen des Universums kommend un¬
ser Sonnensystem durchqueren und nach einer
„Achtungsvisite “ in Sonnennähe auf Nimmer¬
wiedersehen verschwinden . Bei diesem Kome¬
ten , der die vorläufige Bezeichnung „Komet
1951a “ erhalten hatte , ergab sich nun bei der
näheren Nachrechnung etwas immerhin seltener
Vorkommendes : die Kometenbahn führt in
ziemlicher Nähe der Erdbahn vorbei und aus¬
gerechnet wird sich der Komet an jener Stelle
befinden , wenn auch die Erde dort wandert .
Diese nahe Zusammenkunft würde in den
Morgenstunden des 1 . August d . J . stattfinden ,
wobei der Abstand Erde —Komet nur knapp
1 V? Millionen Kilometer , also etwa das 4fache
der Mondentfemung betragen wird . Es findet
also beileibe nicht ein „Zusammenstoß “ mit
der Erde statt , aber ein doch beachtlich naher
Vorübergang , der wegen der im Verhältnis
zur Erde äußeret geringen Kometenmasse des¬
sen Bahn vermutlich bedeutend stören wird .

Einen ähnlichen Vorgang , bei dem aller¬
dings der Komet tatsächlich fast mit der Erde
zusammenstieß , erlebten wir im ‘Oktober 1933 ,
wobei sich dieser Vorgang in einem äußerst in¬
tensiven Stemschnuppenfall äußerte . Mehrere
Stunden lang fielen Tausende von feurigen
Funken . Denn so ein Komet besteht aus einer
recht lockeren Anhäufung „kosmischen Stau¬
bes “

, aus Materieteilchen von meist nur ge¬
ringem Durchmesser (Sandkorn - bis Erbsen¬
große ) , dazwischen auch ganz vereinzelte grö¬
ßere Brocken .

Im Fall des Kometen 1951a dürfte der
Ausstrahlungspunkt der Sternschnuppen un¬
terhalb des Sternbildes Walfisch liegen , das
jetzt in den Morgenstunden am südöstlichen
Himmel aufgeht . Es dürfte sich also — wenn
man ein selten auftretendes Naturschauspiel
betrachten wil — ' schon einmal empfehlen , an
den Morgen des 31 . Juli , 1 . und 2 . August

Gräßlicher Leichenfund
München (swk/apd ) . Einen gräßlichen Fund

machte man in einem aus Ingolstadt kommen¬
den Zug . Verstreut fand man Teile einer weib¬
lichen Leiche . Nachforschende Beamte stießen
auf dem Gleiskörper auf weitere Leichenteile .
Die Identifizierung der Toten ergab , daß es sich
um eine in Dachau wohnende Frau handelte .
Sie wurde erst kürzlich aus einer Klinik ent¬
lassen . Ob Selbstmord , ein Unfall oder ein Ver¬
brechen vorliegt , muß die nähere Untersuchung
ergeben .-

(wegen Bahnstörungen muß mit mäßigen Ver¬
schiebungen des Zeitpunktes des Zusammen¬
treffens gerechnet werden ) früh aufzustehen ,
um vor der um etwa 3H Uhr beginnenden
Morgendämmerung nach dem „Himmelsfeuer¬
werk “ Ausschau zu halten . Allerdings : gerade
bei Kometenbahnberechnungen , die besonders
starken Störungen ausgesetzt sind , läßt sich
eine solche Vorhersage nicht mit der sonst in
der Astronomie üblichen Genauigkeit machen .
Die Leser dürfen also nicht böse sein , wenn
sie selbst bei klarem Himmel keine Stern¬
schnuppen zu Gesicht bekommen : dann ist eben
der Vorübergang des Kometen von der Erde
doch so weit , daß keine Teile seiner Masse mit
unserem Planeten in Berührung kommen
konnten . Dr . W . Malsch .

Geisteskrankeram Steuer
Hamburg (AP ) . Radiostreifenwagen der

Hamburger Polizei wurden in der Nacht alar¬
miert , um nach einem schwarzen Sportkabrio¬
lett zu fahnden , das von einem Geisteskranken
gesteuert , durch die Straßen Hamburgs raste .

Gegen ein Uhr morgens gelang es einem
Polizisten im Außenbezirk , den Wagen anzu¬
halten . Der Geisteskranke verbarrikadierte
sich jedoch in dem Auto , so daß Beamte eines
herbeigerufenen Streifenwagens die Scheiben
des Wagens einschlagen mußten , um ihn . der
sich mit einem Messer wehrte , zu überwäl¬
tigen .

Der 30jährige Fahrer , der den Wagen aus
der Garage seines Vaters entwendet hatte ,
wurde ins Krankenhaus eingeliefert .

Ein Hund als Glucke
Mühlacker . In Illingen bei Mühlacker hat ein

Hund die Mutterstelle für einige junge Küken
angenommen . Der Hund betreut die kleinen
gelben Wollbällchen fürsorglich und trägt Aus¬
reißer behutsam mit der Schnauze zurück . Das
sonderbare Familienleben hat viele Zuschauer
angelockt .

Das war kein orientalischesPhlegma
Kitzingen (swk ) . An einer Straßenkreuzung bei

Wiesentheid kam es zu einem Zusammenstoß
zwischen einem Gemüselieferwagen und einem
Personenauto , der einigermaßen glimpflich ab¬
lief . Der Fahrer des Personenkraftwagens
wurde jedoch wild , sprang aus seinem Fahr¬
zeug und verabreichte dem Lenker des Liefer¬
wagens einige Ohrfeigen . „Ich sein Ausländer “ ,
meinte er erregt . Tatsächlich stammt er auch
aus Persien und hatte die Absicht , die frän¬
kische Gegend zu besichtigen . Da die . Polizei
bald zur Stelle war , wird iihm nun Gelegenheit
gegeben , auch die fränkischen Gerichte ken¬
nen zu lernen .

Ingenieur -Studenten antworten
„Der Schmalspurakademiker “

, wie er in Nr . 162 der BNN beschrieben wurde , hat lebhafte Dis¬

kussionen ausgelöst und uns zahlreiche Zuschriften Angebracht . Mit einer einzigen Ausnahme

waren es Studenten , die zur Feder griffen und sich in einigen Fällen verteidigten , als seien sie

persönlich angegriffen , als sei ihr ehrliches und opferbereites Bemühen um das akademische Stu¬

dium in Abrede gestellt worden . Als neutrale Beobachter glauben wir , daß dies durchaus nicht
der Fall war . — Nur die Beschränkung auf knappe Auszüge erlaubt uns im folgenden ‘ die Be¬

rücksichtigung mehrerer Zuschriften , die meist sehr umfangreich geworden sind .

Günther Annen : Es wird hohe Zeit , daß der
technisch tätige Mensch sein vielfach vorhandenes
Minderwertigkeitsgefühl über -Bord wirft . Gewiß ,
sein Studium ist reformbedürftig ; aber haben
nicht die Mediziner , Juristen oder Pädagogen auf
den Universitäten ähnliche Sorgen ! Es ist wenig
gewonnen , wenn man dem Jngenieurstudenten
durch eine unorganische Zufuhr Hon Kenntnissen
aus dem Reiche der Künste und Geisteswissen -
schaften den Hochglanz akademischer Bildung ver¬
leihen will . — Es soll hier keinem törichten An¬
tagonismus von Geistes - und Naturwissenschaften
das Wort geredet werden . Jedoch ist nicht einzu -
eehen , warum den exakten Wissenschaften im
Rahmen unseres Bildungsgutes eine untergeord¬
nete Rolle zukommen soll . Ihr Einfluß auf die
Kulturgeschichte ist so bedeutend , daß man den
Ingenieur - Studenten dazu anhalten sollte , sich mit
ihrer Entwicklung zu befassen . Man gebe ihm Zeit
und Gelegenheit , in der Gedankenwelt der Klas¬
siker sich umzuschauen . Seine Bildung leidet nicht
an einem Zuviel an naturwissenschaftlichem Denken ,
sondern an einem Zuwenig . Er begreift die tech¬
nische Welt oft in einem zu äußerlichen Sinne ; er
fragt nach dem Ergebnis einer Entwicklung und
begrüßt dankbar , wenn man ihm lange Ableitun¬
gen erspart . Warum Euler oder Bernoulli studie¬
ren , wenn das neüste DIN -Blatt die notwendigen
Vorschriften in bündiger Form liefert ! Hier ist
ein Wandel notwendig . Es kann nicht Aufgabe der
Technischen Hochschulen sein , dem angehenden
Ingenieur lediglich den letzten -Stand der tech¬
nischen Entwicklung zu übermitteln . Sie sollte ver¬
suchen , ihn mit dem Wesen des rechten natur¬
wissenschaftlichen Denkens vertraut zu machen ,
dessen Kriterium nicht allein der praktische
Nutzen ist . Auf diese Weise allein läßt sich der

Entwicklung zum Spezialistentum entgegenwirken
und die ehrfürchtige Grundhaltung gewinnen , die
um die Vielfalt der noch unerklärten Naturgeheim¬
nisse und die Grenzen des eigenen Könnens weiß .
Von der Beschäftigung mit den Elementen der
exakten Wissenschaften wird man mit Notwendig¬
keit zu erkenntnistheoretischen und naturphilo¬
sophischen Betrachtungen geführt und damit ist
die Brücke zu den ^ Geisteswissenschaften in unge¬
zwungener Weise geschlagen .

Hans -Werner Gäbel : Das „Akademische “ ist , so
meine ich , das Höhergeistige im Sinne des Schöp¬
ferischen . Dabei ist es gleich , auf welchem Gebiet
sich die schöpferische Anlage betätigt . Der geniale
Gedanke an sich ist akademisch zusammen mit der
sittlichen Höhe des Charakters seines Denkers .
Theodor Strom sagte : Der eine fragt : „was kommt
danach “, der andre : „ ist es recht “

, also unterschei¬
det der Herr sich von dem Knecht . — Deutlich
genug : Ist jemand „Herr “

, dann braucht man sich
über dessen Bildungswillen keine Gedanken zu
machen , denn echte Bildung von Herz und
Charakter erwirbt man sich einzig und allein auf
Grund des eigenen freien Willens mit ehrlichem
Bemühen : ohne Befehl , ohne Zwang , auch ohne
den moralischen Zwang der Umwelt , das Sich -
verpflichtet -fühlen . Bildvmg läßt sich nicht fabri¬
zieren . Wer das Zeug in sich hat , der wird immer
zu ihr kommen aus , innerer Notwendigkeit ; er ist
von Geburt akademisch . Die anderen werden es
nie sein . Hat es nicht genug große Männer gege¬
ben , die , ohne „akademisch “ gebildet worden zu
sein , Akademiker waren ? Das Entscheidende
scheint mir nicht allein etwa im geschliffenen Ge¬
spräch mit lateinischen Zitaten zu liegen . Das ist
bfoße Form , wenn auch eine reizvolle . Doch nicht

Kanada drehte Flaherty nebenbei seinen er¬
sten Film , aber beim Entwickeln verbrannte
der ganze Streifen .

Ein Jahr später finanzierte die französische
Pelzfirma Revillon Freres in Kanada die erste
Filmexpedition . Monatelang lebt . Flaherty im
Schnee -Iglo unter Eskimos . Als er zurückkam ,
brachte er den ersten großen Dokumentarfilm
mit , den die Filmgeschichte kernig „Nanuk ,
der Eskimo “

, ein Welterfolg und das große
Vorbild für das 0 , a,nte spatere Kulturfilm¬
schaffen . Von nun an schürfte Robert Flaherty
nicht mehr nach Erz , er entdeckte Filmstoffe .

1923 bis 1924 trieb sich der junge Regisseur
in der Südsee herum . Das Ergebnis war sein
Samoa -Film „Moana “ . 1930 folgte , nach einjäh¬
riger Zusammenarbeit mit dem Deutschen
Murnau , „Tabu “ . Ihm sollte ein Film über die
letzten Indianer Nordamerikas folgen . Aber
Hollywood forderte eine Starbesetzung . Fla¬
herty verzichtete , ging nach Irland und drehte
in zweijähriger Arbeit „Die Männer von Aran “,
den ersten Dokumentarfilm mit Ton , und be¬
wies damit , daß der Tonfilm wohl neue Pro¬
bleme stellte , daß aber Filmkunst nach wie vor
eine Angelegenheit des Sehens ist . Auf Irland
folgte Indien . Wieder lebte Flaherty mit seiner

Robert Flaherty , Pionier des Dokumentar¬
films , zusammen mit seiner Frau Francis , die
ihn auf allen Filmreisen begleitete .

Zum Tode
Robert Flahertys

Kamera zwei Jahre unter den Eingeborenen ,
holte sich von der Straße , weg einen zwölf¬
jährigen Jungen und überraschte die Welt mit
dem „Elefanteniboy “ . Der kleine Sabu blieb
der einzige Darsteller , aus Flahertys Filmen ,
der später ein Star wurde .

1939 sollte im Auftrag des Ministeriums , ein
Film über Amerikas Landwirtschaft folgert,
aber dieser sechste Film Flahertys „Das Land “
zeigte so viel realistisches Bauernelend , daß er
gesperrt wurde und nie eine Aufführung er¬
lebte . Als siebenter und letzter Film kam dann
„Louisiana -Story “

, die Geschichte vom Erdöl ,
das in den Sumpfwäldern der Landschaft um
New-Orleans gebohrt wird , und ähnlich wie im
„Elefantenboy “

, spielt ein halbwüchsiger Junge ,
den Flaherty am Straßenrand entdeckte , die
Hauptrolle in dieser Bildergeschichte , die trotz
90 Minuten Laufzeit nur drei Seiten Text im
Drehbuch hat .

Robert Flaherty war ein Einzelgänger . Aber
es sind immer die Einzelgänger , die mit Idealis¬
mus und zäher Beharrlichkeit die Kunst vor¬
antreiben . Abseits von Hollywood und abseits
des Atelierbetriebs hat Flaherty in Meister¬
werken offenbart , was Filmkunst sein könnte ,
wenn man keine Industrie aus ihr macht . Und
eben diese Filmindustrie , und zwar die der
ganzen Welt , hat von ihm gelernt . Es ist be¬
zeichnend , daß Joh . Grierson , der Biograph
des amerikanischen Films , den Begriff des
Dokumentarfilms „als schöpferische Behand¬
lung dös Aktuellen “ nach Flahertys „Moana “
erstmals geprägt hat und seinen Schöpfer als
den einzigen Regisseur feiert , „der seine Ka¬
mera so wandern läßt , als ob sie Herz und
Hirn des Menschen selbst wäre “.

Heute ist man dabei , zu erkennen , daß der
Begriff des Dokumentarischen weit über das
Genre des eigentlichen Kulturfilms hinaus¬
geht , daß nämlich das Dokumentarische ein
wesentliches Merkmal der Filmkunst überhaupt
ist . So darf man Robert Flaherty ohne Ein¬
schränkung einen großen Lehrmeister in der
Stilentwicklung des Films nennen , weil seine
filmischen Tatsachenberichte des Lebens und
der Natur immer zugleich auch reine Filindich -
tungen waren . Sein Tod ist ein großer Verlust .
Wieder ist ein Name von der immer schmaler
werdenden Liste der alten Garde jener Film¬
pioniere gestrichen worden , die einst aus der
Rummelplatzangblegenheit das künstlerische
Erlebnis unseres Jahrhunderts gezaubert ha¬
ben . Was aber noch schwerer wiegt , ist das
schmerzliche Bewußtsein , daß es keinen Erben
gibt und sich noch kein Nachfolger abzuzedch-
nen beginnt . Hubert Doerrschuck

Südmstdeutsche Umschau
Heidelberg (swk ) . Das Landtagsplenum in Stutt¬

gart bewilligte für den Bau der Gartenbauschule
in Heidelberg einen Staatszuschuß in Höhe von
220 000 DM .

Wertheim (swk ) . Von einem plötzlich wildge¬
wordenen Bullen wurde ein landwirtschaftlicher
Arbeiter aus Hopferstadt bei Arbeiten im Stall
aufgespießt und an die Wand gedrückt . Mit lebens¬
gefährlichen Bauchverletzungen , mehreren Rip¬
penbrüchen und Quetschungen wurde er ins Kran¬
kenhaus eingeliefert .

Wertheim (swk ) . Bürgermeister Roth verhan¬
delte zusammen mit Rfegidrungsvertretern aus
Karlsruhe mit den Bestenheider Landwirten über
die notwendige Landabgabe zum Bau der Bun¬
dessiedlung in Wertheim -Nord . Die Verhandlun¬
gen verliefen sachlich , und man kam schließlich
überein , daß für den Quadratmeter 2 DM Dezahit
werden .

Mergentheim (swk ) . Bei dem kürzlich über
Oberreichenbach niedergegangenen Hagelunwetter
wurde die bei der Bevölkerung allseits beliebte
Storchenmutter und ihre drei Jungen schwer ver¬
letzt und gingen , obschon die Einwohner die Vögel
in Pflege nahmen , ein . Vater Adebar trauerte
einige Tage und hat jetzt den Ort mit unbekann¬
tem Ziel verlassen . Vielleicht wollte er nicht län¬
ger an die Stätte seiner glücklichen Ehe erinnert
werden .

Urioffen . In seiner Wohnung erschossen aufge¬
funden wurde der 72jährige Lokomotivführer i . R.
Franz Sauer . Neben der Leiche lag ein Flobert -
gewehr . Untersuchungen ob Unfall - oder Ver¬
brechen sind noch im Gange .

Kehf . Die alt« Kehler Holzbrücke die man neben
der dem Verkehr übergebenen neuen Brücke als
Verbindung zwischen Straßburg und dem franzö¬
sischen Teil Kehls bestehen lassen wollte , muß
nun abgebrochen werden . Die Brücke wurde durch
einen Zusammenstoß mit einem Schweizer Last¬
kahn schwer beschädigt . '

Säckingen (swk ) . In den letzten Wochen wurden
in Säckingen zahlreiche Diebstähle in Auslagen
und Schaukästen festgestellt . Die polizeilichen Er¬
mittlungen führten zur Festnahme eines 26jäh -
rigen , verheirateten jungen Mannes aus Obei -
säckingen . Kurz vor seiner Vernehmung erhängte

jeder hat entsprechendes Talent . Oft sind es die
Stillen , Wortkargen , deren Taten um so beredter
sprechen . Nur wenige waren es immer , die Träger
der Kultur wurden und immer bloß einzelne ihre
Schöpfer .

Dipl . -Ing . H . Bonin : Als Student der Karlsruher
Hochschule der Jahre 1926/1931 und heutiger „alter
Herr “ habe ich mit Interesse die Ausführungen
des jungen Kommilitonen gelesen . Bei den um -
rissenen Problemen scheint es weniger an der
inneren Fehlerhaftigkeit der Wissenschaften zu
liegen , als vielmehr an dem von interessierter
Seite kommenden Aufpeitschen , zum Tempo .
Würde sich die Technik nur zum Segen der
Menschheit entwickeln , so wäre das klassische
Tempo voll ausreichend . An der für die mensch¬
liche Gesellschaft fluchwürdigen D-Zugsgeschwin -
digkeit , die dem Individuum das segensreiche Ver¬
weilen raubt , sind nur wirtschaftliche Erwägungen
schuld . Die Wirtschaft verlangt nicht nur von der
Technik ihren Tribut ; ganze Völker müssen ihre
Kraft , ihr bestes Blut in den Konkurrenzkampf
werfen ! Der Wissenschaftler ist von Natur aus ein
Bastler , ein Träumer , er wird nie schuld sein an
den Verheerungen , die nüchterne Bestien mit
seinem Werk treiben . Und weil er Träumer ist ,
wird er die Entwicklung nicht aufhalten . Es gibt
nur einen Weg : Den gesetzmäßigen Ablauf aller
Dinge , der dem Charakter der Beteiligten adäquat
ist .

Kurt Kreisel : Der Grund , warum es ein akade¬
misches Proletariat gibt : Man lebt seit ejniger
Zeit von übernommenen Ideen und „glaubt “

Dinge , die man — genau genommen — nicht
glaubt . Das Leben ist nicht für den Verstand , für
die Wissenschaft da , sondern umgekehrt : Der Ver¬
stand , die Wissenschaft haben nur in dem Maße
Wirklichkeit , wie sie Mittel und Zweck zum Le¬
ben sind . Anders verfallen wir in die Fehler des
Intellektualismus , der schon mehrmals Ursache des
Bankrotts , der Intelligenz war . Dem abzuhelfen
nützt kein Studium generale . — Daß die Kultur¬
geschichte Allgemeingut des Akademikers sein
sollte ? Bildung ist eine Sache , die erworben wird ,
aber gebildet werden zu wollen ist ebensowenig
ein Ziel wie es ein Ziel Ist , weise werden zu wol¬
len . Die Absicht schon gab dem Start eine falsche 1

dieser sich in einer Zelle des Amtsgerichtsgefäng¬
nisses .

Radolfzell . ■ Ein Heimatvertriebener , der als
Polizeioberwachtmeister in Radolfzell statiqpiert
ist , sprang in voller Uniform in den Bodensee ,
als er sah wie zwei Knaben , deren Boot gekentert
war , hilflos im Wasser zu schwimmen versuchten .
Da der See an der Unfallstelle besonders tief ist ,
war es für den Polizisten keine leichte Arbeit die
beiden Jungens im Alter von 8 und 10 Jahren zu
retten .

Ravensburg . Auf der Kuppelnau wui =de eine
gemeinsame Blumenschau der nord - und süd -
württembergischen Gärtner eröffnet .

Stuttgart . Für 9000 gefälschte Dollarnoten , die
er von Paris nach Deutschland gebracht hatte ,
wurde ein in Paris wohnhafter Ungar vom Stutt¬
garter US -Gericht zu zehn Monaten Gefängnis
verurteilt .

„Engel im Abendkleid “ — das ist die reizende
Bruni Lobei, und so heißt auch der Film , ein
Lustspiel der Real -Film .

Zwei deutsche Filme für Venedig
Venedig (dpa ) . Unter 16 Spielfilmen , die bis¬

her zur Vorführung auf der 12. internatio¬
nalen Filmkunstschau in Venedig (20 . August
bis 10 . September ) angenommen wurden , be¬
finden sich diie deutschen Filme „Die Ver¬
lorene “ und „Das doppelte Lottchfn “ . Uber
die Annahme weiterer Filme soll hoch ent¬
schieden werden . Als dritter deutscher Film
war „Lockende Gefahr “ vorgeschlagen worden .

Dehaut und Flickinger kommen vor ein
französisches Gericht

Die - wegen Banden verbrechen « von einem
deutschen Gericht zu lebenslänglich bzw . fünf¬
zehn Jahren Zuchthaus verurteilten Engelbert
Flickinger und Richard Dehaut werden sich am
10 . August vor einem französischen Gericht in
Neustadt verantworten müssen . Dei beiden
Hauptbeteiligten der Neumühler Bandenüber -
falle waren Ende Januar aus der französischen
Haftanstalt Germersheim ausgebrochen .

Kinderhand in der Konservendose
Würzburg (swk ). Beim Verladen von Alt¬

material wurde in einer alten Konservendose
eine Kinderhand gefunden , die naturgemäß das
lebhafte Interesse der Staatsanwaltschaft er¬
regte . Zunächst vermutete man ein Verbrechen
und setzte den Polizeiapparat in Bewegung .
Schließlich stellte sich heraus , daß ein Geschoß
im Jahre 1945 einem . Kinde aus Unterpleich -
feld die Hand weggerissen hatte . Die Mutter
legte sie in Spiritus und bewahrte sie in der
fraglichen Konservendose auf . Erst nach länge¬
rem Zureden konnte der Staatsanwalt die Frau
bewegen , das Erinnerungsstück an die schreck¬
lichen Tage des Jahres 1945 nicht erneut in
Spiritus einzulegen .

Altlußheim . Beim Ballspiel am Ufer des Alt¬
rheins fiel Kindern der Ball ins Wasser . Ein dem
Ball nachspringender Junge erlitt im Wasser einen
Herzschlag und verstarb . Die Wassertiefe an der
Unglücksstelle beträgt 50 Zentimeter .

Das fachen der Unken Ptäfee
Ein parlamentarischer Stilblütenstrauß

Das Lachen der linken Plätze des Hauses be¬
weist mir hinreichend , aus welcher Richtung
der Ostwind bläst .

*

Kaum daß man das Wort „Kanzlerpalais “ in
den Mund genommen hat , stellt es sich auch
schon verschnupft auf die Hinterbeine .

*

Es ist hoch an der Zeit , daß die Kollegen ,
die die nackte Realität des sozialen Elends
noch immer nicht sehen , sich endlich von ihrer
bürgerlichen Ohrenwatte befreien .

*

Diese Art von Leuten sind selbst mit hören¬
den Augen taub .

*

Wenn wir diesem Thema dauernd unent¬
schlossen aus dem Wege gehen , dann wird es

Richtung . Bildung ist ein Ergebnis , nicht daraus ,
daß ein Intellekt mit dem Stoff der Bildung zu¬
sammentrifft , sondern nur aus dem Zusammen¬
treffen eines Charakters mit dem Stoff der Bil¬
dung . — Eine Lösung anzugeben ginge über die
Kräfte eines cand . ing . ? Warum ? Eine Lösung kann
nur der Einzelne versuchen und finden . Es wäre
ihm vielleicht eine Hilfe , zu wissen , daß an seiner
T .H . oder an einer Uni Menschen sind , die bereit
sind , ihm als Einzelnem zu helfen .

K . A . Weber : Man soll von einem tüchtigen
Techniker nicht verlangen , daß er zudem noch
bedeutender Musikkenner und Kunstexperte ist .
Es genügt vollauf , wenn er dank seines gesunden ,
unverbildeten Menschenverstandes sich an Kultur¬
veranstaltungen erfreuen kann . Es ist gar nicht
nötig , daß er lateinische Zitate herunterrasseln
kann ! Die mühsame Arbeit des Technikers macht
aus ihm einen bescheidenen , unscheinbare ?: Men¬
schen . Gern würde er das „ Studium generale “ voll
ausnutzen , allein ein ernsthaftes Studium läßt ihn
nicht dazu kommen . Wenn tatsächlich auf Kosten
der Fachausbildung jene erträumte Reform statt¬
fände , gingen in einigen Jahren Wissenschaftler
und Techniker im Konkurrenzkampf unter . Wer
würde in der folgenden Wirtschaftsflaute an eine
Kulturpflege denken ? Verhungerte Humanisten ?

Sepp Kehrwald : Sie schreiben von einem „Ver¬
fall des abendländischen Bildungsideals “

, aber
haben Sie sich noch niemals Gedanken darüber
gemacht , ob die Ideale der vergangenen Zeit
gleichzusetzen sind mit denen des heutigen Men¬
schen ? Verwundert es so sehr , daß die Menschhteit
von heute sich von der „guten alten Zeit “ mehr
und mehr distanziert ? Und wer anders als die
Akademiker sind es denn , die aus der realen
Erkenntnis der gegenwärtigen Umstände den Be¬
langen und den Bedürfnissen der Mehrheit gerecht
zu werden versuchen ? Der Techniker von heute
hat genug zu tim auf seinem sich täglich erweitern¬
den Spezialgebiet . Soll er sich nun noch intensiv
mit wirtschaftlichen oder gar politischen Proble¬
men befassen , die sich noch dazu fast von Tag zu
Tag ändern ? Oder soll er sich um die Lehren der
vergangenen Zeiten bemühen ? Für diese Richtun¬
gen sind doch eigene Fakultäten vorhanden .

eines Tages mit seiner rächenden Kehrseite
auf uns zukommen , und zwar in Gestalt von
blauen Bohnen , meine Herren .

*

Mit biederen bayerischen Lederhosen sollen
hier preußische Blößen verdeckt werden , deren
Gestank schon der letzte Einödbauer in der
Nase hat . Und das alles segelt unter dem Na¬
men Föderalismus .

♦

Auch ein nach rechts sehendes blindes Huhn
findet mal ein Korn , aus dem sich mit Hilfe
roter linientreuer Druckerschwärze klingende
Münze schlagen läßt .

*

Auch die Bundesfinanzen sind kein Faß ohne
Boden , an dem jedermann ungestraft sein
Mütchen kühlen kann .

Kulturnotizen *
Der in Stockholm eröffnet ? Internationale Psy¬

chologenkongreß , der etwa 500 Wissenschaftler aus
26 Ländern vereint , wird über die Gründung einer
internationalen Union für Psychologen beraten .
Auch deutsche .Gelehrte nehmen an der ersten
internationalen Psychologentagung seit 1948 teil .

Eine „Internationale Woche für junge Erzieher “

an der rund 45 junge deutsche und schwedische
Pädagogen teilnehmen , findet gegenwärtig in der
evang . Akademie in Guntershausen bei Kassel
statt .

•lose Ortega y Gasset wird auf Anregung der
Bayerischen Akademie der Schönen Künste , deren
Ehrenmitglied der spanische Philosoph ist , an drei
Abenden in München sprechen .

Meinrad Glas , der aus Sigmaringen stammende
Kunstmaler und Restaurator , ist im Alter von
88 Jahren auf Burg Windenstein im Donautal
gestorben . Zu den bedeutendsten Leistungen des
Verstorbenen zählt die Freilegung der Chorfres¬
ken im Kölner Dom .

„Bücher für die Freiheit “, unter diesem Motto
wird in den USA eine Büdhersammlung zu¬
gunsten der freien Universität Berlin veranstaltet .

Wagner -Festspiele in Brasilien . Der Direktor
der deutschen Opern - und Schauspielgastspiele an
den Stadttheatern in Rio de Janeiro und Sao
Paulo , Prof . Dr . Wolfgang Hoffmann -Harnisch ,
der nach 14jähriger Abwesenheit zum ersten Male
wieder in Deutschland weilt , hat Wieland und ,
Wolfgang Wagner für das Frühjahr 1952 zu einem
Wagner -Gastspiel nach Brasilien verpflichtet .

Der Süddeutsche Rundfunk veranstaltet zür
Förderung des heiteren Hörspiels ein Preisaus¬
schreiben . Erster Preis 3000 DM ; letzter Einsende¬
tag 31 . Dezember 1951 . Einzelheiten durch die
Hörspielabteilung des Südd . Rundfunks , Stuttgart -
Ost , Neckarstraße 145 .

In Wangen im Allgän wurde mit den Vorarbei¬
ten zum Bau einer schlesischen Künstler -Kolonie
begonnen . In der Siedlung sollen auch das Eichen -
dorff -Museum und das Gustav -Freytag -Musaum
sowie das Hermann -Stehr -Archiv untergeoracht
werden .
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Streiflichter
brauchen dringend mehr Kohle . Üie

Durchschnittsleistung der Förderung steigt nicht nurnicht auf die erwartete Höhe , sondern sinkt sogar ,so wegen der Ausfälle in der Urlaubszeit , vorallem aber infolge einer ständigen Verminderungder Bergarbeiter . Es ist aber von äußerster Dring¬lichkeit , daß die Förderung wesentlich erhöhtwerde . Im vorigen Winter war man dafür auf diezusätzlichen Sonntagsschichten gekommen , die ,nicht ohne Widerstand freilich , doch erhebliche
Mehrleistungen für den deutschen Verbrauch er¬möglichten . In diesem Jahr stehen sie wieder zurDiskussion . Aber der Widerstand dagegen fstnoch größer geworden , nicht seitens der Kommu¬nisten oder der Bergarbeiter , sondern von „ amt¬licher “ Seite . Man hat da nämlich entdeckt , daßdie Gewerbeordnung aus dem Jahre 1900 das Ver¬fahren von Sonntagsschichten verbietet . Bisherhabe man , so wurde aus dem Wirtschafts¬ministerium von Nordrhein -Westfalen erklärt , nur
„ein Auge zugedrückt “ ; nun aber könne manwegen der steigenden Unfallziffern , die vor allemauf Übermüdung und Erschöpfung zurückzufüh¬ren seien , nicht länger schweigen . Immerhin ließedie 50 Jahre alte Gewerbeordnung die Möglich¬keit zu , einen „ Notstand “ anzuerkennen . Aber , sowird gesagt , die jetzige Kohlenmenge sei nichtals Notstand im Sinne der Gewerbeordnung anzu¬sehen . Das ist formalistisch nicht falsch . Aber daßdie ganze Kohlenlage nicht einen Notstand dar¬stellen sollte , das will nicht so recht in den Kopf .Die Deutsche Kohlenbergbauleitung vertritt dem¬

gegenüber den Standpunkt , daß die Gewerbe¬
ordnung von 1900 veraltet sei und den jetzigen
Forderungen nach einer höheren Kohlenförderungnicht mehr gerecht werde ; der gegenwärtigeRechtszustand müsse beseitigt werden . Vielleichtist man im übernächsten Winter so weit .

Bei den in Aktienform geführten Unternehmen
mehren sich die Geschäftsberichte . Sie
sind mit die wichtigste Gelegenheit , über die Un¬
ternehmen etwas zu erfahren und zu sagen . Ob
und wie sie genutzt wird , ist kennzeichnend für
den Geist einer Unternehmensverwaltung . Und
der ist offenbar unterschiedlich aufgeschlossen für
die Bereitschaft und Fähigkeit , die Tätigkeit und
Verhältnisse des Unternehmens der Öffentlichkeit
nahezubringen . Denn diese Aufgabe sollte der
Geschäftsbericht haben , wenn er sich rein recht¬
lich genommen zunächst auch nur an die Aktio¬
näre wendet . Aber schön seit langen Jahren sind
die Geschäftsberichte über diese begrenzte Auf¬
gabe hinausgewachsen , und es hat lange Erör¬
terungen darüber gegeben , daß die großen Unter¬
nehmen die Pflicht hätten , als Glieder des Gan¬
zen eine Rechenschaft vor der Öffentlichkeit ab¬
zulegen . Von Amerika her ist eine andere Be¬
gründung für eine ausgedehnte Berichterstattung
gekommen : das , was man als „public relation “
bezeichnet , kurz gesagt : zwischen Unternehmen
und Öffentlichkeit eine Verbindung herzustellen ,selbstverständlich mit dem Hintergedanken , das
Unternehmen bekannt zu machen und ihm eine
günstige „Atmosphäre “ zu schaffen . Zum recht¬
lichen Moment tritt also das kaufmännische . Der¬
artige Geschäftsberichte zeigen eine teilweise
erhebliche Abweichung von den paar Seiten , mitdenen sich nur allzu viele Verwaltungen ihrer
aktienrechtlichen Pflicht erledigen zu können
glauben . Es gab aber auch schon viele Verwal¬
tungen , die recht eingehend über ihre Unterneh¬men berichteten . Neuere , sichtlich an amerikani¬schen Vorbildern geschulte Berichte legen beson¬
deren Wert auf Anschaulichkeit und Ansprech -
barkeit . Hier wären die zusammengefaßten Be¬richte für die Jahre 1948/50 der Zellstoffabrik
Waldhof besonders hervorzuheben , ebenso der ge¬sonderte Sozialbericht für die gleichen Jahre .Beide stellen beispielhaft originelle Lösungen der
Aufgabe einer wirtschaftlichen und Sozialen Be¬
richterstattung dar , die auch das Interesse brei¬terer Kreise zu gewinnen vermag .

Das deutsche Eigentum im Ausland Niedrigeres Steueraufkommen im MaiDie Londoner Vorverhandlungen über die deut¬schen Vorkriegsschulden haben für Deutschlandseine erfreulichen Ausblicke gezeigt . Während die
deutschen Schuldner grundsätzlich ihre Verpflich¬
tungen dem Ausland gegenüber anerkennen undeine baldige Schulden - und Zinsregelung für not¬
wendig halten , um das Vertrauen ausländischer
Kapitalgeber für die deutsche Wirtschaft zurück¬
zugewinnen waren die vertretenen Gläubiger nichtbereit , gleichzeitig die deutschen Auslandsvermö¬
gen zu erörtern und diese etwa gegen die deut¬schen Schulden aufzurechnen .Über den Stand der Enteignungen deutschen
Eigentums im Ausland wird folgende Übersicht ge¬geben :

Ägypten : Aller Besitz außer Patenten und
Warenzeichen als Reparationen beschlagnahmt .
Möglicherweise teilweise Entschädigung .

Argentinien : Vermögen der deutschen
Klubs . Handelskammer und Kultürinstitute zu¬
rückgegeben . Entscheidung über sonstigen Besitz
im Herbst 1951.

Belgien : Alles endgültig liquidiert .
Bolivien : Teilweise Rückgabe auf Antrag .

Rechtsschutz für Patente wiederhergestellt .
Brasilien : Beschlagnahme seit 4 . 11 . 1950

teilweise aufgehoben , soweit nicht , schon liquidiertwar . Rüdegabe geht langsam voran , weil Finan¬
zierung von 100 Mio Cruzeiros Rückzahlungsbe¬
trägen noch nicht gesichert ist .

Chile : 95 Prozent des Besitzes blieben auch
während des Krieges unbehelligt .

Dänemark : Alles konfisziert , Patente ver¬
kauft . Problematische teilweise Freigabe auf An¬
trag . Bei Ablehnung erneuter Antrag noch bis
30 . September 1951 möglich .

Frankreich : Alle (60 000 bis 70 000) Vermö¬
gen bis auf einige Hundert bereits liquidiert , bis¬
her keinerlei Entgegenkommen .

Großbritannien : Der Besitz (15000 Mio
Pfund Sterling ) wird zur Bezahlung deutscher

Schulden in England verwandt und soll als Repa¬
rationsgut angerechnet werden .

Indien : Haltung noch nicht geklärt .Italien : Uneinheitliche Handhabung , Be¬
schlagnahmen bis in die letzte Zeit fortgesetzt .Japan : In Erwartung deutscher Gegenseitig¬keit keine Enteignung .

Niederlande : Enteignet als Ausgleich deut¬
scher Kriegsschäden in Holland . Freigabe nur mög¬lich , w6nn Eigentümer „positives “ Verhalten ge¬genüber Holland im Kriege nachweist .M e x i k% : Teilweise Rückgabe auf Antrag . 45
von 56 Käffeeplamtagen zurückgegeben .

Nikaragua : Zwangsverwaltung über 60 Fir¬
men aufgehoben .

Österreich : Meist unter Staatsverwaltung ,Entschädigungs - und Vergütungsansprüche müssen
angemeldet werden . Noch keine endgültige Ent¬
scheidung .

Portugal : Nur nach 1933 entstandenes Ver¬
mögen liquidiert .

Schweden : Enteignet und verkauft . Teil¬
weise Vereinbarungen über Entschädigung mit
deutschen Besitzern .

Schweiz : Möglicherweise volle Entschädi¬
gung , aber noch ungeklärt . Verhandlungen mit
Alliierten dauern an . Schweiz wehrt sich gegenrechtswidriges Vorgehen .

Spanien : Rücksichtslose Enteignung , viel Be¬sitz wurde verschleudert . Für Deutsche in Spanien
Freigabe auf Antrag .

Türkei : Bisher nur diplomatisches und kon¬
sularisches Eigentum zurückgegeben . Alles in
Staatsverwaltung .

Uruguay : Alles seit I . April 1950 zurückge¬geben .
USA : Liquidierung kurz vor dem Abschluß .Bücherwert und Zinsen 335 Mio Dollar . 60 MioÖollar werden voraussichtlich früher oder späterfreigegeben
Venezuela : Größter Teil freigegeben .

Höhere deutsche Lebensmittelprodukfion möglich
Eine weitere Steigerung der landwirtschaftlichen

Erzeugung der Bundesrepublik sei durchaus mög¬
lich , erklärte der US - Landwirtschaftsminister ,Charles F . Brannan , auf einer Pressekonferenz in
Frankfurt/Main . Die Bundesrepublik , die gegen¬
wärtig 60"/. des eigenen Lebensmittelbedarfs selbst
produziere , könne bei Ausnutzung aller Möglich¬
keiten sicher bis zu 80°/. des Bedarfs selbst decken .
Eine der Voraussetzungen dafür sei allerdings eine
stärkere Anwendung von Düngemitteln und eine
straffere Durchführung der Flurbereinigung , die
eine erhöhte Mechanisierung der Landwirtschaft
möglich mache , und nicht zuletzt eine bessere
Sicherung der Kreditbasis , hauptsächlich für klei¬
nere landwirtschaftliche Betriebe .

Außerdem könnte die Qualität der landwirt¬
schaftlichen Produktion durch sdhärfere Bekämp¬
fung der Rindertuberkulose , bessere Verpackung
der Nahrungsmittel und erweiterte Anwendung

fvon Tiefkühlung verbessert werden . Obwohl die
Leistungsfähigkeit der amerikanischen Landwirt¬
schaft nicht unbegrenzt sei , werde Westeuropa
auch weiterhin in normalem Umfange mit land¬
wirtschaftlichen Erzeugnissen einschließlich Fut¬
termitteln von den USA beliefert werden . Vor
allem würden die USA die Produktionssteigerung
in der europäischen Landwirtschaft unterstützen .
Brannan betonte , daß die Steigerung der landwirt¬
schaftlichen Erzeugung in Europa angesichts der
politischen Spannung dieselbe Bedeutung habe wie
jeder andere Sektor , der im Verteidigungspro¬
gramm eine Rolle spiele .

Zu der Behauptung , Westdeutschland lebe über
seine Verhältnisse , erklärte der Minister , er werde
niemals -die Meinung vertreten , ein Volk esse zu

viel oder zu gut . Er sei selbst in den USA stets
für eine Erhöhung des Lebensstandards der Land¬
bevölkerung und für eine Steigerung der Produk¬
tion eingetreten . In den USA sei man der Ansicht ,daß die Landwirtschaft einen guten Absatzmarkt
für die Industrie darstellt , wenn man ihr faire
Preise gewährt . Außerdem geben faire Preise auch
einen Anreiz zur Erhöhung der Produktion . Die
gleiche Tendenz müsse auch in Deutschland ver¬
folgt werden . Brannan stellte fest , daß die Millio¬
nen Dollar , die die USA für die europäische Land¬
wirtschaft und die Ernährung der europäischen
Bevölkerung ausgegeben haben , gut angelegt wor¬
den seien . Die landwirtschaftlichen und politischen
Verhältnisse in den europäischen Ländern seien
dadurch erheblich gefestigt worden .

Wer bezahlt die Frühdruschprämie ?
Der BFM behalte von den 40 Mül . DM , die er

zur Verbilligung der Abgabe von Dieseltreibstoff
an die Landwirtschaft ausgeben wollte , denjenigen
Betrag ein , der zur Finanzierung der Frühdrusch¬
prämie erforderlich ist , behauptet der Deutsche
Bauernverband . Dies bedeute , daß für die Sub¬
ventionierung des Treibstoffes für die Landwirt¬
schaft nur 20 Mill . DM verbleiben . Der verbilligte
Treibstoff für die Landwirtschaft koste 80"/« und
für die Forstwirtschaft 130"/* mehr als vor dem 31 .
Dezember 1950 . Der Deutsche Bauernverband zieht
daraus die Folgerung , daß die etwa 160 000 land¬
wirtschaftlichen Verbraucher von Dieselkraftstoff
die Frühdruschprämie zu zahlen hätten . Nach
seiner Ansicht sind jährlich zu einer tragbaren
Senkung des Treibstoffpreises etwa 50 Mill . DM
an Subventionsmitteln erforderlich .

Die Steuerzahler der Bundesrepublik haben imMai einschließlich ihrer Abgaben für das NotopferBerlin 1 285 500 000 Mark an Steuern für Bund und
Länder aufgebracht . Das sind rund 2"/* weniger als
im April . Auf Besitz - und Verkehrssteuem entfie¬
len 880 Mill . DM und auf Zölle und Verbrauchs¬
steuern 405,5 Mill . DM . Von dem Gesamtaufkom¬
men wurden 905 Mili . DM für Rechnung des Bun¬des und knapp 380,5 Mill . DM für Rechnung der
Länder verbucht .

Der Ertrag der Umsatzsteuer ging von 510 auf
446 Mill . DM zurück . Dabei ist zu beachten , daß
der April Vierteljahreszahlungstermin war . Dar¬über hinaus ist die Ertragsminderung durch einen
Rückgang der Einzelhandelsumsätze bei geringem
Anstieg der Industrieumsätze bewirkt . Die Ein¬
nahmen aus Zöllen sanken unter anderem als
Folge der Einfuhrbeschränkung von 63 Mill . DM
im April auf 48 Mill . DM im Mai . Dem erhöhten
Verbrauch entsprach die Ertragsteigerung bei der
Tabaksteuer von annähernd 161 Mill . auf über i95
Mill . DM, bei der Biersteuer von knapp 16,5 Mill .auf 20 Mill . DM , bei der Mineralölsteuer von 34Mill . auf 43,5 Mill . DM . Rückläufig waren die Ein¬
nahmen aus der Zuckersteuer von 25 Mill . auf
16,5 Mill . DM und aus der Kaffeesteuer von 35
Mül . auf 31 Mill . DM . Hierfür waren — ebenso wie
für den Rückgang der Erträge aus dem Brannt¬
weinmonopol von 42 auf 38 Mill . DM — zahlungs¬technische Gründe maßgebend .
Dreihundert Wertpapiere gutschriftfähig

Die Zahl der Wertpapierakten , für die in der
Wertpapierbereinigung bereits Gutschriften erteilt
werden , hat sich nach einer Feststellung der Ar¬
beitsgemeinschaft der Schutzvereinigungen • für
Wertpapierbesitz auf 300 erhöht . Eine weitere
schnelle Steigerung wird erwartet . Auch die Ab¬
wicklung der Wertpapierarten , die in den Treu¬
handgiroverkehr einbezogen waren , macht guteFortschritte . Von den rund 550 Wertpapierartendds Treuhandgiroverkehrs sind rund 70 abge¬wickelt oder in der Abwicklung begriffen . Eine
Dividendenbevorschussimg konnte bei etwa 120
Wertpapieren durchgeführt werden . Vermißt wird
allerdings .noch die Einbeziehung der Reichsbank¬
anteile in den Treuhandgiroverkehr .

Die Bedeutung der Bauwirtschaft
Das Bauvolumen , das 1950 rund neun Mrd . DM

betrug und 1951 auf 12 Mrd . DM veranschlagt wird ,stellt etwa 10°/« des gesamten Sozialprodukts dar ,wie der Präsident des Hauptverbandes der deut¬
schen Bauindustrie , Fritz Lindenhoff , in Hannover
mitteilte . Rund 1,3 Mill . Arbeitnehmer sind in der
Bauwirtschaft beschäftigt . Die Kapazität .der Bau¬
industrie läßt noch eine erhebliche Steigerung des
Bauvolumens zu , ohne daß Engpässe zu befürchten
sind . Die Ingenieur - und Tiefbaufirmen sind nur

mit 40*/• ihrer Kapazität ausgelastet , wahrend der
Hochbau im allgemeinen eine stärkere Beschäf¬
tigung hat . Auch die Baustoffindustrie kann nachAnsicht Lindenhoffs den höheren Anforderungengerecht werden , wenn genügend Kohle bereitge -
steilt wird .

Auf einer Kundgebung der Bauindustrie wurde
die Bundesregierung ersucht , auf die Schlüssel¬
stellung der Bauwirtschaft bei der Verteilung der
Kohlen besondere Rücksicht zu nehmen , damit der
Mangel an Monier - und Stabeisen beseitigt wer¬den könne . Die Rentabilität des Wohnungsbauessolle durch Entzerrung der Mietsätze und durch
Lockerung der Alt - und Neumieten gefördert wer¬den , um die erforderlichen Mittel für das vorge¬sehene Bauprogramm aufbringen zu können .

Gescheiterte Rapspreisverhandlungen
Die seit einigen Wochen andauernden Gespräche

zwischen Landwirtschaft und - Industrie über die
Frage des Rapspreises der diesjährigen Ernte , in
die sich zwischenzeitlich auch Handel und Genos¬
senschaften und das Bundesernährungsministerium
eingeschaltet haben , sind endgültig gescheitert .
Die Ölmühlenindustrie erklärte sich bei der ge¬
genwärtigen Lage außerstande, , mehr als 500 .— DM
je t Raps bezahlen zu können . Bei einer Preisbasis
von 900 .— DM , der von der Landwirtschaft ver¬
langt wurde und von den Ölmühlen als korrekt
anerkannt wird , müßten DM 400. — je t aus Sub¬
ventionsmitteln gezahlt werden . Für diese Stüt¬
zungsaktion würden bei einer Ernte von ca .
200 000 t Raps 80 Mjjfc DM erforderlich sein . Nach
den Aussagen des Ministeriums stehen Subven¬
tion « ! für eine solche Stützungsaktion nicht zur
Verfügung . Die Margarineindustrie will sich bereit
erklären , einen Preis von 900 .— DM je t Raps zu
bezahlen , wenn es ihr freigestellt wird , den Mar¬
garinepreis zu erhöhen . Die ungeklärte Situation
ist um so bedauerlicher , da die Landwirtschaft bzw .
die Aufkäufer ihre Ware nicht mehr unterbringen ,wenn sie diese nicht zu Schleuderpreisen abgeben
will . Da ungetrockneter Raps nur beschränkt
lagerfähig ist , besteht die Gefahr des Verderbens ,wenn sich nicht Aufkäufer bereitfinden , den Raps
zu übernehmen und auf eigene Kosten sachgemäß
zu trocknen . Die weitere Anbauausweitung , die
für Ölfrüchte vom BEM dringend gewünscht wird ,wird durch solche Situationen gefährdet . Eine An¬
baubeschränkung aber bedeutet einen Mehrauf¬
wand an Devisen für einzukaufende Rohstoffe .

Für die kommende Aussaat im Herbst will man
nun Anbauverträge abschließen . Die Anbauver¬
träge - sollen zwischen Erzeuger und Handel bzw .
Genossenschaften abgeschlossen werden , wobei
gleichzeitig ein Übernahmevertrag mit der Ein¬
fuhr - und Vorratsstelle abgeschlossen werden soll ,durch den der Preis garantiert wird .

Erhöhte Schrottverwendung spart Kohle

Kurze Wirtsdiaftsnotizen

Wirtschaftliche Entwicklungen gehen nicht im¬
mer nach Wunsch , nämlich nach dem Wunsch '
von Interessenten , der Optimisten oder Pessimi¬
sten , der „Haussiers “ oder „Baissiers “

, derjenigen ,die an steigenden oder fallenden Preisen drin¬
gendes Interesse haben . Selbst die mit allem
wissenschaftlichen Rüstzeug arbeitende Markt - und
Konjunkturbeobachtung muß in Kauf nehmen ,daß ihre Prophezeiungen durch die Tatsachen
dementiert werden Immer ist an gewisse Dingenicht gedacht worden , die sich dann auf einmal
als entscheidend erweisen . Wirtschaft geht nun
einmal nicht nach mathematischen Formeln , und
auch nicht nach Kalkulationen . Daß die Welt voreiner jahrelangen Rohstoffknappheitstehe , war bis in diesen Winter hinein eine uner¬
schütterte Ansicht . Darnach ist weitgehend dispo¬niert worden . Aber nach kaum einem Jahr „ Korea “
mehren sich die Gebiete , wo das Rohstpffangebot
wieder auf den Markt drückt . Gründe : einmal ist
der „Bedarf “ doch überschätzt worden , es wurde
nicht genug berücksichtigt , daß steigende Preise
die Produktion ausweiten , und weiter sind Aus¬
weichstoffe in solchen Zeiten immer erfolgreichund gefährlich . Es sei nur eine Frage der Zeit , bis
die USA keinen Bedarf mehr für ausländischen
Kautschuk und ausländisches Zinn zu hohen Prei¬
sen haben würden , wurde amtlich vor dem Senat
erklärt . Das Tauziehen zwischen hohen Preisen
und verärgerten Käufern geht manchmal drama¬
tisch aus , und gar nicht im Sinne der scheinbar
Stärkeren .

In den ersten fünf Monaten 1951 wurden rund
180 000 t Walzwerkerzeugnisse nach den USA
exportiert . Der Export von Walzwerkerzeugnissen
nach den USA dürfte im ersten Halbjahr rund
240 000 t erreichen .

Anläßlich des Besuches der „ Constructa “ durch
den Leiter des Staatlichen Instituts für Ernäh¬
rungswesen in Argentinien , Staatssekretär Prof .
Dr . Guaita , wurde mit einer westdeutschen Firma
ein Abschluß über die laufende Lieferung von
monatlich einigen Hundert Fertighäusern
im Werte von mehreren Millionen DM getätigt .

Die elsässische Kaligewinnung ist
von 612 000 t im Jahre 1946 auf 1 018 000 t 1950 ge¬
stiegen . Im ersten Halbjahr 1951 wurden 518 000 t
Reinkali gefördert .

Der 'Zahlungsmittelumlauf in den
USA , der seit Ende 1949 eine ständige Zunahme
zu verzeichnen hat , erreichte in der letzten Woche
eine Höhe von 27,8 Milliarden Dollar . Während
sich die Zunahme des Zahlungsmittelumlaufs frü¬
her auf rund 100 Mill . Dollar jährlich belief , hat
die Jahresrate nunmehr den Betrag von 700 Mill .
Dollar erreicht .

In Großbritannien wird der Preis für Zei¬
tungspapier aus der inländischen Erzeugung
vom kommenden Montag an zum drittenmal in
diesem Jahr erhöht . Die Tonne Zeitungspapier
wird künftig 66/18/9 Pfund Sterling anstatt bisher

Pfund Sterling kosten . Vor dem Kriege kostete
eine Tonne Zeitungspapier 10 Pfund Sterling .

Auf den Werften der Weit waren im zweiten
Quartal 1951 5 331 214 BRT Handelsschiffs¬
rau m im Bau gegenüber 5 097 084 BRT im ersten
Quartal . Der Schiffsbau in China , Polen und der

Sowjetunion sowie Schiffe mit weniger als 100
BRT sind in den Angaben nicht enthalten . Auf
Werften in Großbritannien und Irland entfielen
allein 39,7 ®/* der im zweiten Quartal im Bau be¬
findlichen Gesamttonnage . Die Deutsche Bundes¬
republik folgt an vierter Stelle mit 387 863 .

Nach den neuesten Schätzungen erwartet man in
diesem Jahre in der Türkei eine Rekordbaum¬
wollernte von 950 000 Ballen gegenüber einem
Ertrag von 675 000 Ballen I960. Im Vorkriegsdurch¬
schnitt betrug der Ertrag rund 299 000 Ballen jähr¬
lich .

Die amerikanische Telephone and Telegraph Co.
hat im ersten Halbjahr 1951 rund eine Million
neuer Telefone aufgestellt . Trotzdem über¬
schritten im Juli die neuen Aufträge für Telefone
die Zahl der zu Beginn des Jahres vorliegenden .
Die Gesellschaft verfügt über 38,5 Mill . Telefon - ,
apparate gegenüber der Gesamtzahl von '44 Mill .
in den USA . Seit Kriegsende hat sie 14,5 Mill .
Telefone aufgestellt .

Die Ausgaben der amerikanischen Ölindu¬
strie für Forschungszwecke beliefen sid » 1950
auf über 100 Mill . % gegenüber 1,5 Mill * im Jahre
1925 . Die Zahl der auf diesem Gebiet eingesetzten
Arbeitskräfte , unter denen sich viele namhafte
Wissenschaftler befinden , ist im gleichen Zeitraum
von 300 auf über 10 000 gestiegen .

Der internationale Baumwollberatungsaus -
schuß rechnet in diesem Jahr mit einer Rekord¬
ernte von 35 Mill . Ballen . Allein die amerikanische
Produktion wird sich voraussichtlich auf 16 Mill .
Ballen belaufen . Auch in der Türkei, - Persien , dem
Irak und Ägypten *wird mit einer höheren Ernte
als in den Vorjahren gerechnet .

Der neuen Schrottsammelaktion kommt nach
Ansicht des Bundeswirtschaftsministeriums nicht
nur deshalb große Bedeutung zu , weil man der
Weltöffentlichkeit zeigen müsse , daß die Bundes¬
republik alle Anstrengungen macht , um den
Schrottbedarf des Auslandes zu . befriedigen , son¬
dern weil durch ein erhöhtes Schrottaufkommen
auch ein bedeutsamer Rohstoff gewonnen werde ,der für eine ausreichende Stahlgewinnung unbe¬
dingt notwendig ist . Wenn die Kohlenknappheit
sich noch stärker auszuwirken beginne , werde man
mehr als bisher den Kohlenausfall durch erhöhten .Schrotteinsatz ausgletchen müssen . Während nor¬
malerweise bei der Erzeugung von einer Tonne
Rohstahl 1 (SO bis 1100 kg Kohle erforderlich sind ,konnte der Kohlenverbrauch bei vermehrter Ver¬
wendung von Schrott bis auf 300 kg pro Tonne
verringert werden .

Im Rahmen der Schrottsammlung sollen wochen¬
weise Einzelaktionen bei den Schrottanfallstellen ,z. B. bei der verarbeitenden Industrie , der Bun¬
desbahn usw . durchgeführt .werden . Audi die Kul¬
tusministerien der Länder sind gebeten worden ,die Schuljugend über die Schrottsammlung zu be¬
lehren .

Neues deutsch-französisches Handels¬
abkommen

Zwischen der Bundesrepublik und Frankreich ist
auf Vorschlag der Organisation für wirtschaftliche
Zusammenarbeit Europas (OEEC ) ein neues Han¬
delsabkommen geschlossen worden . Das Abkom¬
men gilt für die Zeit vom 1. Juni bis 31. Dezember
dieses Jahres und verpflichtet die Bundesrepublik ,monatlich Waren im Werte von 20 Mill . Dollar
aus Frankreich einzuführen . Die Zusammensetzung
der Warenlieferungen bleibt unverändert . An¬
dererseits hat Frankreich der Bundesrepublik
Vergünstigungen zur Erweiterung ihrer Exporte
in die Franc -Zone eingeräumt . Es wird betont ,daß der Handelsvertrag wichtige Abreden über
den Export von Kohle und anderen Rohstoffen
und lebenswichtigen Gütern enthalte . Einzelheiten -
wurden nicht bekanntgegeben .

Die Bierpreisfrage
Zu Bestrebungen des Brauerbundes , vor einer

etwaigen Aufhebung der Bierpreisbindung noch
behördliche Genehmigung einer Erhöhung der
Bierpreise zu erreichen , erhebt das Gaststätten -
und Hotelgewerbe Einspruch . Es lehnt jede unter
behördlichem Schutz angestrebte Erhöhung der
Brauereiabgabepreise ab und verlangt , daß durch
Aufhebung der Bierpreisbindung die Entfaltung
eines freien Wettbewerbs unter den Brauereien
und damit die Herausbildung des volkswirtschaft¬

lich gerechtfertigten Brauereiabgabepreises ermög¬licht wird .
Die Aufhebung der Bierpreisbindung war im '

neuen Preisgesetz von allen gesetzgebenden Kör¬
perschaften beschlossen . Infolge einer Meinungs¬
verschiedenheit zwischen Bundestag und Bundes¬
rat in Fragen , die mit der Bierpreisbindung nicht
das geringste zu tun haben , ist das Preisgesetz
noch nicht zustande gekommen . Dieser Zufall
dürfe nicht dazu führen , daß Brauereiabgabe¬
preise behördlich geschützt werden , die nach Auf¬
fassung des Gaststättengewerbes im freien Wett¬
bewerb nicht erzielt werden würden .

Deutschland und der Walfang
Anläßlich der Eröffnung der dritten Vollsitzung

der internationalen Walfang -Kommission in Kap¬stadt sprach sich der südafrikanische Wirtschafts¬
minister Eric Louw energisch für eine Begrenzung
des Abschusses von Walen nicht nur in der Antark¬
tis , sondern auch in anderen Gewässern aus .

Meldungen über die Konferenz haben teilweise
den Eindruck entstehen lassen , als ob Erörterun¬
gen über eine Wiederzulassung Deutschlands zum
Walfang nötig seien . Hierzu stellt die Außen¬
handelsstelle des BEM Abt . Fische fest , daß solche
Beschlüsse nicht mehr erforderlich seien , da auf
Grund des Abkommens über die Industrie -Erleich¬
terungen (Schiffbau ) Deutschland ohnehin das
Recht zur Beteiligung am Walfang besitze . For¬
mell wäre sogar ein Beitritt Deutschlands zum
Walfang -Abkommen von 1946 nicht nötig , obgleicheine entsprechende Erklärung von deutscher Seite
keineswegs . ausgeschlossen sein dürfte .

Wirtschaftsliteratur
Adreßbuch der Direktoren und

Aufsichtsräte . Band II , nach Gesellschaften
geordnet . Finanzverlag GmbH , Berlin -Grunewald ,Taunusstraße 3. Preis 30.— DM .

Nach elfjähriger Unterbrechung knüpfen Heraus¬
geber und Verlag wieder an die jahrzehntealte
Tradition des Adreßbuchs als ein zuverlässiges
Nachschlagebuch für Industrie , Finanzwelt , Wirt¬
schaftspresse und Aktionäre an . Der , aus techni¬
schen Gründen zuerst erscheinende Band II ent¬
hält die Namen der Verwaltungsorgane von rund
1350 Kapitalgesellschaften und öffentlich - recht¬
lichen Unternehmungen , ergänzt durch Mitteilun¬
gen über die Höhe nominellen Gesellschaftskapi —
tals , über Beteiligungsgesellschäften und über den
Geschäftszweig . Ein gesondertes Branchenverzeich¬
nis enthält noch einmal die Namen der Firmen
unter dem Gesichtspunkt ihrer wichtigsten Betä¬
tigungsgebiete . Die tiefen Strukturwandlungen der
Wirtschaft haben begreiflicherweise eine solche
Neuherausgabe sehr schwierig gemacht .

Düsseldorf muß Stuttgart übertreffen
Zahlenspiel vor den Deutschen Meisterschaften der Leichtathleten

Die deutsche Leichtathletik ist auch in diesem
Jahre leistungsmäßig ein gutes Stüde weiter vor¬
wärtsgekommen . Es wurden nicht allein vier neue
deutsche Rekorde erzielt , sondern darüber hinaus
in fast allen Disziplinen bessere Leistungen er¬
reicht als zur gleichen Zeit des Vorjahres . So er¬
gibt ein Vergleich der Spitzenergebnisse vor den
Deutschen Leichtathletik -Meisterschaften in Stutt¬
gart ,1950 und Düsseldorf 1951, daß die Leistungen in
24 Wettbewerben 1951 besser sind , einmal sich die
Saisonbesten die Waage halten und nur fünfmal
der Spitzenathlet von 1950 den Ranglistenbesten
von 1951 übertraf . Im einzelnen hat der Vergleich
der Bestleistungen vor Düsseldorf und Stuttgart
sechs Tage vor dem ersten Startschuß im Düssel¬
dorfer Rheinstadion folgendes Aussehen :

Männer : 1951 100 m : Fütterer 10,4 , 1950 Geister
10,7 ; 1951 200 m : Kraus 21,1 , 1950 Zandt 21,7;
1951 400 m : Geister 47,5 , Haas 47,5 1950 Geister 47,6 .
1951 800 m : Ulzheimer 1 :51,0 , 1950 Cleve 1 :51,4 .
1951 1500 m : Lueg 3 :49,4 , 1950 Lamers 3 :54,2;
1951 5000 m : Schade 14 :16,6 , 1950 Schade 14 :22,8 ;
1951 10 000 m ; Holtkamp 31 :18,8 , 1950 Metz 31 :40,8 ;
1951 110 m Hürden : Zepernick 14,8 , 1950 Becker
14,9 ; 1951 200 m Hürden : Schirmer 24,7 , 1950 —
1951 400 m Hürden : Scharr 54,2, Scholz 54,2 Kohl¬
hoff 54,2 , 1950 Kohlhoff 54,4 ; 1951 3000 m Hinder¬
nis : Kaindl 9 :21,8 , 1950 Dompert 9 :29,0; 1951
4X100 m : Kickers Stuttgart 41,9 , 1950 München 60
41,6; 1951 4X400 m : Crefeld 10 3 :15,8 , 1950 Rotweiß
Koblenz 3 :17,6 ; 1951 3X1000 m : Preußen Krefeld
7 :35,2 , 1950 Werder Bremen 7 :33,4 ; 1951 Kugel¬
stoßen : Dr . Luh 14,89 , 1950 Bongen 15,05 ; 1951
Diskuswerfen : Hipp 49,24 , 1950 Hipp 47,49 ; 1951
Hammerwerfen : Wolf 58,85 , 1950 Storch 58,68 ;
1951 Speerwerfen : Will 70,17 , 1950 Will 65,10 ;
1951 Weitsprung : Göbel 7,30, 1950 Luther 7,44 ;
1951 Hochsprung : Nacke 1,95, 1950 Hoppenrath 1,93 ;

Stührk
Boden -

1951 Stabhochsprung : Schneider 4,13 , 1950
4,00; 1951 Dreisprung : Frister 14,76 ,
hagen 14,70 .

Frauen : 1951 100 m : Petersen 12,0 , Sander -
Domagalla 12.0 , 1950 Preker 12,2 ; 1951 200 m :
Köckritz 25,2 , 1950 Glöckner 26,0 ; 1951 80 m Hür¬
den : Sander -Domagalla 11,4 , 1950 Sander -Doma¬
galla 11,7; 1951 4X100 m : 1 . FC Nürnberg 48,9 ,
1950 Werder Bremen 49,0 ; 1951 Kugelstoßen : Kille -
Schlüter 13,67, 1950 Siemer 12,49 ; 1951 Diskuswer¬
fen : WSrner 43,24 , 1950 Sonneck -Uthke 41,86 ;
1951 Speerwerfen : Müller 47,35 , 1950 Müller 47,00 ;
1951 Weitsprung : v . Nitzsch -Brunemann 5,74,Schmelzer -Kirchhoff 5,74 , 1950 Hofknecht 5,91 ;
1951 Hochsprung : Schubert 1,59, 1950 v . Buch -
holtz 1,59 .

Meister Frankreiter ausgeschieden
Bei der Zwischenrunde der Deutschen Amateur -

Boxmeisterschaften in der Polizeisporthalle in
Hamburg weilten unter den 1500- Zuschauern auch
der Deutsche Schwergewichtsmeister Hein ten Hoff
und der Präsident des schwedischen Amateurbox¬
verbandes , Oskar Söderlund .

Ergebnisse : Fliegen : Basel (Weinheim ) Punkt¬
sieger über Frankreiter (Trier ) ; Bantam : Winter -
stein (Würzburg ) Sieger durch Disqualifikation
Wagners (Marburg ) in der dritten Runde ; Feder :
Bieber (Oldenburg ) Punktsieger über Bachofer
(Stuttgart ) ; Leicht : Kurschat (Berlin ) Sieger durch
Abbruch in der dritten Runde über Zimmermann
(Baden ) ; Halbwelter : Hohmann (Stuttgart ) Punkt¬
sieger über Ossenfurt {Rosenheim ) .

Basel zeigte sich im Fliegengewichtskampf als
gutes Talent . In einem schnellen Kampf boxte er
als vorzüglicher Techniker Frankreiter klar aus .
Der Bantamgewichtler Wagner wurde nach drei¬
maliger Verwarnung wegen Schlagens mit der
Innenhand disqualifiziert . Beide Boxer zeigten
wenig meisterliches Format .

Der ßetgier Jmpanis im mißen Irikot

Schweden ist im Jennis kaum zu schlagen
Das Vordringen Deutschlands in die Schlußrunde

der Daviscup -Europazöne ist schon ein sensatio¬
neller Erfolg , der , zugegebenermaßen , nicht zu¬
letzt durch einige glückliche Begleitumstände er¬
möglicht wurde . Die deutsche Mannschaft hatte in
vier Spielen dreimal Platzwahl . Man darf diesen
Vorteil keineswegs unterschätzen , selbst nicht mit
dem Hinweis auf die große Form , in die sich
Gottfried v . Cramm gerade im ersten Nachkriegs -
Daviscupjahr gespielt hat . Es ist fraglich , wie wir
in Belgien , noch fraglicher , wie wir in Italien ab¬
geschnitten hätten . Von Freitag bis Sonntag ste¬
hen v . Cramm , Buchholz und Göpfert in Baastad
vor einer Aufgabe , die ihre Kräfte übersteigen
sollte . Das deutsche „ Einmann -Team “ trifft hier
auf eine Mannschaft , die ln der Klasse zumindest
den augenblicklichen Standard v . Cramms bringt .
Schon daraus ergibt sich unsere fast aussichts¬
lose Position , die nur deshalb einen winzigen

Lichtblick kennt , weil Bergelin v . Cramms Schü¬
ler war und Davidsson schon zweimal dem deut¬
schen Altmeister unterlag . Das Doppel Bergelin ''
Davidsson aber zählt zu den besten der Welt .

Bei der am Donnerstag in Baastad erfolgten
Auslosung hat es das Los gewollt , daß die
bejden stärksten Spieler Bergelin (Schweden ) und
v . Cramm (Deutschland ) gleich am ersten Tage
aufeinandertreffen . Freitag : Bergelin (Schweden )
gegen v . Cramm (Deutschland ) ; Davidsson (Schwe¬
den ) — Buchholz (Deutschland ) . Samstag : Bergelin /
Davidsson — v . Cramm 'Göpfert . Sonntag : Ber¬
gelin — Buchholz ; Davidsson — v . Cramm .

Peter Müller (Köln ) setzt seinen Titel am 11.
August im Kölner Stadion freiwillig gegen den
Bremer Franz Szuezina aufs Spiel . Im gleichen
Programm kämpft Conny Rux gegen den italieni¬
schen Meister Tontini .

Der Aachener Hubert Schwarzenberg hat am
Donnerstag die schwere 6 . Etappe der DetÄsch -
land -Rundfahrt über 238,2 km von Karlsruhe durch
den Schwarzwald nach Waldshut in 7 :1(5 Stunden
im Spurt vor dem Belgier Raymond Impanis ge¬
wonnen .

Der Belgier holte sich damit gleichzeitig das
begehrte weiße Trikot des Spitzenreiters , da Her¬
mann , Schild erst als 29 . einkam und wertvolle Mi¬
nuten verlor .

Die weitere Placierung in der sechsten Etappe :
3. Fritz Schaer (Schweiz ) 7 :18 :00,2; 4 . Guido
de Santis (Italien ) 7 :18 :00,3 ; 5. Roger Gyselinckx
(Belgien ) 7 :18 :00,4 ; 6. Jean Krichen (Luxemburg )
7 : 18 :00,5 .

Der Belgier Ward Peeters holte sich wertvolle
Punkte in ‘der Altenburg -Bergprämie und über¬
querte als erster den über 1200 m hohen Schau -
insland hinter Freiburg . Der Schweizer Schaer
war der erste auf dem Feldberg .

In der Bergwertung führen Peeters und Schwar¬
zenberg mit je neun Punkten vor Schaer und Heinz
Müller (Schwenningen ) mit je fünf Punkten .

Koblet kaum noch zu schlagen
Der Spanier Beriiardo Ruiz gewann am Donners¬

tag die 21. Etappe der Tour de France von
Briancon nach Aix -les -Bains und erzielte über
die 201 km ‘ lange Strecke eine Zeit von 6 :46:24 .
Fast zwei Minuten dahinter belegte Jean Robic
(Paris ) den zweiten Platz in 6 :47 :10.

Dritter wurde Pierre Cogan (West -Südwest -
Frankreich ) vor Jean Dotto (Ost -Südost -Frank¬
reich ) und Bernard Gauthier (Frankreich ).

Der Spitzenreiter im Gesamtklassement , Hugo
Koblet (Schweiz ) , der den Endsieg praktisch in der
Tasche hat , behielt weiterhin das gelbe Trikot .

Österreich -Rundfahrt der Amateure
Rudolf Lauscha (Österreich ) siegte am Donners¬

tag in der fünften Etappe der Österreich -Rundfahrt
der Radamateure , die über 149 km von Zell am See
nach Innsbruck führte . Ais zweiter traf der Öster¬

reicher Alfred Sitzwöhl am Ziel ein , dem sein
Landsmann Josef Perschy folgte . Der Deutsche
Friedei Kraneher kam auf den vierten und Luxem¬
burgs Roger Ludwig auf den fünften Platz .

Faustballturnier beim KTV 46
Beim Faustballturnier des TV Nöttingen konnte

der KTV 46 mit seinen drei teilnehmenden Mann¬
schaften sämtliche Spiele und damit den wertvollen
Turnierpokal gewinnen . Am Sonntag , 29 . Juli , 8 .30
Uhr , treffen sich auf dem Waldsportplatz des
KTV 46 sämtliche Kreismeister im Faustball (MTV ,
Büchig , Rintheim , KTV ) zu einem Turnier , das in
erster Linie der unmittelbaren Vorbereitung für
die Badischen Spielmeisterschaften in Offenburg
dient , das darüber hinaus aber auch die beste
Faustballmannschaft des Kreises ermitteln soll .

Zum Tag der Rasenspieler treffen sich die Se¬
nioren der Fuß - und Handballmannschaften am
Samstag um 16 Uhr auf dem Platz der Freien
Spiel - und Sportvereinigung Karlsruhe , die Frauen ,
Schüler und Jugend auf dem Platz des Karls¬
ruher MTV .

Die Jugend des Kreises Karlsruhe kämpft am
Samstag , 16 Uhr , im Karlsruher Hochschulstadion
im Durchgang um die Deutsche Mannschafts -Mei¬
sterschaft der Leichtathleten .

Sport im Südd . Rundfunk Stuttgart
Freitag , 27. 7. , 19.20—19.30 Uhr : Davis - Cup

Schweden — Deutschland ,
Samstag , 28. 7 . , 21 .45—22 Uhr : Davis -Cup , Großer

Preis von Deutschland auf dem Nürburgring ,Deutsche Leichtathletikmeisterschaften in Düssel¬
dorf , Deutschland -Rundfahrt .

Sonntag , 29. 7., 15—17 Uhr : Ausschnitte aus den
Deutschen Leichtathletik -Meisterschaften , 19—19.40
Uhr : Großer Preis von Deutschland auf dem Nür¬
burgring , Davis -Cup , Deutsche Leichtathletikmei -
stersrhaften . 21.45—22 Uhr : Deutsche Amateurbox -
meisterschaften in Hamburg .
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Kleine Goldfisch -Fischer
pen drei Knirpsen, die in der Nähe des

jlymphengartens wohnen, wollte es gar nicht
jü den Sinn, daß in dem kleineft Wasser dort
jteine Goldfische herumschwimmen, während
gg jn den Schloßplatzteichen hur so von ihnen
wimmelt . Sie beschwerten sich deshalb eines
Tages bei einem im Nymphengarten beschäf¬
tigten Gärtner.

„Müßt euch eben welche besorgen“
, meinte

(jer und lächelte vergnügt vor sich hin , „und
dann im Wasser absetzen. Vermehren tun sie
sich schon von selbst.“

pie drei Knirpse machten ellenlange Gesich¬
ter und gingen enttäuscht davon. Der Gärtner
hatte gut reden . Woher die schönen Goldfische
nehmen? Der Zoohändler hatte wohl welche,
große und kleine, aber die kosten ein gutes
Stück Geld , und das hatten sie eben nicht.

Da kam einer von ihnen, es war sogar der
jüngste , auf einen pfiffigen Einfall und teilte
ihn auch gleich den anderen mit.

„Ist der nicht gut? “ fragte er dann .
„Doch“

, bestätigten die anderen zwei Knirpse.
„Köpfchen muß man eben haben “

, meinte er
dann noch . „Geld ist nicht immer so wichtig.
Ein Köpfchen hilft einem aber über alles.“

Drei Stunden später machten sich die drei
Knirpse , jeder mit einem Schiffchen unterm
Arm , auf den Weg nach dem östlichen Schloß¬
platzteich , weil um diesen keine Bänke für
Ruhebedürftige stehen — Zuschauer konnten
sie bei ihrem Vorhaben nicht brauchen —,
setzten vorsichtig ihre Schifflein ins Wasser
und harrten der Dinge , • die nun kommen
würden.

Da tauchte auf einmal der „Grüne“ mit sei¬
nem Hund auf. So nennen die Kinder den
Mann , der im Schloßgarten und auf dem
Schloßplatz für Ordnung und Ruhe zu sorgen
hat, weil er meistens einen grünen Anzug an
hat. Sie kriegten es mit der Angst zu tun und
verdrückten sich heimlich hinter ein Gebüsch.
Aber der Grüne hatte sie schon erspäht . Ihre
plötzliche Flucht vor ihm machte ihn stutzig.
Er angelte sich mal so ein Schifflein aus dem
Wasser , und siehe da, unten am Kiel hing ein
kleines Netz . Klarer Fall : sie wollten Fische
fangen .

Nun holte sich der Grüne die drei Knirpse
hinter dem Gebüsch hervor . Zitternd und mit
ängstlichen Blicken standen sie vor ihm . Doch
als er aus ihrem Mund den Grund ihrer Misse¬
tat erfuhr , vergab er ihnen gnädig.

Im Nymphengartenteich fehlen indessen noch
immer die Goldfische . Wie viele Kinder wür¬
den sich an ihnen erfreuen . Oder können die
munteren Fischchen in einem städtischen Teich
weniger gut schwimmen als in einem staat¬
lichen? A . Schu .

Schokolade - „Trumpf " verläßt Karlsruhe
Mietvertrag mit Gritzner nicht erneuert - Verlagerung des Unternehmens in die Nähe von Hamburg

Noch vor Ablauf dieses .Jahres wird, wie wir soeben erfahren , die Schokoladefabrik
„Trumpf“ die Stadt Karlsruhe verlassen. Die bisher in einem Gebäude der Firma Gritzner
in Durlach untergcbracht gewesene Zweigniederlassung soll vielleicht schon im Oktober,
spätestens aber Ende des Jahres in Quickborn/Holstein bei Hamburg ihre Produktion auf¬
nehmen.

Die Karlsruher Filiale der Firma Trumpf war im April 1947 gegründet worden. Sie be¬
schäftigt im Durchschnitt 130 bis 140 Personen, in der Hauptsaison sogar 180 bis 200 Personen.
Die Umsiedlung der Firma bedeutet für Karlsruhe einen nicht unbeträchtlichen wirtschaft¬
lichen Schaden . — Zu der nicht mehr zu ändernden Entwicklung nimmt die Stadtverwaltung
wie folgt Stellung:

Nach einer der Stadtverwaltung kürzlich an¬
gegangenen Mitteilung der Zweigniederlassung
Karlsruhe der Firma „Trumpf“ hat die Leitung
des Stammhauses in Aachen die Schließung des
Karlsruher Betriebes zu Ende d . J . angeordnet.
Diese für Karlsruhe bedauerliche Entwicklung
hat in der Bevölkerung wieder zu verschiedenen
Annahmen geführt, die Vorwürfe gegen die
Stadtverwaltung enthalten , sich nicht genügend
für die Erhaltung des Betriebes eingesetzt zu
haben . Die Stadtverwaltung sieht sich daher
veranlaßt , hierzu i» aller Öffentlichkeit Stellung
zu nehmen. ■>

ns <
orf iim Februar d . J . vorf der Notwendigkeit der

Karlsruher Zweigniederlassung, sich um andere
Betriebsräume zu bemühen, da eine Verlänge¬
rung des bestehenden Mietverhältnissesmit der
Firma Gritzner-Kayser A.G . wegen Eigenbe¬
darfs dieser Firma nicht erreicht werden
konnte . In einem Schreiben vom 21 . 2 . 1951
führte die Firma hierzu u . a. aus : „Damit ist
die Frage der Fortführung der Karlsruher
Zweigniederlassung anderswo eine Lebensfrage
des Unternehmens geworden . Die Herren Mon¬
heim als Eigentümer wollen aber ein neues
Mietverhältnis unter gar keinen Umständen
eingehen; sie würden am liebsten ein fertiges
mehrstöckiges Gebäude käuflich erwerben .“

Trotz der heute sehr schwer zu erfüllenden
Bedingung, ein mehrstöckiges , fertiges Fa¬
brikgebäude mit 2 bis 3000 qm Arbeitsräumen
und einem sehr großen Erweiterungsgebäude
nachzuweisen, übernahm die Stadtverwaltung
aber selbstverständlich die erbetene Vermitt¬
lung und konnte auch glücklicherweise ein den
vorgetragenen Wünschen annähernd entspre¬
chendes privates Objekt namhaft machen . Der
Leitung der hiesigen Zweigstelle sagte dieses
Objekt auch zu ; die direkten Verhandlungen
zwischen ihr und dem Grundstückseigentümer
verliefen demnach auch vielversprechend, so

Storchenparade über Karlsruhe
Gestern nachmittag boten etwa 30—40 Stör¬

che der Karlsruher Bevölkerung ein außer¬
gewöhnliches Schauspiel: Aus . westlicher Rich¬
tung kommend kreisten die Störche in einer
Höhe von 400—500 Meter ständig umeinander
und flogen , der Linie der Kaiserstraße folgend,
langsam in östlicher Richtung weiter . Wo sie
schließlich landeten, ist nicht bekannt . Eine
solche Massenversammlung von Störchen hoch
über den Dächern einer Großstadt , dazu in
dieser Jahreszeit ist , wie ein Ornithologe uns
auf Befragen erklärte , etwas ganz Ungewöhn¬
liches . Üblicherweise versammeln sich die Stör¬
che, bevor sie im Herbst nach Süden zurück¬
fliegen , weitab von menschlichen Behausungen
auf Wiesen .oder an Gewässern. Aus diesem
gestrigen Treffen kann möglicherweise ge¬
schlossen werden, daß die Störche in diesem
Jahr ihrer sich so kalt gebärdenden sommer¬
lichen Heimat schon früher als sonst den Rük-
ken kehren wollen. Aus einem Umkreis von
mindestens 40 km, so schätzt der befragte
Ornithologe, müssen diese Störche gestern zu-
sammengekommen sein , um in solcher Stärke
ihre seltsame Parade hoch über Karlsruhe
durchzuführen.

Die Weststadt hat das Wort
Wie bereits mitgeteilt, findet heute abend,

20 Uhr, im „Kühlen Krug“ ein Forum statt , das
sich mit einer Reihe von Problemen beschäf¬
tigen wird, die gerade die Bewohner der West¬
stadt interessieren. Wie einmal der Platz am
Mühlburger Tor oder am Kühlen Krug ge¬
staltet werden wird , ob man .die Ebertstraße
weiterführen, die Gutenbergschule aufbauen
oder den Sportplatz des VfB Mühlburg ver¬
legen wird — alle diese Fragen können den
Weststädtern nicht gleichgültig sein. Sie sollen
heute abend selbst ihre Meinung zu diesem und
jenem Thema sagen (vielleicht ist das die ein¬
zige oder letzte Gelegenheit) , dann aber auch
von den Vertretern der Stadtverwaltung hören,
was geplant ist oder sich erst im Stadium eines
vorbereitenden Gesprächs befindet.

Neuer ASTA-Vorstand an der TH
Die Studentenschaft der TH Karlsruhe wählte'

bei reger Beteiligung den Allgemeinen Studen-
ten-Ausschuß (ASTA ) für das Wintersemester
1951/52 . In der ASTA -Sitzung am 24 . 7 . wurde
folgender Vorstand gewählt : 1 . Vorsitzender
cand. mach. Werner Bradtmoller , 2 . Vorsitzender
cand. phys. Gottfried Landwehr , 3 . Vorsitzender
cand. chem . Emst Dannecker. Der ASTA ge¬
dachte in dieser Sitzung der 200 in der Ostzone
verhafteten Professoren und Studenten , deren
Namen am 20 . 7. 1951 vom Verband Deutscher
Studentenschaften (VDS) Bundesminister Kaiser
in einer Gedenkschrift mitgeteilt wurden .

Sommerschlußverkauf
und Gehaltszahlung

Die Industrie- und Handelskammer Karlsruhe
teilt mit : Aus Kreisen des Karlsruher Einzel¬
handels ist man an uns mit dem Wunsche her¬
angetreten , die Firmen der Industrie und des
Großhandels zu bitten , die Juli -Gehälter schon
am Montagvormittag auszuzahlen, um die An¬
gestellten in die Lage zu versetzen , schon in
den ersten Tagen des Sommerschlußverkaufs,
an denen die Auswahl noch am besten ist , ein¬
zukaufen. Wir sind uns im klaren darüber , daß

es den einschlägigen Betrieben bei der all¬
gemeinen finanziellen Anspannung überlassen
bleiben muß , ob sie dieser Bitte Rechnung
tragen würden , oder die frühere Auszahlung
der Gehälter im Rahmen der betrieblichenMög¬
lichkeiten aus den angedeuteten Gründen be¬
grüßen.

Modeschau bei der Aufbau -Lotterie
Im Rahmen der Werbung für die Karlsruher

Aufbau-Lotterie wird am Samstag in der Zeit
von 17-r-19 Uhr auf der Ladenstraße vor der
Hauptpost «ine Modeschau durchgeführt . Erste
Karlsruher Modefirmen zeigen dabei ihre
Modelle . Das Mannequin-Studio Lilli Behrens
hat seine Mitwirkung zugesagt .

Uber tausend Anwärter für die Sexta
Am letzten Samstag wurden an den Höheren

Schulen in Karlsruhe und Durlach 1083 Jungen
und Mädchen für die Aufnahme in die Sexta
geprüft . Unter den 1083 Prüflingen waren 295
Mädchen an der Fichte- und Lessingschule , die
reine Mädchenschulen sind , ferner 79 Mädchen
an den gemischten Höheren Schulen , und zwar
19 am Bismarck-Gymnasium Karlsruhe und 60
am Gymnasium Durlach. Das Ergebnis der Prü¬
fungen ist noch nicht bekannt.

„Stalin ohne Maske“
Der Bund Deutscher Jugend veranstaltet am

Freitag , 27. 7 , 20 Uhr, im Bonifatius-Saal eine
Kundgebung, die unter dem Motto steht : „Sta¬
lin ohne Maske — Berufene berichten aus eige¬
nem Erleben“ . Es sprechen der 1 . Vorsitzende
des Bundes Deutscher Jugend . Norbert Ham-
macher (Frankfurt ) , der 5 Jahre in Schweige¬
lagern aubrachte; ferner der Journalist Ber¬
tram Dietz , Mitglied des PEN -Clubs und Be¬
auftragter des Bundes der Verfolgten des Nazi¬
regimes für Süddeutschland. Dietz , der jahre¬
lang in vorderster Front des Weltbolschewis -
mus stand, hat heute in Wort und Schrift ein¬
deutig Stellung gegen diese Diktatur bezogen .

daß eine Verständigung durchaus möglich
schien. '

Die Stadtverwaltung unterstützte die Bereit¬
schaft der hiesigen Leitung der Firma „ Trumpf“
durch eine Erklärung , die Umstelkmgsschwie -
rigkeiten während einer gewissen Zeit durch
steuerliches Entgegenkommen zu erleichtern.
Vorsorglich bot die Stadtverwaltung auch das
weitestmögliche Entgegenkommen bei der Ge¬
ländebeschaffung für einen evtl . Fabrikneubau
an und sagte die selbstverständliche Unter¬
stützung zur Erlangung eines staatsverbürgten
Aufbaukredits zu .

Um eine breite Grundlage für die schließliche
Erhaltung des Betriebes zu erreichen, hat die
Stadtverwaltung außerdem das Bad . Landes¬
gewerbeamt an den wiederholten Besprechun¬
gen beteiligt und die Zusammenarbeit aller in¬
teressierten städtischen Dienststellen sicher-
gestellt. Selbst eine unmittelbare Fühlungnahme
mit dem Stammhaus in Aachen wurde in Aus¬
sicht genommen, ran die endgültige Entschei¬

dung über die Zukunft des Karlsruher Zweig¬
betriebes weitestmöglich zugunsten der Stadt
Karlsruhe zu beeinflussen .

Trotz dieser nachdrücklichen Bemühungen
der Stadt fiel die Entscheidung des Aachener
Stammhauses negativ aus . Die Annahme durfte
daher berechtigt sein , daß andere wichtige
Gründe für diese Entscheidung bestimmend
waren . Die Verlagerung nach auswärts wurde
von der Firma „Trumpf “ schon im vergangenen
Jahr , aber auch wieder während der letzten
Verhandlungen — wahrscheinlich aus betriebs¬
wirtschaftlichen Gründen — durchaus für mög¬
lich gehalten . Diese Annahme wird durch die
Mitteilung bestätigt , daß die Leitung des
Stammhauses ein geeignetes Fabrikanwesen in
der Nähe von Hamburg käuflich erworben habe.
Die Wahl Hamburgs dürfte zweifellos nur im
Hinblick auf die zoll - und frachtgünstigere
Basis für die Einfuhr der bei der Schokolade¬
fabrikation benötigten ausländischer Rohma¬
terialien getroffen worden sein . Diese Voraus¬
setzung konnte •Karlsruhe aber mit dem besten
Willen nicht bieten.

Die Stadt Karlsruhe hat alles im Bereich
ihrer Möglichkeiten getan , um die Firma
„Trumpf“ ihrem Wirtschaftsleben zu erhalten.
Die Leitung des Karlsruher Zweigbetriebes hat
dies auch vorbehaltlos anerkannt und sich aus¬
drücklich für die von der Stadtverwaltung auf¬
gewendete Mühe bedankt und gleichzeitig die
nun eingetretene Wendung selbst bedauert .

Richter unter Stars und Stripes
Oberstes US-Luftwaffengericht für Europa beendet Zeugenvernehmung

Für zwei Tage war das Oberste amerika¬
nische Gericht der US-Luftwaffe in Karlsruhe,
um Zeugenvernehmungen in einem Falle vor¬
zunehmen, - in dem zwei amerikanische Luft¬
waffensoldaten der Vergewaltigung an einer
Karlsruherin angeklagt sind.

In dem elipsenartigen Saal der Mil. Sub .-Post
saßen unter der amerikanischen Flagge neun
Majore als Geschworene, zwei Leutnante als
Vertreter der Staatsanwaltschaft , zwei Kapi¬
täne als Verteidiger und ein Major als Richter.
Außerdem fungierte für die deutschen Zeugen
ein Sergeant als Dolmetscher.

Dieses Gericht ist für den gesamten euro¬
päischen Bereich der US-Luftwaffe zuständig.
Aus Prozeßordnung und Verhandlungsführung
geht hervor , daß der Angeklagte bis zu seiner
Verurteilung als „nicht schuldig “ zu betrachten
ist. Gelassen saß der Haupttäter neben seinem
Verteidiger und machte sich Notizen . Die Zeu¬
gen wurden nicht, wie vor einem deutschen
Gericht, stehend vom Richter vernommen, son¬
dern sie saßen adf einem Stuhl neben dem
Richter und ließen die Fragen vom Staatsan¬
walt und Verteidigung über sich ergehen. Aus
den zutage getretenen Tatsachen bildet sich
das Gremjum der Geschworenen sein Urteil.

Klägerin und Zeugen befanden sich gestern
sehr lange in den Kreuzverhören. Während der
Staatsanwalt mit seinen Fragen den Beweis
der Schuld zu erbringen versucht, tat die Ver¬
teidigung alles, um die Glaubwürdigkeit der
Zeugen zu erschüttern . Immer Wieder hakte sie
ein, wo sich aus einer Formulierung eine Zwei¬
deutigkeit ergeben konnte. Jeder Zeuge legte
bereits vor seiner Vernehmung den Eid ab .
(Auch der Angeklagte hat das Recht , seine Un¬

schuld zu beschwören.) Es mutete uns übrigens
etwas sonderbar an , wie zivil und fast ohne
jedes militärische Zeremoniell die Verhandlung
durchgeführt wird .

Der Kronzeuge schilderte , wie die Frau von
einem der Soldaten festgehalten , rief : „Hilfe,
die zwei wollen mich umbringen !“ Der Fahrer
hatte sich sofort der Frau angenommen und
war mit ihr auf die nächste MP-Station ge¬
fahren , wo er die Nummer des Fahrzeuges an¬
gab . Die beiden Gesuchten waren dann im
Cafe Hoffmann festgenommen worden.

Der deutsche Arzt wurde ebenfalls verhört.
Er hat die Frau kurz nach dem Zwischenfall
untersucht und wie er sagte, „keine Spuren
einer Vergewaltigung feststellen können“ . Die
vernommenen Militärpolizisten erkannten die
Täter vor Gericht sofort wieder . Gegen sie
wandte sich energisch die Verteidigung, weil
die Soldaten schon fast wie Schuldige von
ihnen behandelt worden und weil sie in einem
schlechtgeheizten Raum mit harter Pritsche
untergebracht worden seien.

Das Delikt der Vergewaltigung gehört in den
Staaten zu den Kapitalverbrechen und kann
wie Mord bestraft werden.

Da nun in Karlsruhe die Erhebungen abge -
schlossen sind, begibt sich das Gericht zu sei¬
nem Standquartier nach Wiesbaden, wo auch
die Urteilsverkündung stattfindet .

Ehe das Gericht nach Karlsruhe kam , tagte
es in Rom. Dort urteilte es einen amerikani¬
schen Offizier ab, der Marmorkreuze, die
für amerikanische Heldenfriedhöfe bestimmt
waren, für 200 000 Dollar verschoben hatte .

H. P.

„Im Gefängnis gut erholt
Gottfrieds Strafregister wurde um 2i/i Jahre Zuchthaus bereichert

Seit Jahren irrt der 42 Jahre alte Gottfried
Doula aus Recklinghausen ruhe- und hoff¬
nungslos über europäische Landstraßen , sofern
er nicht gerade wieder für mehr oder weniger
längere Zeit hinter Gittern seßhaft ist. Seine
Strafliste besagt , daß er bereits im Gefängnis,
im Zuchthaus und im KZ gesessen hat , aus dem
ihn der Zusammenbruch befreite. Auf Schu¬
sters Rappen ist er weit herumgekommen, die¬
ser einstige tschechoslowakische Staatsangehö¬
rige und jetzige Staatenlose. Vor dem Kriege
gelangte er auf Schusters Rappen von Öster¬
reich über Italien nach Spanien. In Monte
Carlo, wo er seine sonntägliche Kluft aus dem
Rucksack zog und ins Spielkasino ging , lächelte
ihm das Glück. Mit 50 Mark gewann er rund
15 000 Franken , mit denen er sich in Nizza
seiner Erholung widmete. In Spanien schmug¬
gelte er sich über die Grenze, indem er angab,

Coca -Cola und Rappenwört
Eine Stellungnahme der Brauerei Sinner

Wie wird das Wetter?
Freundlicher

Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für Nord¬
baden , gültig bis Samstag früh : Tagsüber wech¬
selnd bewölkt , zeitweise aufheiternd, Höchst¬
temperaturen 20 bis 23 Grad , schwache Winde.
In der Nacht aufklaremd, Tiefsttemperaturen10 bis
M Grad .

Rheinwasserstände
26. Juü . Konstanz 470 (+2) . Breisach 342 (—4).

Straßburg 395 (+ 0) . Karlsruhe -Maxau 574 (+8).
Mannheim 445 (+4) . Caub 303 (—4).

Zu dem gestern unter dem Titel „Arger im
Rheinstrandbad Rappenwört “ erschienenen
Artikel nimmt nachstehend die Brauerei Sin¬
ner Stellung ; Ihre Ausführungen sind eine
nicht uninteressante Bereicherung der Dis¬
kussion um das von uns angeschnittene Thema.

Die Red.
Es ist dankenswert , daß nun auch von seiten

der Presse dazu beigetrager wird, die Besucher
des Strandbads Rappenwört über die Hinter¬
gründe der Auseinandersetzungen, welche be¬
züglich des Verkaufs von Coca-Cola in Rappen¬
wört stattgefunden haben, zu unterrichten . Es
ist bekannt , daß die Brauerei Sinner auf Grund
eines Vertrags mit der Stadtverwaltung das
ausschließliche Hausherrenrecht im Strandbad-
Restaurant ausübt . Darüber hinaus ist ihr
vertraglich das Alleinverkaufsrecht für sämt¬
liche Getränke und Speisen auf der gesamten
Insel Rappenwört zugesichert. Lediglich der
Verkauf von Milch im städt. Milchhäuschen In¬
nerhalb des Bades ist von dieser vertraglichen
Regelung ausgenommen. Diese Rechte hat sich
die Brauerei Sinner teuer erkaufen müssen. Sie
hat das Gebäude des Restaurants mit dem ge¬
samten Inventar auf eigene Kosten erstellt ,
ohne daß von seiten der Stadtverwaltung oder
einer anderen Stelle irgendwelche Zuschüsse
oder Unterstützungen geleistet worden sind.
Lediglich die Überlegung, daß zu einem derart
großzügigen und schönen Freibad auch eine
repräsentative Gaststätte gehört, hatte die
Brauerei Sinner veranlaßt , einen zum tatsäch¬
lichen Umsatz in keinem Verhältnis stehenden
Aufwand für die Errichtung des Restaurants
zu übernehmen . Nach dem Zusammenbruch
aber war ein “großer Teil des Inventars ver¬
schwunden und verschiedene der eingebauten
Maschinen waren unbrauchbar gemacht. Das
XJebäudeselbst hatte durch ■Kriegseinwirkungen

schwere Schäden erlitten und mußte umfang¬
reichen Instandsetzungsarbeiten unterzogen
werden , die von der Brauerei Sinner allein
finanziert werden mußten.

Ist es unter diesen Umständen verwunder¬
lich , daß die Brauerei Sinner , nachdem sie
außerordentliche Aufwendungen zur Erfüllung
ihrer vertraglichen Verpflichtungen machen
mußte , auf ihren vertraglichen Rechten be¬
steht ? Sie muß verlangen , daß besonders ihr
Alleinverkaufsrecht für Sjpeisen und Getränke
respektiert wird . Sie ist ja auch ihrerseits
ihrem Pächter gegenüber verpflichtet, zu ver¬
hindern , daß dessen geschäftliche ■Interessen
und vertraglichen Rechte geschädigt werden.
Daß es ihr hierbei natürlich in erster Linie
darauf ankommt , die Badegäste zufrieden¬
zustellen, ist klar . Da aber die Geschmacks¬
richtungen nun einmal verschieden sind , muß
es doch wohl ihr überlassen bleiben, zu ent¬
scheiden. welche Getränke geführt werden.
Daß sie sich bei der Auswahl des Cola-
Getränkes . welches in Rappenwört zum Verkauf
gelangt , für Afri - Cola und nicht für Coca-
Cola entschieden hat , geschah aus guten Grün¬
den . Sicher ist es manchem Strandbadbesucher
durchaus angenehm , daß er einmal ein anderes
Cola -Getränk - versuchen kann.

Eines dürfte jedoch klar sein : Das Interesse
des Badegastes ist durch die von der Brauerei
Sinner getroffene Wahl in keiner Weise beein¬
trächtigt worden . Es wird ih*n im Restaurant
und an verschiedenen anderen Stellen ein gut
gekühltes Cola -Getränk angeboten, so daß er
sich keinerlei Entbehrungen auferlegen muß.
Er kann sich also durchaus kaufen, was er sich
wünscht . Nur die Auswahl der Marke muß er
schon der Brauerei Sinner überlassen, zumal
es ja nicht möglich ist , mehr als ein Cola-
Getränk zu führen.

dort alljährlich das Soldatengrab eines An
gehörigen zu schmücken. Seine Ausreise aus
Spanien, die unter weniger angenehmen Um¬
ständen vor sich ging, brachte ihm in Deutsch¬
land eine Verurteilung wegen Landesverrats . . .

Im letzten Jahre stand er vor dem Nürn¬
berger Schwurgericht. Man beschuldigte ihn,
im KZ Menschen erschlagen zu haben . Während
die Mitangeklagten zu acht bis zehn Jahren
Zuchthaus verurteilt worden waren , wurde er
nach Anhörung zahlreicher Zeugen mit noch
zwei Mitangeklagten freigesprochen.

Nach , seiner Entlassung aus der Unter¬
suchungshaft vagabundierte er durch Süd
deutschland . Auf seiner Irrfahrt , während der
er jeweils solange Arbeit fand , wie seine Vor¬
strafen unbekannt blieben , stahl er auf dem
Wege von Frankfurt nach Mannheim ein Fahr¬
rad , das er für 40 DM mit einer falschen Be¬
scheinigung verkaufte . In Waldshut, wo er in
Begleitung eines Jugendlichen gastierte , ent¬
wendete er vier- Fahrräder , während er ach
gleichzeitig eine gefundene Brieftasche aneig-
nete. In Karlsruhe „fand “ er sogar sieben
Räder . . .

Seit 18 . November sitzt er nun wieder in Haft
und bekannte vor der I . Strafkammer , daß er
sich im Gefängnis gut erholt habe . Vorsitzender:
„Das hört man gerne“ . Das Gericht sah keine
Hoffnung auf Besserung für den Gewohnheits
Verbrecher und bedachte den Gleichgültigen
wegen Rückfalldiebstahls , Unterschlagung und
Urkundenfälschung mit 234 Jahren Zuchthaus,
abzüglich sechs Monaten Untersuchungshaft , fm

6422 Familien suchen Wohnungen
Im letzten halben Jahr hat Sich die Lage auf

dem Wohnungsmarkt erheblich verschlechtert
Dies geht aus einer Mitteilung der Stadtverwal¬
tung hervor , in der es heißt , daß die Zahl der
wohnungsuchenden Familien von 5655 am 31. 12 .
1950 um 767 auf 6 -̂ 22 am 30 . 6 . 1951 gestiegen ist.
Da es sich hierbei um Familien handelt , ist an-
zunehmen daß rund 24 000 Personen auf Woh¬
nungen warten .

Unter den Wohnungsuchenden befinden sich
45 Familien , die politisch bevorrechtigt sind,
und weitere 96 Familien , deren Wohnungen
durch Einsturzgefahr gefährdet sind oder wegen
Unbewohnbarkeit geräumt werden müssen. Be¬
denklich gestiegen ist auch die Zahl der woh -
riungsuchendenFamilien , die von der Tbc heim
gesucht sind , und zwar von 92 auf 155 innerhalb
eines halben Jahres . Ende Juni wurden außer¬
dem 634 Familien (382 Ende 1950) registriert ,
die außerhalb der Stadt wohnen, obwohl der
Ernährer in Karlsruhe arbeitet . Von 313 auf 386
haben sich die Fälle vermehrt , in denen Fami¬
lien auf Grund eines Urteils oder eines Ver¬
gleiches eine neue Wohnung beanspruchen
Dann kommt die große Schar der kinderreichen
Familien, der Familien mit Invaliden , Körper¬
behinderten , bejahrten Personen und Kriegs
beschädigten (ab 30 Prozent ).
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Gedächtnisfeier für von Drais
Emsiges Leben und Treiben herrschte gesternmorgen in der Kriegsstraße, wo sich die nochim Kennen befindlichen 37 Teilnehmer derDeutschland-Rundfahrt 1951 vor dem Denkmal

des Erfinders des Fahrrades , des Freiherrnvon Drais, für den Start der nach Waldshutführenden sechsten Etaope bereitstellten . Bei¬geordneter Dr. Gutenkunst und der 2. Vor¬sitzende des Bad. Radsportverbandes, AugustVogel , gedachten in kurzen Ansprachen derVerdienste des Freiherrn , dessen Todestag sichin diesem Jahr zum 100. Male jährt . Nach den
Musikvorträgen des Karlsruher Hornquai -tetts und nach einer kurzen Ansprache desEx-Steherweltmeisters Erich Möller, der. dieRundfahrt leitet und der der Stadt Karlsruhefür die vorbildliche Aufnahme und Organi¬sation dankte , nahmen die Fahrer die Verpfle¬gung in Empfang und überprüften noch ein¬mal ihre „Maschinen “ . Dabei mußte derSchweizer Kuhn noch schnell einen Reifenwechseln. Punkt 9 Uhr gab Möller das Start¬zeichen . Langsam rollten die Fahrer hinterder historischen Radgruppe die Ettlinger Straße
entlang — dieser Teil der Strecke war neu¬tralisiert — , um dann unmittelbar vor derBahnbrücke die sechste Etappe zu beginnen.Der Träger des weißen Trikots führte das Feld,hatte jedoch die Spitze an den Sieger der
Etaope Mannheim—Karlsruhe , Karl Weimer,abgegeben. Aro.

Es sah schlimmer aus . . .
Ein Unfall, bei dem es wieder viel harmloser

zuging, als man auf Grund der nachher erfolg¬ten großen Menschenansammlung hatte ver¬muten können, ereignete sich gestern nachmit¬
tag auf der Kaiserstraße vor der Hauptpost.Dort wollte ein Personenkraftwagen noch zwi¬
schen einem in östlicher Richtung fahrenden
Straßenbahnwagen und einem parkendemamerikanischen Lkw hindurchfahren , was je¬doch zur Folge hatte , daß er sowohl auf dieStraßenbahn als auch auf den Lastkraftwagenaufstieß . Der Schaden : Eingedrückter Kotflü¬
gel beim Pkw und ein paar Kratzer im Ladeder Straßenbahn .

Sterbefälle vom 25. Juli
Luft Heinrich, Regierungsamtmann, Hirsch¬straße 111 ( 59 Jahre ) ; Theresia Holz geb . Fauser ,Witwe, Zähringprstr . 4 (79 Jahre ).

105 Jahie Freiwillige Feuerwehr Durlach

Älteste deutsche Feuerwehr hat Geburtstag
Dem Gedenken von Christian Hengst , des Begründers des „Pompierskorps " Durlach

Mit der Feier ihres 105jährigen Bestehenswill die Durlacher Freiw . Feuerwehr am kom¬menden Wochenende zugleich ihre Hundert¬
jahrfeier nachholen, die im Jahre 1946 ausleicht begreiflichen Gründen nicht begangenwerden konnte . Die einstige MarkgrafenstadtDurlach darf - für sich den Ruhm und die Ehrein Anspruch nehmen, die erste Freiw. Feuer¬wehr Deutschlands besessen zu haben. Dem
Begründer dieses Pompierskorps, wie es da¬mals hieß setzte man im Jahre 1896 ein Monu¬ment, das die Inschrift trägt : „Dem verdienten
Begründer der deutschen Freiw . Feuerwehr,Christian Hengst, in Dankbarkeit gewidmet
vom deutschen Feuerwehrkorps und seiner
Heimatgemeinde Durlach.“ Der Platz , auf demdas Hengstdenkmal steht , trägt seitdem den
Namen dieses um das Gemeinwohl so ver¬dienten Mannes.

Christian Hengst war das Kind eines Dur¬
lacher Zimmermannes und ging bei seinem
Vater in die Lehre. Geboren am 5 . Dezember
1804 , stand er im besten Mannesalter , als ihn
die Stadt im Jahre 1845 zum städtischen Bau¬
meister ernannte . In dieser Eigenschaft oblagihm auch die Verwaltung der Löschgeräte.Brach ein Brand aus, so war der Stadtbaumei¬ster der maßgebende Leiter der Feuerwehr .Jeder Bürger war nach der bestehenden Feuer-
löschordnung, die allerdings schon mehr als
100 Jahre alt war , zum Feuerlöschdienst ver¬
pflichtet. Im städtischen Feuerhaus standendie Spritzen bereit , Pechfackeln, Feuerleitern ,Feuerhaken und Feuereimer vervollständigtendie Ausrüstung . Bald nach seinem Amtsantritt
stellte Christian Hengst im Gemeinderat den
Antrag , bei der Heidelberger Firma Metz die
damals modernste fahrbare Spritze zu kaufen.Im Mai , 1846 traf das neue Gerät ein und fand
den Beifall der Stadtväter . Die Bedienungdieses Gerätes konnte aber nun nicht mehr
jedem beliebigen Bürger überlassen werden.So lud Christian Hengst im Juli alle Dur¬
lacher jungen Männer zu einer Versammlungein, auf der er die Gründung eines Pom-
pierskorps zuwege brachte. Regelmäßige Übun¬
gen, einheitliche Dienstkleidung und eine wohl¬

überlegte Dienstvorschrift gaben der Ausbil¬
dung Richtung und Ziel. Wenn es zu Anfang
noch manchen Spötter gegeben hatte , der die
Neuerung des fortschrittlichen Stadtbaumei¬
sters belächelte, so brachte der größte TeU
der Durlacher Bevölkerung den Absichten und
Bemühungen des Mitbürgers Hengst großes
Verständnis entgegen. Am Gründungstag der
Freiwilligen Feuerwehr , am 8 . November 1846,traten ihr 232 Mann bei . (Nach Fecht: Die Ge¬
schichte der Stadt Durladj ) . Der Korpsgeist

Christian Hengst
war sehr gut . Die Feuerwehr kam nicht nur
zu Übungen zusammen, sie pflegte auch Ge¬
selligkeit in mancherlei Veranstaltungen , von
denen die „Pfingstfahrt der Pompiers“ jeweils
einen Höhepunkt darstellte .Ihre Feuerprobe bestand die Durlacher
Feuerwehr schon wenige Monate nach ihrer
Gründung . Am 26 . Februar hatte Hengst die
erste Probe mit seinen Wehrmännern abgehal-

Bibliothek des Bundesgerichtshofes wurde erweitert
Bis jetzt umfaßt die Bibliothek 30 000 Bände —— Das Reichsgericht hatte 350 000 Bücher

Aus dem einfachen Recht unserer Vorfahren
ist mit der Entwicklung der Zivilisation jenes
weitverzweigte Recht geworden, das heute alj^Staatsbürger gleichermaßen schützt. Oder, um
ein Bild zu gebrauchen: Der Setzling hat sich
zu einem mächtigen Baum mit ejner Anzahl
starken und zahlreichen kleineren Ästen ent-
wickeit. So' bedarf es keiner näheren Erläute¬
rung , daß auch die zahlenmäßige Entwicklungder Rechts -Literatur mit der unendlichen Ver¬
feinerung des Rechtes Schritt gehalten hat .Ebenso selbstverständlich ist die Notwendigkeit,daß alle Gerichte, an ihrer Spitze der Bundes¬
gerichtshof in Karlsruhe , auf eine umfassende
Bibliothek angewiesen sind.

So spielte das Problem der Unterbringungeiner umfangreichen Bibliothek bereits beim
Umbau des Erbgroßherzoglichen Palais zum
heutigen Bundesgerichtshof eine erhebliche
Rolle. Von vornherein war man sich darüber
im klaren , daß das frühere Cafe Palais , in dem
die Bibliothek untergebracht werden sollte,nicht ausreichen würde, so daß man diesen

Anbau zum ehemaligen Palais wiederum um
einen Anbau erweiterte . Wenn dieser auch nicht
sonderlich groß ist , so paßt er sich doch dem
alten Teil des Gebäudes an und bringt dem
überfüllten Teil der bisherigen Bibliothek fühl¬
bare Entlastung.

Der 195 qm große Lesesaal, in dem Kork-
linol die Schritte dämpft, zeichnet sich durch
vornehme Einfachheit aus. An breiten Tischen
stehen 45 Sessel , die mit Kunstleder bezogen
sind. Die schmuckvollen Glasleuchter werden
durch Tischlampen ergänzt. Da viel und gutes
Licht eine moderne Bibliothek auszeichnet,baute man auch hier große Fenster ein , die ins¬
gesamt 88 .50 qm groß sind. So ist jeder Arbeits¬
platz ausreichend mit Licht überflutet . Außer¬
dem enthält der Lesesaal, wie auf unserem Bild
zu sehen ist , eine Anzahl zum Teil bereits ge¬füllter Bücherregale, die , wenn man sie an¬
einanderreihen würde , 190 Meter lang wären.

Zehnmal so lang sind dagegen die Stahlblech-
Regale, die gegenwärtig in dem unter dem
Lesesaal liegenden Bücherdepot eingebaut
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Blick ins Innere des Erweiterungsbaues der Bibliothek des Bundesgerichtshofes.
Foto : Schlesiger

werden. In halber Höhe des Raumes wird ein
Gitterrostboden eingebaut, so daß das Magazin ,in dem 70 bis 80 000 Bände untergebracht wer¬
den können, zweistöckig ist . Übrigens wiegt die
Stahikonstruktion des Magazins rund 25 Ton¬
nen Beide „Stockwerke“ des Depots sind durch
ein Telefon und durch einen Fahrstuhl mit
einem der beiden Verwaltungsräume verbun¬
den, die an den Lesesaal angrenzen und eben¬
falls mit dem Anbau gewonnen wurden.

Vom alten zum neuen Teil der Bibliothek
führt ein 10 Meter langer , heller Gang , den die
Baufachleute Verbindungsbrücke nennen. In ihr
sind ein Büroraum , die Kleiderablage und eine
Telefonzelle untergebracht . Außerdem enthält
sie eine zum Depot führende Treppe , während
ein weiterer Aufgang zum Transport der Bücher
vom Magazin ins Freie führt .

Durch den Anbau des neuen Teiles , dessen
Planung und Leitung wie die des Bundesge¬richtshofes in den Händen von Bauditektor Köl-

1mel lag , entstand ein Lichthof, der noch mit
Sträuchem und Rasen bepflanzt werden soll.

Bleibt noch ein Wort über die Bibliothek
selbst zu sagen, die vom langjährigen Direktor
der Bibliothek am früheren Reichsgericht in
Leipzig geleitet wird . Sie befindet sich verständ¬
licherweise mitten im Aufbau , wenn sie auch
mit 30 000 Bänden, über die sie gegenwärtig
verfügt, mit der früheren Leipziger Bibliothek
nicht zu vergleichen" ist . Dort wurden nämlich
350 000 Bände gezählt. Dennoch ist die Kapa¬zität der Karlsruher Bibliothek des Bundes¬
gerichtshofes, die den Bundesrichtem den Bun¬
desanwälten und den am Bundesgerichtshof zu-,gelassenen Rechtsanwälten offen steht , noch
keineswegs erschöpft. Man glaubt, hier im alten
und im neuen Teil des Bibliotheksgebäudes
130 000 bis 150 000 Bände unterbringen zu kön¬
nen Vorläufig sind es allerdings , wie gesagt ,nur etwa 30 000 .

Der Bundesgerichtshof ist jedoch ständig be¬
müht , seine Bibliotheksbestände wieder aufzu¬
füllen. Dabei wird er erfreulicherweise vom
Ausland unterstützt . So erhielt er beispiels¬
weise gerade in den letzten Tagen eine ameri¬
kanische Stiftung und eine Stiftung des Schwei¬
zer Bundesgerichtes. Außerdem wurden zwei
Gelehrtenbibliotheken gekauft , während die
Westdeutsche Bibliothek Bücher des ausländi¬
schen Rechtes- zur Verfügung stellt.

So ist von der Bibliothek des höchsten deut¬
schen Gerichts das Gleiche zu sagen wie vonunseren Wohnungen und Fabriken : Sehr schnell
ist etwas zerstört ; der Aufbau ist jedoch kost¬
spielig, zeitraubend und mühsam. Ho.

ten und bereits eine. „Hauptübung “ angekün¬
digt. Da brach am 28 . Febjruar der große
Brand des Karlsruher Hoftheaters aus . Die
Durlacher Pompiers rückten in einer Stärke
von 50 Mann an den Brandplatz . Sie konnten
zwar die Katastrophe nicht mehr verhindern ,aber, ihrem zielbewußten Eingreifen war es zu
verdanken , daß das Unglück nicht noch grö¬
ßere Ausmaße annahm . Berichtete doch die
Karlsruher Zeitung am 1 . März 1847 : „Eine
besondere Anerkennung sind wir unseren
Nachbarn, dem wackeren Pompierskorps von
Durlach, schuldig, das mit einer Feuerlösch¬
maschine von Metz in Heidelberg die kräftigste
Hilfe leistete .“

Von vielen größeren Städten , so von Stutt¬
gart , München und Freiburg kamen Anfragen
an die Durlacher Feuerwehr , die bald zum
Vorbild für die Freiw . Feuerwehren in ganz
Deutschland wurde . Als Hengst im Jahre 1883
starb , hatte seine Anregung reiche Früchte ge¬
tragen . Unzählige Feuerwehten in Stadt und
Land schützten ihre Heimatorte vor des Feuers
zerstörender Gewalt, getreu der Devise: Gott
zur Ehr dem Nächsten zttr Wehr.

In Durlach aber ist der Stolz auf das Pom¬
pierskorps immer lebendig geblieben. Als Be¬
weis dafür sollen die Jugenderinnerungen eines
alten Durlachers, des Schriftstellers und Schrift¬

leiters Karl Joho, diese rühmliche Chronik derältesten deutschen Feuerwehr beschließen:
„Zu meiner Jugendzeit waren die Pompiers

ungemein volkstümlich. Da waren vor allemdie Bombjeehproben. Sie fanden jeweils amSpätnachmittag eines Montags statt . Man mar¬schierte mit der Musik voraus . Nahe beim
Westausgang der Stadt waren auf der Wiesemit dem hohen Steighaus die Feuerwehr¬
übungen abgehalten worden . Beim Abmarsch
war man natürlich wieder bei der Musikkapelle
und bedauerte nur , daß der goldblinkende undsauber bewehrte Zug der tadellos ausgerichtet
war, nach Verbringung der Geräte ins Sprit¬
zenhaus beim Basler Tor alsbald in irgendeinem der zahlreichen Wirtshäuser , in der
Krone, der Blume, dem Pflug , dem Amboß
und so weiter verschwand . . .“ Geha,

Neue Grabstätte für Christian Hengst
Aus Anlaß des Jubiläums der Freiwilligen

Feuerwehr Durlach wurden die sterblichenÜberreste von Christian Hengst, des Begrün¬
ders der Freiwilligen Feuerwehr in Deutsch¬
land, vom alten Friedhof am Basler Tor zum
Bergfriedhof überführt und dort ' zusammen
mit den Gebeinen seiner Frau in einer neuen
Grabstätte beigesetzt. Das aus Marmor beste¬
hende Grabmal wurde von Bildhauer Willi
Ruder, Durlach, angefertigt . In ihm sind die
Feuerwehrembleme eingemeiselt sowie eine
Nachbildung des Originalhelmes, den Christian
Hengst getragen hat . Der Grabstein enthält die
Aufschrift „Dem Gründer der ersten Freiwil¬
ligen Feuerwehr Deutschlands in Durlach“ . Das
Grabmal wird am Samstagabend enthüllt wer¬
den.

Haß führt zum Tod , Liebe zum Leben
Feierliche Einweihung der neuen Synagoge in Karlsruhe

Zu einer erhebenden gottesdienstlichen Feier
gestaltete sich die Einweihung der neuen Syna¬
goge der Karlsruher jüdischen Gemeinde in
der Herrenstraße am Donnerstagvormittag.
Oberrat O. Nachmann als Gemeindevor¬
steher konnte außer den Karlsruher Glaubens¬
genossen zahlreiche Vertreter auswärtiger Ge¬
meinden und unter den Ehrengästen Landes¬
bischof Dr. Bender, Prälat Dr. Rüde, Oberbür¬
germeister Topper und Landesdirektor Dr. Diet¬
rich als Vertreter des Landesbezirkspräsidenten
Dr. Unser begrüßen . Er erinnerte an das frü¬
here reiche jüdische Gemeindeleben in Karls
ruhe und gedachte der vielen, die ob ihres
Judentums das Leben lassen mußten . Mit dem
Wunsch , daß die neue Synagoge eine Stätte der
Kraft und des Trostes, der •Seelenruhe und des
Friedens sein möge , verband der Sprecher das
Gelöbnis der Treue zum Erbe der Väter.

Landesbischof Dr. Bender entbot die Grüße
seiner Kirche und gab dem Reueschmerz Aus¬
druck über alles, was dem jüdischen Volk an¬
getan wurde . Über alle Not und Schuld spanne
sich der Bogen der Barmherzigkeit Gottes, in
der sich beide wieder zusammenfinden müßten.Prälat Dr. Rüde überbrachte die Grüße und
Wüflsche der Katholiken seines Dekanats . Nur
wer ein Gotteshaus verloren habe , wisse, was
es bedeute, eines zu haben . Die Menschen
bräuchten das Gotteshaus als Wohnung und
Heimat für die Seele . Ob Juden oder Christen,in den Psalmen sängen sie gemeinsam das Lob
Gottes. Nichts Schöneres gebe es in der Litur¬
gie der christlichen Kirehen als die Psalmen,die zu deren unvergänglichem Besitztum ge¬worden seien .

Oberbürgermeister T ö p p e r und Landes¬
direktor Dr. Dietrich als Sprecher von Stadt
und Staat brachten die Wünsche für ein gutes
Zusammenleben von Juden und Christen und
den Dank für das große Verzeihen der jüdi¬
schen Gemeinde zum Ausdruck. In der gehalt¬vollen Weiherede des Rabbiners Dr. Geis
offenbarte sich die edle Gesinnung eines Man¬
nes, dem es ernst ist um die Erfüllung des
Gottesgebotes der Nächstenliebe. Man dürfe es
keiner Gemeinschaft verübeln , wenn sie nie
vergessen könne, welch blutige Wunden ihr ge¬
schlagen wurden . Dieses Erinnern an Leid und
Tod aber berge die Gefahr des Hasses und
Nichtvergebenkönnens in sich , aber ein Leben
könne nicht weitergehen mit Haß ; denn dieser
führe zum Tod , zum Leben führe nur die Liebe.In der Erinnerung an die, die dem Haß ' zum
Opfer fielen , beten wir um die Gnade zum
Leben durch die Liebe. Den Haß müßten wir
vergessen, denn vergäßen wir ihn nicht, wür¬
den wir dem Recht geben, der uns mit seinem
Haß bis ins Grab verfolgte. „Wir müssen uns
aufmachen auf den Weg der Liebe, denn“

, so
sagte Dr. Geis wörtlich', „es ist der einzige
Weg, der Israel aus der Hölle dieser Zeit führt
in eine Zukunft , in der das Erinnern an die ,

Rundfunkprogramm
Freitag, 27. Juli v

Süddeutscher Rundfunk : 5 .00 Frühmusik , 8.15
Melodien am Morgen , 9 .05 Klaviermusik . 12 .00
Musik am Mittag , 15 .30 Kinderfunk , 16.00 Nach¬
mittagskonzert , 17.00 Froh und heiter , 17.45 Süd -
westdeutsche Heimatpost , 18.00 Operettenmelo¬dien , 19.30 „Idomeneo “ . Anschließend ca . 23.00
Uhr ; Zu Tanz und Unterhaltung , 24 .00 Nach¬
richten .

die nicht mehr sind, fortwirkt in der Liebe, die
einzige Kraft zum Leben.“

Das Entzünden der Ewigen Lampe, das Ge¬
denken an die Toten vor der geöffneten Bun¬
deslade mit den heiligen Büchern und Geräten,Gebete und Gesänge gaben dem Weihegottes¬
dienst ein feierliches Gepräge. Kol -Nidre , das
Lied des höchsten jüdischen . Festes, des Ver¬
söhnungsfestes, in der eindrucksvollen Kompo¬
sition von Max Bruch beschloß die Weihefeier
und setzte über , sie als krönendes Finale die
ewigen Worte der Schrift : Wer sich mit Gott
versöhnen will, muß sich erst mit den Men¬
schen versöhnen ! L . A.

Kurze Stadtnotizen
Das Gymnasium Karlsruhe , Bismarckstraße 8,

zeigt am Freitag und Samstag von 9 bis 13 und
15 bis 18 Uhr und am Sonntag von . 10 bis 13 Uhr
in einer Zeichen - und Werkausstellung einen
Überblick über die Arbeit auf diesem Gebiet wäh¬
rend der letzten zwei Jahre .

Geschäftseröffnung . Die Firma Porzellan -Hebeisen
am Werderplatz eröffnet heute ihre erweiterten
Geschäftsräume . Nachdem am 1. Juli 1949 ein Teil
des Geschäftshauses fertiggestellt war , kann nun
mit dem Ausbau der übrigen Räume der Ge -r
schäftsbetrieb wieder in vollem Umfange auf¬
genommen werden .

Kammer -Lichtspiele Durlach . Ab heute der Aben¬
teurerfilm „Meuterei auf der Bounty “

, mit Clark
Gable und Charles Laughton . In einer Spätvorstel¬
lung am Samstag „Hafenliebchen “ .

Atlantik -Lichtspiele . Ab heute der Wildwestfilm
„Männer ohne Nerven “

, mit William Boyd
Dienstjubiläum . Frl . Anna H e r 1 a n , Fak -

turistin , begeht heute ihr 25jähriges Dienstjubi¬
läum bei der Firma Junker & Ruh AG .

Geburtstag . Frau Berta Kraus , Moninger -
straße 10 , feiert heute ihren 80. Geburtstag .

Karlsruher Filmschau
Pali : „Liebe an Bord “

Ahoi , — das ist so richtig ein Filmehen für alle ,die urlaubssehnsüchtig (noch oder wieder ) daheim
bleiben müssen . Man geleitet sie nämlich mit viel
Musik — die Xavier Cugat blendend , wie immer ,
macht — an Bord eines Luxusdampfers , der ge¬
radewegs nach Rio fährt . Auf der Passagierliste
steht eine Reihe bekannter (Film - ) Namen , mit
denen wir äußerst rasch bekannt gemacht werden .
Da ist JCäptn Georg Brend . Ach , ein charmanter
Mann ,

"(natürlich unverheiratet ) Polly , vielmehr
Jane Powell , seine quecksilbrige sechszehnjährige
Tochter , bereitet ihm allerhand Kummer . Sie fährt
als blinder Passagier auf seinem Schiff und stellt
dumme Sachen an , sehr zum Vergnügen des mit -
reisenden Publikums , versteht sich . Dann ist da
noch eine Dame , die sehr elegant ist : Francis
Cifford . Sie hat ihre Kabine neben dem berühm¬
ten Tenor Olaf Eriksen , der wiederum Marina
Kosletz , eine recht spleenige Partnerin , zur Part¬
nerin hat . Diese Herrschaften unterhalten uns un¬
ter der anerkennenswerten Regie von Richard
Whorf ungezwungen und nett . Sogar nachher freut
man sich noch über die schönen Stimmen , die
geschmacksicheren Garderoben von Natalie Cal -
mus , überhaupt die ganze reizvoll -humorige Stim¬
mung die über diesem sauber gemachten musika¬
lischen Film -Lustspiel in Technicolor liegt . M .M.
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Beim Ausbau und Einrichtung der Bibliothek des Bundesgerichtshofes wirkten mit
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Vertretung:

GELD SCH RANK-FABRIKEN AG .
HANNOVER
Kassenschränke , Tresorbauten
Bttdierregale , Stellstiftregale

STAHL - BURCMOBEL :
FlUgeltUrschränke , SchiebetUrsdiränke
Kartei - und Registraturschränke
Zeichnungsschränke , Schreibtische
Karteimöbel , Zahltische

Büro-Einrichtungen
Falkenweg 43
Fernsprecher 4204

GREULICH & CO ., K.G.
Unternehmung für Hoch - , Tief -, Beton -, Eisenbeton - und Gleisbetti
BÜRO UND LAGER : KARLSRUHE , CKCILIASTRASSE 32 • FERNSPRECHER 4074

MÖBELHAUS UND WERKSTATTE

Gebr . Klein , Karlsruhe
Innenausbau Rüppu,rer S,ra*e 14 " Fernruf 975

Dos allbekannte Fachgeschäft für Teppiche • Gardinen
Kaiterutrafte 84, neben Modehaus Vetter - Ruf 6746

Alfred Ganz
DACHDECKERMEISTER
Karlsruhe , Kornweg 9 • Fernsprecher 7307

Emil Vollmer
ELEKTRISCHE ANLAGEN
K'he - Knielingen , Dreikönigstr . 19 • Tel . 2245

EMIL LACROIX , MALERGESCHÄFT
KARLSRUHE . SOFIENSTRASSE 54, TELEFON 1738

G l P S E R E I
RATZEI .

Karlsruhe , Bachstrafte 81 • Fernsprecher 7480

K. Gössel , kg., Karlsruhe
Kriegsstraße 97 — Telefon 6938/39/40

Baumaterialien
Fliesenarbeiten

Richard Lang zimmergeschxft
Ausführung sämtlicher Zimmerarbeiten und Treppenbau
Karlsruhe, Saarlandstrabe 43 . Telefon Linkenheim 58

Rudolf Kollum ,Eggenstein
fernspreeber 417 »
KUNSTSTEIN - LIEFERUNGEN
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frauen sind seltener Farbenblind
Am farbigen Abglanz haben wir das Leben,

jagt ein großer Dichter, und wem nun ge¬
lehrte die tiefere und inbrünstigere Schau dfe-
gg launigen Regenbogenspieles mehr , als wer
(geses Leben selbst schenkt und seiner Gnade
^ so beglückendem Maße teilhaftig wird —
jer Frau . Kann es uns daher wundem , wenn
die trockene Wissenschaft durch Tatsachen
überzeugend verkündet , daß auf zehn farben¬
blinde Männer nur eine einzige farbenblinde
yran komme ?

Gehört nicht das graziöse Schwingungswun¬
der des Lichtes in seinen ungezählten Ab¬
stufungen dm eigentlichen Sinne der Frau als
jenem Wesen , das von Natur aus dazu be-
stjjnmt ist , zuerst mit den Zauberechächten der
^ugen den Auserwählten und Erkorenen zu
gehauen ? Und schmückt sich nicht alle männ¬
liche Kreatur in jeglichem Gefilde unseres Pla¬
neten mit den betörenden Akkorden der Far¬
ben, um die Aufmerksamkeit des weiblichen
Vf̂ ens anzulocken ? Gleicht nicht das Leben
einer Frau selbst einer geschäftigen Heerschar
farbiger Stimmungen und Meditationen , ist
nicht die Kurve ihres Daseins von trunkenen
Farben erfüllt ; kann es Wunder nehmen , daß
es so wenig farbenblinde Frauen gibt?

Die Liebe macht wohl blind , aber nicht far¬
benblind . Es liegt ein tiefer Sinn darin , daß die
Frau einen ausgeprägteren Farbensinn besitzt
als der Mann ; eine seltsame Umkehr in der
Zweiheit von Natur und Kultur , eine kuriose
Sendung in der Entwicklungsgeschichte des
jfenschen hat bewirkt, daß die Frau den vom
Schöpfungwillen her bedingten Farbensinn und
Farbengeschmack nun an sich selbst in Erschei¬
nung treten läßt und jene bunte Netzhaut-
Zauberskala am eigenen Körper dem Manne
modisch wechselnd präsentiert .

Dieser liebenswürdige Purzelbaum der Na¬
tur ist durch die allmähliche Emanzipation des
männlichen Geschlechtes hervorgerufen wor¬
den und bedeutet in keiner Weise irgend ei¬
nen Widerspruch. Die Frau , ehedem wohl wie
überall in der vielgestaltigen Welt der Lebe¬
wesen, freudig gewillt, den farbig modulieren¬
den Lockungen des männlichenPoles auf Grund
eines überaus verfeinerten Farbenempfindens
zu folgen , tritt heute selbst — und gewiß nicht
nur aus Eitelkeit — in den wechselnden Kas¬
kaden jener Farbenmöglichkeiten auf. die ei¬
gentlich dem Manne zukommen, die aber nun
zum Abglanz und kapriziösen Spiegelbild des
Männlichen werden und der Frau selbst zur
Unwiderstehlichkeitverhelfen.

Welch ein anmutiger Ausweg im Widerstreit
zwischen Natur und Kultur ! Was die Frau
heute am Manne sucht, ist mehr die innere
Farbigkeit seines Geistes , seiner Gedanken
und Ideen und seines männlichen Herzens. Mit
den äußeren Variationen der Sonnenmetamor¬
phosen schmückt sie sich selbst.

Karpfen mutter Lisa /
Herr Zengerle hatte einen Barsch gefangen.

Er wog gegen neunzig Gramm lebend. Der
Fischreichtum der deutschen Binnengewässer
erlitt also keine nennenswerte Einbuße durch
diesen Angelzug . aber bei Herrn Zengerle löste
er Erschütterungen aus, als* sei ihm ein ganzer
Heringsschwarm ins Netz gegangen .

Ich werde ihn verkaufen, überlegte er . tat
das zappelnde Fischlein vom Haken los und
trug es in seinem moosgrünen Hut ins Gast¬
haus , wo er Wohnung genommen hatte .

„Legen Sie dies in den Eisschrank“
, sagte

er zu dem Hausdiener Julius und überreichte
ihm den tropfenden Hut . „Wo k,ann man hier
Fische verkaufen?“

„Wenn es sich um einen größeren Posten
handelt “ , sagte der Hausdiener Julius mit ei-

%

Zeichnung: Feuerstein
nem abschätzenden Blick auf den Hut. „wen¬
den Sie sieh am besten an Herrn Sedeknayer.
Er hat eben bei uns abgeliefert.“ ,

Herr Sedelmayer hatte nicht nur abgeliefert.
Er trank „Kundschaft“ . Herr Sedelmayer trank
überall und zu jeder Zeit Kundschaft.

„Gestatten : Zengerle!“ stellte sich der glück¬
liche Barschfänger dem margeneinsamenFisch¬
händler vor. „Ich höre, Sie übernehmen ganze
Fänge .“

„Nur !“ sagte Herr Sedelmayer. „Nur ganze
Fänge .“

„Kanzleisekretär Zengerle !“ wiederholte Herr
Zengerle die Vorstellung. „Ich möchte meine

Fischereipacht rentabel gestalten. Glauben Sie,
daß es sich für meinen Resturlaub lohnt , einen
Vertrag zu machen? Ich bin noch vierzehn
Tage jeden Morgen draußen . Heute war es
gut .“

„Morgens ist es immer gut“
, sagte der Fisch¬

händler und gluckerte sein Glas leer. ,See-
spinne“ sollten Sie probieren . Däs ist ein Weln-
chen . Felchen sind Roßfleisch dagegen .“

Das verstand Herr Zengerle nicht. „Ich bin
Fischer aus Passion“

, sagte er. — „Gut“ , ant¬
wortete Herr Sedelmayer und machte sich
über das nächste Glas „Seespinne“ her.

Der fischereibeflissene Kanzledsekretär gab
die Sache nicht auf. Er bestellte aus taktischen
Gründen einen Wein mit und klemmte sich zu
Herrn Sedelmayer in die . Ecke . — Nach dem
vierten Glas war aus seinem Barschleih im
Eisschrank ein zwölfpfündiger Hecht geworden .

„Hechtkauf ist Vertrauenssache“
, rief er und

hieb mit der flachen Hand auf den Lisch . Der
Wirt, der sich hinzugesellt hatte , bestätigte
das . „Mein Zwölfpfünder von heute morgen“ ,
schrie Herr Zengerle, „hat seine guten siebzig
Jahre auf dem Buckel . Man sieht es am Moos-
Aber das Fleisch, das Fleisch , mein Herr ! Es
ist wie von neugeborenen Hühnchen! Das ist
bei Hechten imtjner so .“

„Was sind siebzig Jahre vor der Ewigkeit!“
sagte der dicke Fischhändler träumerisch.
„Meine Lisa , meine Karpfenmutter Ld^a war
vierhundert Jahre alt , und sie hätte noch viele
weitere Jahrhunderte überdauert , wenn sie sich
nicht an einer Libelle verschluckt hätte . Sie ist
den Libelientod gestorben . Ein trauriges
Ende . . Herr Sedelmayer wischte sich eine
Träne aus dem Auge .

Das war zuviel für Herrn Zengerle. Vier¬
hundert Jahre waren zuviel .

„Ich wünsche Geschäfte mit Ihnen zu tätigen,
mein Herr , und nicht der Gegenstand Ihrer
Karpfenscherze zu sein !“

Der Fischhändler war nicht beleidigt , nur
erstaunt über soviel Ungläubigkeit. „Lisa kam
aus der Murg in meinen Teich . Im Jahre 1340
war sie schon Mutter .“

„Hatte sie Papiere bei sich “, schrie Herr
Zengerle.

„Was sind Papiere ! Sie können gefälscht
sein . Meine Lisa hatte außer der verschluckten
Libelle und mehrere Kieselsteinen zwei gül¬
dene Gulden im Bauch , Maximilians-Gulden.
Schlagender Beweis, daß sie verschiedeneJahr¬
hunderte auf den Schuppen hatte .“

Der Wirt, wollte sich drücken. Er kannte die
Geschichte von der Karpfenmutter Lisa . Er
hatte sie in den unterschiedlichsten Fassungen
gehört. Einmal mit Maria-Theresia-Talern. ein
anderes Mal mit Napolepnischen Louisdores .

Herr Zengerle jedoch brauchte einen Zeugen .
„Im Interesse der edlen Petri-Zunft fordere Ich

Von
Ernst Single
die Wahrheit ! Wie alt werden Karpfen?“

„Ich wette zwei Pfund alten Kurs“ .
* schrie

der Fischhändler, „daß meine Lisa älter gewor¬
den ist als drei Elefanten zusammen. Fünf¬
hundert Jahre , vorsichtig gerechnet !“

„Gut, vierzig Mark !“ Der Kanzleisekretär
und Ehrenretter der Fischerzunft atmete
schwer. „Vierzig Mark dagegen, daß Karpfen
nicht den fünften Teil so alt werden .

Sie deponierten die blanken Scheine . „An¬
frage im Briefleasten vom ,See-Anzeiger“,
Kennwort : ,Karpfenmutter Lisa“1

, schlug Herr
Sedelmayer vor . „ ,Wie alt können ausgewach¬
sene Karpfenmütter werden ?“ — Unsere Wette
wird eine eindeutige Entscheidung erfahren .“

„Verstehen die Leute etwas vom Fischen ? Ist
das unparteiisch , so ein Briefkasten ?“ erkun¬
digte sich Herr Zengerle , bevor er einschlug .

„Vollkommen!“ beruhigte ihn der Dicke .
„Briefkasten vollkommen sachkundig und un¬
parteiisch! Wünsche weiter sonnige Tage un^
Petri -Heil!“

Kurze Zeit hiernach aber stand im ,See-An¬
zeiger“ folgende Briefkasteiinofiz zu lesen:
„Karpfenmutter Lisa — Das Höchstalter des
Schuppenkarpfen liegt bei 1500—2000 Jahren .
Ihre Vermutung , daß heute noch Karpfen aus

der Eiszeit leben, trifft demnach nicht zu .“
Herr Zengerle raste . Er raste gegen Brehm,den er inzwischen studiert hatte , gegen das

- Konversationslexikon, gegen die gesamte zoo¬
logische Wissenschaft, die das Durchschnitts¬
alter von Schuppen - , Spiegel- und Lederkarp -
fen übereinstimmend mit siebzig Jahren an¬
gab . Er wollte die Wette anfechten , das Geld
sperren. Aber der Fischhändler hatte , es am
gleichen Morgen kundscbafttrinkenderwelse ,
im Vorübergehen eingestrichen.

„Ich werde den ,See-Anzeiger“ verklagen,
Mann und Maus!“ schrie Herr Zengerle . Aber
zuerst rief er den „See-Anzeiger“ an . Es schien
ein bescheidener Betrieb ' zu sein . Der erste
Mann am Telefon war schon der Chef-Redak¬
teur . Er war unterrichtet . Er war geduldig . Er
hörte die bewegliche Klage mit Sanftmut an.
Und schließlich gab er eine Erklärung ab , die
auch Herrn Zengerle still machte , ganz stilL

„In Fragen der Fischzucht und Fischerei“ ,
sagte der Mann am Telefon, „verfügen wir
über eine so unbedingt zuverlässige Infor¬
mationsquelle . daß Zweifel an der Richtigkeit
unserer Auskunft niemals aufkommen können.
Auch Ihre Anfrage, mein Herr , wurde dem be¬
kannten Flschqreifachmann Leopold Sedel¬
mayer zur Bearbeitung vorgelegt . Die Aus¬
kunft , die Sie heute im Briefkästen unseres
Blattes fanden, dürfte demnach als ebenso sach¬
verständig wie unparteiisch anzusehen sein .“

Heiratsgerüchte um ßaüdouin I .
Die schöne Isabella von Orleans — Bekommt Belgien eine Königin?

Wird Belgien, das vor wenigen Tagen den
jüngsten König der Welt bekam, auch bald
eine Königin erhalten ? Diese Frage wird heute
sowohl bei Flamen als auch bei Wallonen dis¬
kutiert , und immer wieder fällt der Name der
Prinzessin Isabella von Orleans, die heute auf
dem schönen Schloß Amboise an der Loire
lebt, wenn sie nicht in Paris ihre Studien be¬
treibt .

Das Haus Orleans , das bis auf den heutigen
Tag keinen Mangel an Nachkommen zu be¬
klagen hat , stellte mit Louis Philippe Frank¬
reichs vorletzten , wenn auch nicht gerade sehr
beliebten König. Mehrfach versuchten später
Angehörige dieses Hauses , den Thron zurück-
zuerobem, was ihnen dann 1886 die endgültige
Verbannung für alle Zeiten aus Frankreich
eintrug . Erst vor gut einem Jahre erwies sien
die IV . Republik als so großzügig, die Ver¬
bannung aufzuheben . So kam aus Portugal ein
seltsames Ehepaar nach 41jähriger Abwesen¬
heit in die alte Heimat zurück. Der „Graf von
Paris“ , direkter Nachkomme Louis -Philippes,
brachte nicht nur seine bildschöne Gattin , eine
.Nachfahrin der brasilianischen Kaiserfamilie.

Isabella, die älteste Tochter des Grafen von
Paris , der 1931 heiratete , lernte schon als Kind

den heutigen König der Belgier kennen . .Seit¬
dem haben beide ein recht unterschiedliches
Schicksal gehabt, ohne daß ihre Verbindung
ganz abgerissen wäre . Baudouin hatte eine
unglückliche Jugend. Er verlor früh seinen
Großvater, dann seine Mutter , die noch heute
im ganzen Lande fast wie eine Heilige verehrt
wird. Schließlich kam der Krieg und anschlie¬
ßend der Konflikt seines Vaters mit seinem
Volk . So ist Baudouin vielleicht ein zurücK-
haltender Mensch geworden, ein Bücherwurm
und Gelehrter. Isabella dagegen wuchs auf dem
Lande unbekümmert heran . Sie bewies früh
eine sehr resolute Tatkraft , wie es oft bei Kin¬
dern der Fall sein mag, die viele jüngere Ge¬
schwister haben.

Als der Graf von Paris nach Frankreich als
Privatmann zurückkehren durfte , nahm isa¬
bella in Paris ihre Studien der Soziologie auf.
Sie beschäftigte sich außerdem mit Kinderfür -
sorge , wenn sie nicht auf Schloß Amboise weilt,
das einst dem marokkanischen Rebellenführer
Abd el Kadr lange Jahre als Haftstätte diente,
und in dessen Garten Leonardo da Vinci sein
verschollenes Grab hat . Auf jeden Fall bildet
die junge Prinzessin einen sehr vorteilhaften
Gegensatz zu Baudouin.
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„ Kein Wundlaufen mehr!"
Herr A . Schmidt , Köln , schreibt : „Seitdem Ich
Klosterfrau Aktiv-Puder benutze, kenne ich kein
Wund laufen der Füße mehr !" Klosterfrau Aktiv -
Puder , verblüffend saugfähig u . geruchbindend ,
verhütet nicht nur Wundsein aller Art , sondern
auch die lästigen Folgen des Schwitzen* an Kör¬
per und Füßen . Er hilft zugleich Wäsche, Klei¬
der , Strümpfe schonen . 3etzt sollte sich jeder
täglich dos angenehme Gefühl vorbildlichen
Gepflegtseins durch Klosterfrau Aktiv -Puder ver¬
schaffen ! Aktiv -Puder ist ab 75 Pfg . erhältlich .
Denken Sie auch an Klosterfrau Melissengeist

und Nerven in der bekannten blauen Packung .

/lfl[agü\besthu&deiij J ^Chü mS3lZ nogenlmhm̂ ^ n ^ Bnn ^ T̂ bL-Mi^ ^ l :
Nähmaschinen

Stellen -Angebote

Hohes Einkommen bietei Großunternehmen

Herren und Damen
durch Verkauf hervorrogendec HaoshaHmaschinea an Endver¬
braucher (Teilzahlung) . Vorzuslellen : Samstag , dem 28 . Juli 51 ,
von 10—12 Uhr, im Schloßhotel. Evtl , schriftliche Bewerbungen
an Electro-Baby, Karlsruhe, SeminarstraSe 1.

Für feinste Geschcrftspapiere in
hochwertig. Stahlstidvprögedruck
und Offsetdruck suchen wir rührig.

Vertreter
der bestens eingeführt ist . ISU u .
Nr . K 69 K an BNN .

Erfahrene

Punktsdiweißerin
in aussiditsreidteStellung

sofort gesucht .

Automatenfabrik Rüppurr
Lange Straße 2Jüngerer Koch

der selbständig arbeiten kann , f.
sofort ges . Kurhaus Kaltenbronn.

Hausgehilfin
se1b*täf>d . , ehrlich, gesucht . Zweit-
mödchon vorhanden.

Lehrling
welcher Bäckerei -Konditorei erler¬
nen will , gesucht . iS3 an Bäckerei-
Konditorei -Cato Rösch , Ettlingen ,
SchÖÜbronner Straße 34 .

Zuverlässige

Bedienung
pert . im Servieren, für gute
Gaststätte als Forienousbilfe,
evtl , auch für dauernd gesucht .

_IS unter 6472 an BNN .
Immobilien

Lebensmittel -Geschäft

iitiöcs
i*.

PKW
bis 1,5 Ltr ., od . Diesel , geg . bdr
zu kaufen gesucht . Eil -ISl unter
5915 on BNN Rastatt .

Opel P 4 -Motor
in gutem Zustand , sofort zu kauf,
gesucht . Karl Hummel , Karlsrull*«
Werderstraße 13, Telefon 1547.

5 Alu-Tanks., je 100 Ltr ., billig zu
verkaufen . 59 unter 6395 BNN .

Kaufgesudie

Verkauf
Gut erhaltener Kohlenherd zu vk .

Karlsruhe, Winterstraße 26 , V.,r .
Welfter Herd , Sduihm .-Nähmaseh .

zu verk . Khe . , Krämerstraße 42a .
Handrundsirickmaschlne, 7er T!g .,
4W , kompl., m . Zubehör u . einige
Möbel zu verkaufen .
Hofmann , Khe. , August-Oürr -Str . 6.

GOLD UND SILBER
kauft zur Wiedsrverarbettung

JUWELIER WIDMANN
Goldschmiedemstr . , Kaiserstr.114

Vermietungen

! schon ab DM 295.—

Lagerraum ZU vermieten : j Allgeier, Karlsruhe, Wald.traße 11.
Bannwaldallee 5 : 2. Stock ca . j Kleine Anzahlung, günstige Raten

512 qm, Kellerraum ca 517 qm. j . . .. .
Großbunker am Irisweg : 1. Ober¬

geschoß ca . 190 qm , Dachge¬
schoß ca . 175 qm.

Großbunker an der Pfalzstraße :.
Dachgesdioß ca . 200 qm (Tages -*
licht}, Obergeschoß ca . 200 qih,
Erdgeschoß ccr 33 qm . ,

'
Großbunker an der August-Dosen-

bach -Stfcrße : Südl. Erdgeschoß
ca . 200 qm.Städt. Hochbauamt

. !
G . möbi . Zimmer um , E3 6394 BNN :
Neubauwohnung , Nähe Bruchsal,

3 Zimmer , Küche , Bad , einger ., !
3000 .— Baukostenzuschuß zu ver¬
mieten . iS ! u . 6372 an BNN .

Kl. 2-Z.-Wohnung m . Möbeln, weg .
Auswand , abzugeb . !S1 6251 BNN .

Pianos
, wie Uebel 4 iechieiter u. andere’
.gespi -eJte Ma/kenkJaviere preisw.
}zo verkaufen . ' Ein Besuch lohnt
j sich und überzeugt Sie von meiner
| Leistungsfähigkeit .
j PIANO - KUNZ
1Waldstr . 95, Eckladen Sophienstr.

Mietgesuche
MSbl. Zimmer v . weibl . Bedienung

gesucht . unter 6389 an BNN .

Unde’s bekommen Sie ,
immer ganz frisch bei i
ihrem Kaufmann . Darum
schmeckt ihnen dieses
gute Hauskaffeemittel
auch stets voll, würzig •
und dabei doch müde .

internationale
Deutschlandrundfahrt 1951
5. Etappe Mannheim - Karhruha über 216 km

Sieger Karl Weimer auf

BAUER-RAD
BAUER - Räder erhältlich in Karls¬
ruhe bei den Vertretungen :

Fahrradhaus Karl Dürringer & Sohn, Karlsruhe, Kronenstr . 40
Fahrradhaus Karl Wolff, Karlsruhe-Beiertheim, Breitestr . 115
Fahrradhaus Philipp Trewtte, Karlsruhe-Mühlburg , Hardtstr .27

Möbi . Zimmer
mit Kochgelegenheit für Berufs¬
tätige mit 15jähr Tochter, Nähe
Bachstrges . IHUint. K 157 K BNN .
1—2 Z.-Wohnung oder 2 Leerzim¬

mer von jungem , beiderseits be¬
rufstätigem , kinderlos . Ehepaar
gesucht . £<3 unter 6388 an BNN .

1 oder 2 Z.-Wohnung von älterem,
wohnber . Ehepaar dringd . ges .
(52 unter 6392 an BNN .

Werbung

Verpackungsschnur
Akten-, Tabak -, Wurst - u .Netzgarne .
Größt . Ange itegesch . a . Platz.
K.F. Weis« , Nutxfbr, Douglasvtr , 24

Schreibmaschinen ns . -
Vurleih IS.—. Beiler , Waldstraße 65

Meereswogen-
' donnernde Brandung

wundersame
Ferienerholung !

Vollkommen aber erst
durch die machtvoll an¬
regende Wirkung von

Aufklärende Druckschrift in allen
Apotheken und Drogerien

Autoverieih u. Vermietung
F Af| |A> Eiseniohrstraße 49

• Telefon 4863

1 Tandem
1 Geschäftsrad

verkauft Müller, Khe ., Winterstr . 7 .

PFANNKUCH
Besond. preiswert !

Grolje Partien aus!.

Tomaten
-40

zu verkaufen . IS 6405 an BNN .

2 Fenster , neu verglast , 100X110
cm , 1 Firmenschild, Blech , 2 mm
im w . Rahmen m . Rohrgest ., neu,
MH lg zu vkf, gl u . 6407 an BNN .

Kiosk
mit Ausschank u . Einrichtung, neu,
zu verkaufen . E3 6380 on BNN .

<eeeeeeeeeee #eeeeee• 1

3 Räume
zu je 25 qm , hinfereinanderliegend , i
parterre , in zentr. Lage in Karls - j
ruhe, sofort abzugeben E3 unter j
K 78 K an BNN . I
eeeeeeeeeeeeeeeeeeei j

Schlafzimmer
eiche m , nußbaum , Schrank 180 cm ,
gesdvw . Mitteitür, nur 485.— DM .

Möbel-Heim , Grötzingen
Pfinzstraße 18.

Amateure merkt euch alle
Foto - Jäger Bahnhofhalle

Kleiderschränke
Eiche , Birnbaum, Macoto

120 / 160 / 180 cm eingetroffen
MOBEL- MANN

Karlsruhe, Kaiserstraße 229

Die
Internationale Eisrevue

sucht für die Dauer ihres Gastspieles auf dem Schmiederplatz
vom 2. bis 19 . August 1951

100 möblierte Zimmer
Einzel- und Doppelximaier , evtl, mit Bad und Telefon.

IS unter 6466 an BNN .

Automarfct: Angebote

Leder-Hosen
eigener Fabrikation . . . .. . . . . . . . ab 13.90

SPORT - HOFFMANN * SKI - HÜTTE
Werderplatz 33 Lammstr . b . d . Kaiserstr .

schöne ,
glatte

500 g H
Solange Vorrat

Wahrend d . Umbaues d. Hauses

Karlstratye 13
ist unsere Verkaufsstelle in

diesem Hause
geschlossen

Wir empfehien Ihnen die
nächstgelegen. Verkaufsstellen
Waldstr. 50, Amalienstr. 51

und Gartenstr. 5

Sonder-Angebote
Volkswagen -Standard-Lim .
Volkswagen -Export-Lim.
Ford-Eifel Kabriol.-Um.
Ford-Taunus-Lim. , Bauj. 1949
Opel 1,2 Ltr. Kabriol.- Lim.
Opel-Kadett 1,1 Ltr. Um.
Opei-Olympia -Lim. 1,5 Ltr.

SSffltl. Fahr*, in beet . Zuit.
GGnet. Zahtengsbedingungen

Autohaus Wipfler
Karlsr., Ettling. Str . 47 . Ruf 14

Käse
Schmelzkäse20°/»

Marmelade 500 g Delikatessen
100 g -.19 1Johannfsbeer -Konfitüre -AD ‘ Matjes-Filets . 2 stück -.25

DünÜtepp.-KäseßO^ ioog -.35 1Pflaumen-Marmelade -SO Seelachs-Schnitzel 100 g -.28
Schmelzkäse 20% 2 stck . -.35 j Kirsch-Konfitüre - ■ - ■ 1.— ; Hering in Gelee . - Portion -J0
Schweizerinvoiif . i. st. ioo g -.42 <Aprikosen-Konfitüre . . 1.— iSalat-Mayonaise . . 100 g -.35
Ho«i. Schmelzk . 20 % 200gSch . -.441 Bienenhonig “ .

Auto - Verleih
§ F. Lampert #

V.-W ., Opel -Olympia ob 18 Pfg .
Durladtor Allee 36 . — Ruf 4198 .

Eternit-Garagen t Nähmaschinen-

. . . Glos 1.95 ' Seelachs i. Scheiben 100 g -.57

f JUL .GRAF &Cie
- Karlsruhe i.Baden - Weslbahnhof|

I TEtEFON 682 « / » «2 -> ,

Spezialhaus
Nabbon & Co ., Kaiserpassage

DKW Reichsklasse
in tadellosem Zustand zu verle . IS
unter K 153 K an BNN .

Adler-Trumpf BNN

MOTORRAD
500 . ölt . Mod . , versieh . , versteuert ,
fahrbereit , mit Seitenwagon , 400.-
DM , Müh Iburg , Marktstraße 5.

Aus neuer Ernte
Dellk.-Gawürz-Gurkmi 2 St . - .16

Kond. Vollmilch „
3 Dosen nur““VT

Aus neuer Ernte
Grünkern-Grieß 500 g >. 55

■ I1
cTondcm Sie unsere

Kolonialwaren , Süfjwaren Spirituosen lti F, | : {Prospekteüber IZ

i i

Haferflocken
Gemüse-Nudeln
Hörnchen . . .
Tafelreis . . . .
Iran. Sultaninen

-.53 Schokoiad.-Waffebi 3 st. -.25 Nordhäuser 32% . .
-.54 : Eis-Bonbons . . . . 100 g -.25 Münsteriänder 32 % . .
-.54 1Minzenkugeln . ■ . 100 g -.26 jWeinbrand Verschnitt
-.60 1Creme -Hütchen . . . lOOg -.38 ; Zwetschenwasser 45%
-XI !Kokosflocken m.sdwk. ico g -J0 Deutscher Weinbrand

4.70
4.70
6.25
7.70
8.50

oerediicdtne 'üypen

LIEBESGABEN
PAKETE

FÜR DIE OSTZONE
tn den Preislagen

von DM &- bis DM25.-

OH/TSCHE HILFSGEME1NSCHAFT E.V
Abt liebesgabenolienst

Hamburg 36 - Hone 8teichen29
MHccteckk Mmb 9208

Nichte Ernftlicbee
öle neroenftählenOe unö blut»
emcuernöc Doppelherz » Kur

: rofrö thr Frifche , Schaffens-
; frcuöe unö blühenöee Aue*

Jehen balö zurücfcgeben »

■nminaiinhia
Nur in Äpothehtn und Orogerirt »



Familien -Nadirichten

Nadi kurzem , schwerem Leiden ist mein lieber Mann ;
unser guter Vater , Bruder , Schwiegervater , Großvater ,
Schwager und Onkel

Heinrich Luft
Regierungsamtmann

woMvortoereilet mit den Tröstungen der hl . Kirche ie die
ewige Heimat eingegangen .

In tiefer Trauer :
Frau Berta Luft geb . Huber
Norbert Luft, Dipl .-Chem ., u. Frau Inge

geb . Kalistce
Thea Luft, cand . math .
Brune Luft
leset Heimburger u. Frau Annettes

geb . Luft
Enkelkinder und Verwandte

Karlsruhe , Hirschstr 111, Waltham Abbey (Engt .) , Mosbach ,
25 . Juli 1951 .

Einsegnung : Samstag , 28 . 7. 51 , 12.00 Uhr, Friedhofkap Khe .
Beisetzung : Samstag , 28. 7, 51, 15 .00 Uhr, Friedhof Mosbach .

Statt Karten
Wir hoben heute unseren lieben guten Voter

Herrn

Friedrich Zug
zur letzten Ruhe gebettet . Für alle Teilnahme , die w-ir bei
seinem Heimgang erfahren durften , danken wir herzlich .

Marie und Erika Zug
’ Karlsruhe , 25. Juli 1951 .

GeronienshraBe 4 .

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme,

die uns beim Heimgang unserer lieben Mutter und
Großmutter

Frau

Elisabelha Krieger
geb . Häfner

zuteil geworden sind, danken wir herzlich.
Karlsruhe -Durlach, den 23 . Juli 1951 .

Luise Net* geb . Krieger und Familie
Hermann Krieger und Familie
Rudolf Krieger und Familie
Leopold Krieger und Familie
Erwin Krieger und Familie
Erika Brunn geb . Krieger und Familie
Reinhard Krieger und Frau
Dr. Tilde Raisch, geb . Krieger und Familie

Ein gesunoer
3 u n g e
ist angekommen ,
in dankbarer
Freude :

tfubert MÖtherr , Malermstr .
u . Frau Anneliese geb . Fetz
z . Zt . Landesfrauenkiimk .
Pnvotabteilung - Prof . Rupp .

Augext -Stärkung
bei Ermattung , Uberanstren . 1

• gung , verschwommenem Sehbild, ;Drücken , Zwinkern u . Augentränen j
durch Hotfopotheker Schaefers :

bewährtes

Vegetabilisches Augenwasser
Orig .-Fl. 1.90. In Apoth . u . Droge - '
rien . Best . : Drog . C . Roth , Herren - 1
str . 26/28 ; Bruchsal : Drogerie Woll .

Veranstaltungen

6./7. Lourdesfahrt
vom 10. 8.—17. 8. u . 2 . 10.—9. 10. ;
ob Appenweier nur DM 150.— . ;
Efstkl . Hotelve -rpft . , SommelpaB . J
Sofort amnelden , Rückporto . j
Fried!, Haag i.Obb . (Lourdesbtiro ) ’

i . DS Wt ' t T I i I 1I t t M i

GETRÄNKE - MESSE
Aitil III I I m • • I * 1111 *
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Ä ;
1 ;
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KARLSBUHE/BADEN

Stadtgartenkonzerte
Sonntag , 29. 7. 51, 11—12.30 und
14—18 Uhr , Bod . Konsortorchoster
Karlsruhe , Dirigent H. Hart¬
wig , unter Mitwirkung der Ge -
sangsabteil . des Polizei -Sport¬
vereins Karlsruhe mit Chor¬
meister K. Ansmann Im Vor¬
mittagekonzert .

KARLSRUHER^ ^ ft -THEATER ^ ^ KARlSRUHER^ ^ t ' THEATER
^ KURBELTäglich 13 - 15 ■

_ 19 - 21 Uhr
Af il blitzendem Degen und heißem Herzen
durch verwegene Abenteuer zur großen Liebe

' mit LARRY PARKS
MARGUERITE CHAPMAH

Gefährliches Doppelspiel einer

bezaubernden Frau

^ RONDELL Samstag Spätvorst . 23 Uhr

isaiy coom
kl ckiet mn Quzrtlit

Roma nti k
und Abenteuer
Tnaswiees wirklichwir

Spannung
Gefahren

Leidenschaften !' va ■Ummm Tlwwfdkiwife.

vif
'
fajlfcqelodd

Eine schöne Frau, verführerisch und verlockend , führt im
leben zweier Männer eine entscheidende Wendung herbei

• Vorverkauf dringend empfohlen •

m
v

[ sflfflMMjS !

4Ll

AB HEUTE !

15 - 17 - 1» - 21 Uhl
Amerikas

größter Posfraub
Aus d . Akten der Kriminal-
Abteilung der U. S. Mail
1 Million Dollar Postgel¬
der wurden geraubt !

Alan holt sie wieder I
ALAN LADD

in einer neuen Bombenrolle
als «L schneidigste Kriminal¬

beamte der Welt !

Der Film wurde nach
wahren Begebenheiten in
Chicago , dem Schauplatz
des Geschehens gedreht

ATLANTIK 13 .00 - 15 .00 - 17.00 - 19.00 - 21 .00 Uhr
Erstaufführung

William Boyd — California u . Johnny
MÄNNER OHNE NERVEN

mit dom bekannten Jimmy - Wakely - Trio . Verwegene
Abenteuer , schöne Frauen . Ein spann . Film a . d . wilden Westen .

Im - Sonder -Veransfalf ungen
PALI Freitag , Samstag , Sonntag , jeweils 23 U. :

Viviane Romance , d . unvergess . „Carmen "
in »DAS FREUDINMÄDCHEN VON TUNIS ”.

Die Welt der Dirnen und der Damen — ein anregender Kon¬
trast in einem Mädchenschicksal zwischen FHtterdasein und

^ chtem ^ jluttergKjcl ^
KURBEL
Cary Grant , Myrna Loy , Shirley Temple . Eine Lustspiel -Delikatesse
Sonnt ., 11 u. 13 Uhr : »DICK UND DOOF IN DIR FREMDENLEGION".

reitag , Samstag , Sonntag , 23.00 Uhr :
»SO EINFACH IST DIE LIEBE NICHT”,

Kinder halbe Preise .
C ~ | * anknvM Samstag 23.00 , Sonntag 13.00 Uhr :julaUDurg „rivalen im nordmeer *
Abervteurerfilm aus der Welt d . ewigen Eises mit Ren6 Deltgen ,

_ Ferdinand Marian u , a ._
~

Dkaln/ir %l #l Samstag 23 .00 , Sonntag 13.00 Uhr :nnemgoia h$an Francisco uliy "
Neuer großer Abenteurerfilm mit John Wayne

Jane Powell - George Brent
XAVKR CUGAT undseinOrchester
- - —„ — ? in einem neuen

f » j Lestspiel mit
;i:4 herrlichen

i Färb en

- LIEBE
AN

BORD
Musik , Humor
und Schlager

in einem Film
d. allen gefällt

RHEINGOLD
Khe.. ghein . tr . 77, Tel . (283

DAS THEATER DES WESTENS

Freitag bis Montag !

15 - 17 - 19 - 21 Uhr

In* Erstaufführung !
Die einzigartig schöne
Filmkomödie ,
die es in sich hat , das
Geheimnis der ewigen

Jugend I
Und alle werden wieder |
jung, glücklich und froh
werden bei diesem deut¬
schen Film voller Frohsinn !

WERNER HINZ
MONIKA BURG

FILME VON HEUT
1 Skala Durlach Errol Flynn in seinem neuesten Farbfilm 1

»MONTANA ”. 15.00, 17.00 , 19.00 , 21 .00 Uhr . ■

1 KALI Durladt
Frei .—Mo . tgl . ab 15 .00 d . größte Abenteurer ! 1
all . Zeiten »Meuterei auf a . Bounty ” m . Clark ■
Gable . Sa . 23 .00, Spätvorst . „Hafenliebchen - |

Capitol Ettlingen
Bi« einschl . Montog

„ Unter Piratenflagge "
Wo . 20.00, Samst . ob 17.30 Uhr,

Sonntag ab 15.00 Uhr.
Freitag u . Samstag 22.00 Uhr :

»Schleichendes - Gift"

Uli Ettlingen
Heute bis einschl . Montag

„ Schön muß man sein "
Wo . 18-15, 20 .30, Sa . ab 19.15,

Sonntog ab 16.00 Uhr .
Samstag 17.00 u . Sonntag 14.00

»dick u , doof in der
FREMDENLEGION ”

Großes Sommer - VN
nachtsfest in dappenwört

SAMSTAG , *8. 7., von 7 Uhr
abends bis 3 Uhr morgens .

Eintritt tr #i. Unter Mitwirkung der Kapelle des Mvsifcvere -fns
Daxlanden , von Artisten und Humoristen .

■ ■ IITANZilU
Kein Preisaufschlog . - Bei schiediter Witterung findet die Ver¬
anstaltung 8 Tage spater statt .

GASTSTXTTE RAPPENWORT - P . u. M . FRITZ

Das kannkeiiterü!
LE DER HOSEN . 9 .

RIESENAUSWAHL
Bund 62 cm

Heirengrölje , 64 cm Bund , ab 34.90, auch Gürtelhosen

Für Io Schnitt , konkurrenzlose Verarbeitung , starkes , weiches Säm . Chromleder garantiert Ihnen immer

Spcrt -Heidetnann
Karlsruhe , Telefon 572, Kriegssfrafle 80 - Haltestelle Markthalle , Linie 3 , 4, 6 und 7

Mit Omnibus Schauerte
Am Sonntag , 29. 7. : Grofie Schwarzwaldfahrt Frouden . tadf ■

Alpir. bach - Sch . nkeni . il - Wolfadi . Zell a . H. - Befers -
fal - SchwarzwakfhochstraR «. Abfahrt 7 Ühr , OM 13.S8

Am Sonntag , 29. 7. : Schwarzwaldfahrt Baden -Baden ■ Herren -
wie . . Talsperre • Forbach - Murgtal . Abi, 9 Uhr , OM ( .SS

Am Sonntag , S. Quer durch den *Udl. Schwarzwald Kinzig ,
tal - Triberg ■ Titisee - HBIIentat - Freiburg.

Atrfotwt ( .30 Uhr, OM t «.IS
Anmeldung : Ritter . tr , 27, Tel. (492 , und Foto Kohn 4 Heyne ,

gegenüber Kurbet , Telefon 1962 .

Wiederholung der 3-Tagesfehrt in die Schweiz
vom IS. bi. IS. August

Konstanz — Zürich — Axenstraße Flüelen — Luzern — Stanz —
Basel . Preis einschl . Übernachtung mit Frühstück u . Paß DM SS.—
Anmeldeschluß bis 1. August .

4-Tegesfehrt Luzern - Surtenpaf ) • Bern
vom 20. bis 2S. August

Schafffroosen — Luzern — Axenstraße — Sustenpaß — Inter¬
laken — Grindelwald — Thun — Bern — Basel .
Preis einschließlich Utoernadstung mit Frühstück und Paß DM 72.—
Anmeldeschluß bis 7. August .
Arvmeidg . : Reisebüro Herberger , Bruchsal , Rheinstr . SS b , T 376 .

2m « * 8ro ^ f « Hin |
unserer bedeutend erweiterten Geschäftsräume laden wir Sie zu
unverbindlicher Besichtigung ein . - Wir haben zur Eröffnung für
Sie preisliche Vorteile geschaffen , wovon Sie sich bitte überzeugen
WÔ *e0 * Avs unserer großen Auswahl nur einige Beispiele :

mit kleinen Schönheitsfehlern
Teller tief, Steingut . . . . 0 . 22
Tm^ cam mit Untertassen mit Goldrand h Af
lassen uncj hübschem Dekor . . von an

Sammelgedecke . 1 .95 1 . 75
T- Ii » » tief und flach mit Goldrand und 1} QR■euer hübschem Dekor . von weT ©

Tortenplatten
Küchenwaagen JJL

’K ?

PORZELLfln

mit Nickelrand - . . 1 . 48
mitSchieb e-

Mi50 J2 . S0

am Werderplatz
Spazlalhaus tfir Glai , Porz . Il. n, Hausrat, Harda , Gasharda , Ofan

gegründet 1868 Telefon 1685 Filiale Kiauprechtstrafee 2

-kernte erstklassig aber preiswert
für Ferien , Reisen und Wandern
bei keinem Anderen als
THIEL - REKORD

Knaben -Anzüge dm 9.50 19.— 38 .—
Herren - Anzüge „ 58 .— 74 .— 95 . -
Sport -Sakkos . , , 38 .— 53 .— 68 .—
StraBon -Hosen „ 19.— 26 .— 37 .—
Wasdi - Sakkos „ 11.— 17. - 25 . -
Wander -Hosen „ 9 .50 14, - 19.—
Lederhosen , Trachtenjoppen , Hemden
Regen - und Popeline - Mantel , Windblusen
Das bekannt zuverlässige Spezialhaus

Markgrafenstrah « 50 *
bei d . Gewerbeschule

»

. Grassinger'i
| Autoverleih |
sruhe . Scheffeistr 33 Tel . 6125

Unterricht

Ich inseriere in den » BNN«
weil die meisten die .(BNir * leeeei

Amtliche Bekanntmachungen

Frischer Seelachs _ QK
ohne Kopf 500 g nur *** **

Frisches Rotbarschfilet . 53
bratfertig . 500 g nur * ** **

Schweinskopf _ OQ
in Gele . . . . . 100 g nur W

GenHsditeMarmelade . 55
feine Qualität . 500g nur * ** **

Alig . Limburger . 79
20 % . 500 a nur " U

Sultaninen _ RR
500 g nur , uw

Pfälzer Weißwein _ QQ
vom Faß . . . < iter nur *** **

1Frische Landbutter ^ 35

Soicno « Vofiwt

Amtsgericht — Registergeridit —
Karlsruhe

Handelsregister
Für die Angaben in () keine

Gewähr
B 8: 11. 7. mi Badisch « Bank,

Karlsuhe (Friedrichsplatz 1) . An
Heinrich Friedmann und Dr . Hans -
Otto Karl , beide in Karlsruhe , ist
Gesamtprokura erteilt für die
Hauptniederlassung und sämtliche
Zweigniederlassungen . Jeder ver¬
tritt gemeinsam mit einem Vor¬
standsmitglied oder einem Pro¬
kuristen .

Zwangsversteigerung ,
i Freitag , den 27. Juli 1951 , um 14
i Uhr, werde ich in Karlsr . , Pfand *
! Ickal , Herrenstr . 45a , gegen bare
; Zahlung im Voflstreckungswege
! öffentlich versteigern :

1 Staubsauger . 1 Ölbild , 1 Radio -
Tefi , 1 Büfett , 1 Reiseschreibmcrsdv ,
1 Pfaff -Schäfte -Maschine , ferner um
15 Uhr an Ort und Stelle , Schlacht -
heusstr . 19 : 1 Lkw , Genercri -Motors ,
2000 Birgs-Steirte , 400 Betonsteine ,
1 Wasserpumpe , 1 Schnelimischer .

Karlsruhe , den 25. Juli 1951 .
Gern , Gerichtsvollzieher .

Frag Bortti a Falk In Karlsruhe,
Lessingstr . 33, bei Bernhardt , hat
das Aufgebot der folgenden Ur¬
kunde beantragt : Grundschuldbrief
über 7500 .— GM — Siebentausend -
fünfhundert Gofdmaric — eingetra¬
gen im Grundbuch Karlsruhe Band
144, Heft 18, Hl .- Abt . Nr . 13 der Ge¬
markung Karlsruhe , Marieastr . 32.
Der Inhaber der Urkunde wird auf¬
gefordert , spätestens im Aufge¬
botstermin am Mittwoch , derb 14.
November 1951 ; vorm . 9 .00 Uhr, vor
dem Amtsgericht hier , H. Stock ,
Zimmer 124, seine Rechte onzumel -
den und die Urkunde vorzulegen ;
andernfatis wird die Urkunde für
kraftlos erklärt werden .

Karlsruhe , den 12. Juli 1951.
Amtsgericht B tU .

Zwangsversteigerung .Am Samstag , 28. 7. 51, vorm , um
10 Uhr , werde ich in Ettlingen ,
Amtsgericht , Ffandlokai , gg . bare
Zahlung im Voilstreckungswege
öffentlich versteigern :

1 Tubenverschließmaschine , 1 Tu-
benfüttmaschine , ca . 10 000 Stück
Tuben , neu , ca . 10 000 Stück Tuben ,
neu (verschiedene Größen ) .

Ettlingen , 26 . Juli 1951 .Husei , Gerichtsvollzieher .

Entlaufen

Entlaufen
Deutsche Schäferhtindin , schwarz¬
gelb , auf den Namen „Asta " hö¬
rend , trägt Halskette mit Gravie¬
rung : Walter Bodemer , gegen gute
Belohn abzugeben bei Gasthaus
„Zum Hirsdi ” in Auerbach , Kreis
Karlsruhe .

Private Lehrgänge « in

STENO
(deutsch , engl . u . ffani .)

Maschinen schreiben
Am 1. 8. neue Tages - u . Abend¬
kurse ’ für Arrf ., Fortgeschr . u . Eil¬
schrift . Niedrioste Preise u , Teilz .

ILLI Karlsruhe, Sophien-
Klein*Anzeigen

haben groBen Erfolgt

14 %
dar neuartige Likör ähnliche

Kirsch -Dessertwein
per Liter nur DM . 2 . 50 erhalten Rabatt)

Außerdem unsere bekannt .

WEINE
sowie Sprudel wd

Apfeltaft

'
IVeinljau «}

BERNDES
Weine , Sekt , Spirituosen
Karlsr., DurlacherAllee 40

Neueintragung — HB A-Band II
OZ- (9 — 19. 7. il . Fa . Hermann
Seibertti A Ca. , Obst - , Gemtise -
SSdfrtfcMegroBliaadlung mit dem
Bits in Wiesental . Offene Handels¬
gesellschaft . Gesellschafter sind
WiHi Emil Weick , Kaufmann in
Frankenmoi -Flomersheim u . Her¬
mann Heinrich Seiberth , Kaufmann
in Wiesentai . Die Gesellschaft hat
am 1. 7 . 50 begonnen .

Amtsgericht Philippsburg

55. freiwillige
Versteigerung

Samstag , 28. 7. 51, von 10—18 Uhr ,
; gelangen im Hof der Markgrafen -
| str . 53 (Rondellpkrtz ) zur Verstei -
i gerung : . ^1 2 Chaiselongues , 14 Nachttische ,

3 Tische , 18 Stühle , 10 Einzel - und
Doppelbetten , verschied . Kleider¬
schränke . Besichtigung : Samstag ,
von 8—10 Uhr .

-Im Freihandverkauf ab sofort:
Tische Schrank , Betten , Kommo¬

den Küche , Matratzen , großer
Elektroherd , elektr . Wärmeofen ,
Wirtschaftsherd . Bügelet « . , Stühle ,
kleine Ladentheke , Goskocher ,
Herd , Schreibpult , Sofa u. ande¬
res mehr .
Willi Schirrmann, Versteigerungen ,
Khe ., Markgrofenstr . 4J . Tel . 5093 .
Täglich Annahme und Abholung

von Versteigerungsgut

WKV. Zahhmgs -

erieiditerung

Beamten bank -
abkommen

Anbezahlte Ware
wird zuriickgelegt

Damen -Popeline -
Herren -Fertigkleidung stroßa,"-Anri?9e' sPor*-Ani“9e'.5ol*os'

u . a . Original Nino -Flex-Ouolitäten

StraBen -Anzüge , Sport -Anzüge , Sakkos ,
Hosen , Cordjacken , Mäntel alle Arten

Herren - STOFFE für Anzöge , Kostüme und McmteI
Henren -Aussftattung Hemden , Polohemden , U.-Wäsche usw.

noch preisgünstiger im

Maumun £sverieauf wegen
Umbauarbeiten

Samstags durchgehend Ms 19 Uhr geöffnet

/ PFINZTALS TR . 65

Haltestelle Seboldstraße
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